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61. 

Still a. Gutta. 



A. Xliine niclit geringe Zahl lateinischer Wörter sind ihrem 
Stamm und oiijtbin . a]^h ihrem Grundbegriff nach den 
Sprachforachern daram dunkeLgebÜ^beni weil, man ver« 
aaumt hat, sie als Aikrclx AsiimilatioQ , oder andere Ano* 
malien entstellte Deminutive |- oder wenigstens Deminu» 
tivformen su betrachten. Unter dem letzteren Ausdruck 
verstehe ich die Endungen It^s^ ulus^ Ulus, welches ei- 
gentlich eine .,allgeA|,eine Ad|ectivtermination war^ wie 
2. £• in creduiuSj und nur vorsugs weise zur Bezeichnung 
von Deminutiven gehraucht wurde« Ich mache deshalb 
bei jedem auf lus^ ulus^ illus ausgehendeow Worte, dessen 
Stamm noch dunkel ist, vor allem den Versuch, es als 
Deminutivum zu erklären und suche ein der Bedeutung 
nach möglichst .ahnliches Simplex« So z. B. von iUillo. 
Aller Kitzel beruht auf einer leisen Berührui^^ eine 
Reflexion, welehe nothwendig auf .^^^ai^.fuhjren.muss. 
Demnach ist tiiillo (engl, tidle), so nahe auch..4ie Ab» 
leitung von xiXXtu für das Ohr liegen mag, doch offenbar 
aus tigtigulo entstanden; nachdem nämlich die erste Sil- 
be durch Reduplication hinzugetreten war, ganz wie in 
iintirmio von ünnio^ musste nach dem Gesetze der latei« 
nischen Sprache, welche kein g mit einem !• Laut ver- 
IlL Th. A 



fi StiUii. Gotta. 

bindet ^ mit dem ei'i^tto g in iigtigulö 6ine YetSiiJenixig 
vorgehn; es fiel aus'iKiti wuHei wiö in ccnHiminar^, 
durch Verl&ngerung der Stammsilbe ersetzt , Adther iiliäö, 
leb knüpfe an diese Bemerkung eine Reihe Shtilieher 
Ableitungen^ tfaieils Nomina , siiiiiSy i^üla, ^apillui^^ hsf^ 
lü8^ tbeila Yerba) ^iutwu, ambulare^*^a§8$öUui^ f^a— 
ciliare, hariolark ' . ,,. 

i . » ..... 

s: ' Dais stUla sich am einfaehsstea dni^b $tiguia 
erklSren lasse 9 so. wie palua durch pfagidus^ ^io eben so 
wie tiiUlare in teiigisse, Hngu^re^ ^iffiCv , xifytw (wo^oti 
auch das herödotische riva^g tOti vMlc^^ht selbst tfta^, 
atuyfAog) seinen Stamm findet |i$t sehen Tfa^'l« S.* 61 an- 
gegeben, wo ich surglerch «n9/i/ilar^ al» das Deminu^ivoAi 
von inaiinguere beeeiofanet habe. Wollte^ man iuit f estua 
und Servius lieber stiria tfb Grnndö legen ^ so entstände 
die Frage nach dem Stamm ron stiria^^y auf desaen Nach- 
weisung «ich: niemand eingelassen hat. . Selber i»t stiria 
entweder nur eineifafirtere Ausspraäie von «^/a^ oder, 
was mir Wahrscheinlieber ist^ c^e andere Fotmatien dea 
nämlichen Stafl&mes.) ün weklbm- die Wahl des härteren 
r $p wenig stsfällig iat, als.ia 4en 'deutschen Nebenfor- 
men wandeln und wand::etii. Denn siilla bedentet 
einen flüssigen, äHria einen. gefiocenen Tropfen. 
M«tn. verglei^e Martial.XII, 71. 
. j4ique oUt ^stiitxtm danaret Opeliats uneiotm 

und VII, 3tf^ 

Turpia ; ab mpüo pendebat s^ i r i a muo. 
ganz wie in Virg. Georg. III, 3Ö6. 

Stiriaque. impexis ^nduruit Korrida harhis* 
Ob derselbe Unterschied auch zwischen stillicidium uni 
atirividiMm Statt gefunden, lüaat sich aus' dem «iberdiess 



ventuanndtttii Bniclittiicke bd F«tlat nicht abnebaien. 
Dod» tcdlte man memta» datit wie fenes den Fall der 
R e gen ttopfen vom Banme oder Dache bedentetft, so mit 
mdrieidimm eine Art Hagel oder Schlotten , etwa Gran« 
peln beseichnet wurde. Vgl. gelieidium S. ptt. 

S» In guUa tehe ich nicht unmittelbar dat gtiechl» 
tche xvri|t sondern das Participium des durch die Fre- 
quentatiTform gusiar^ TerdrSngten Stammes guo, /tuM» 
niadich guBia^ mit derselben Attimllation des • vor t, 
wie in mm Ztig und in dem weniger bekannten Bei- 
apiele, Gott, d« h« Geist, englisch gho9t, wie audi die 
Schweiaet heut an Tage noch by Gost! schwören» 
Aus der lateiaisdien Sprache steht mir gegenwirtig aus* 
ser dem gleichstimmigen guitu» und gttiiur nur Ein Bei- 
spiel au Gebote, daa Gognomen Coiia, d. h. eostoy ein 
Zuname gum wie Sura u. a« 

4« So liegt die Annahme aiemlidi nahe, dass guila 
den Tro|tfen mit Hinsicht auf aeine Kleinheit be- 
aeichnei demnach die Flüssigkeit nur aum Kosten, nicht 
aum Geniessen hinreicht, wiein^uslnsderVorschmacki 
dagegen MtiUm hinsichtUdi seiner Feuohtigkeit, dem«; 
nach er benetat oder benetaen kaum und dass in goi-^ 
UUim der Begriff: blos tropfenweise, in uiüaiim 
aber der allgemeinere: triufelnd^ vorharrschei um 
so mehr, als nur guiia, nicht audi «/«2i% in den bild* 
lidien Ausdruck für mooitfa übergegangen ist. Allein 
dem Sprachgebrauch entspricht noch heuer die Bestim« 
mung des Psendopalimon *): Ouiia ymhräim ßsi, ßtiU 



*) Leider ist ndr diese Samminng von symMiymieehea BestSoH» 
inanaeaf an f |i&t an Geeicht gekonunen» um sie immer gekört- 
gen Orts beafitaea ata kfiiuiea. D'OrTiUe hat sie an Dijoo in eiaen 
Codex der Qoulüeriichen BibliothdL au^efundea mit der Ueber- 
~ "^ *'';: Mmmmu Paiaemomit Diffu^niutt Mnaoiiuim , e» Ubro 

A a 



villi. Praedium« Fttnlos/ 



la olei P0t aoeti: oder aUgemeiner ausgedruckt: guita 
ist ein natürlicher, s/iAiem kunstlich abgemes- 
sener Tropfen; daher die Bestimmaog des Pseudofron- 
tox Oaita manai, stUla cadii, eher umsokehren i^äre« 
Anders Isidon Origg. XIII , fio. Popma p« 377. 



62. 

Yillci. Praedium. Fundus. Ager. Arvuai. 

Campus. 

s, M. Gesner im Thes« T. IV* p« 102a scheint der 
Ansicht des Varro R« R. I^ ft| 14 beizupflichten : Fittious 
appeUatua a t^illa, quod ab eo in eam convehuntur 
jructuB et et^ehuntur, cum petteimtjf a quo rustid eiiam 
nunc quoquB viam i^eajn appellantg et pellam, non 
rillam, quo pehunt et unde^pehunt» So klar,es auch am. 
Tage liegt, dass i^ea nur eine Nebenform von fia, vrie 
eanue von ianue ist> und in ire, hitare, wie Gasse in 
gehen, seinen Stamm findet, so muss man doch eine* 
Erklärung von pea als peha^ Fahrweg, noch weit na- 
türlicher finden , als die Annahme dieses Stammes vehere 
auch für f^/fti. Es ist vielmehr ein Deminutivum von 
fficua, durch Syncope ans picuh entstanden, nicht aus 
vieilla, wie Schwenck meint, welcher dieselbe Ablei- 
tung schon in Seebpdes Archiv Th. L S< 958 gegeben 
hat. Denn auch pelum, palue, pauUum, aJa sind nicht, 
wie Cic. Or. 45^ 153 angiebt, aus vextUumn. s. w., son« 
dem aus dem einfscheren pekulum, pagubia^ pauculum 
ahala oder agula entstanden. Die piUa ist ein Theil 



Suetonii^ und in den Mitcell. Obit. critt. novT. T. IX p. 977 
mit allsn Schreibfehlern und EnUtelluiigen mitgetheilt, su- 
gleic^h aber 'dem berühmten Gf«inm«tik.er eben wo wie dem 
Siietonius abgesprochen« 



Ager. Anrum. Campus* 5 

des picMU. Plin. £p. 11, 17^ fitf. JFivgi quidem Aomini 
sufficü €Üam tficue, quem una ifilla di9C€nui, Das Glos« 
aar. Kia»: afitpadog, ^v^i}» ^ß^9 inol»$a» Glots^ 
Cyrill. inoiKivp: viUuku Aehnlicb verstehen die Aus- 
leger auch Gic. Faiii. XIV, i. Quodad me tcribiSf te 4/1^^ 
cum ffendituram^ vergHchen asit Au. I, 4. Quodsiasse^ 
quoTy supera Crassum dipitüa atque omnium ffieos et prata 
coniemno, Beispiele, wo im Deminutivum das Genus 
des primitiv! geändert wird, giebt Ruddimann Th. L 
p. 191. ed. Stallbaum« Endlich vicus selbst ist olxo^, wie 
schon Vossius sah, (und nach Adelung das deutsche 
Schweig oder Schweig) nicht wie Varro L. L. V, 
pu 14^ meint: Im oppido piei a via^ quod ex uiraque 
parte piae eunt aedificia^ noch wie Isidor. XV. Dictue 
vicusj quia sit fdce cipitcUUm Auch viÜä ist in der deut» 
sehen Sprache vorhanden , als Weiller« 

fi. ViUa verhilt sich au pFOedium ähnlich wie vicu» 
SU pngus, denn pici und viHae^ D ö rf e r und Landhäu- 
ser bestehen an sich nur aus Gebäuden, su welchen 
auch Grundstüche geboren können,, und meist gehören, 
pagi und praedia aber, Gauen und Landgüter nur 
aus Orundstüchen^ su welchen auch Hauser gehö« 
ten können, und meist gehören. Cic. Farn. X, 55* JFWi* 
menta out in agris aut in villis sunt. Nep. Att* 14» 5* 
Nuüos habuit hortoSy nullam suburbunam aut maritima/n 
Pill am eumpiuosam , neque in Itaüa « praeter Ardeatinum 
et Nomentanum, rasticum praediunu Gic. Rose Com. 
t&i 33* Accepit agrwn femporibue iis, cum Jaeerent pre- 
tia praediorum] qui ager neque pillam habuit, neque 
ex uUa parte fuit cultue . • . JVunc eat cuitissimus cum 
optima pilla, ,jPagi eunt partes propinciarum seu prae- 



6 Villa. Praedium. ^Fundus. 

« 

^^ecturae, in qmbua vici irisunty et nonrumquam ettam op^ 
^^pida y lU Helt^etia olim cUuisa erat in quatuor pago» , qui 
^^urbes duodecim et . ificos quadraginta habebant, Tac. 
yyHis t. 1 9 5 ^* ReUqui omissia pagisy viciaque. Germ« 
i,i2. Eliguntur in iiadem consiäia et principea^ qui Jura per 
t^pagoa picoaque reddant^* Popma S. 558« Vgl. Hill* 
Synon. S. 76a, und besonder! L M. Heusinger Observ; 
Antib. p. 422. Intt. ad Cic. Or. pro Dom. 28 , 74* 

3. Der Ausdruck fundua setzt sowohl praedium als 
f^illa voraus f wenn das Zeugniss des Florentinus in L. 
211. D. de V. S. als entscheidend für den allgeineinen 
Sprachgebrauch anzusehen ist : Fundi nppellatione omne 
aedißcium et omnia ager continetur, aed in uau urbana 
aedificia^ aedea^ rualica, ifillae dicuntur; locua eine aedi^ 
ficio in urbe area; ruri autem ager appellatur^ idemque 
ager cum aedificio fundua dicilur. Doch hat man 
dabei gewiss immer vorzugsweise an den ager^ nicht an 
das aedißcium gedacht» wie wir bei Grundbesitz oder 
Grund und Boden, z.B. Cato R. R. 3. Ila aedificea^ 
ne ifilla Jundum quaeraty neue fundua i^illam, und 
Hör. Epist. II, 2^ 5^* Inopemet laria et fundi; der Un« 
terschied von praedium lag wohl besonders in der juristi- 
achen Beziehung des praedii^ als eines Eigenthums, durch 
welches man sich zum praea, zur Bürgschaft qualificirt. 

4* Einen Stamm von pagua mit Wahrscheinlichkeit 
nachzuweisen ist schwer* Es bedeutet in jedem Falle 
nichts was Isidor. Origg. XV, 2» angiebt: pagi aunt apta 
aedifiviia loca inter agroa /labitaniibus j sondern eine Ge- 
meinschaft, wie drifiLog. Wenn nun dfjfAog von ditOf ich 
binde, abstammte, so wäre das eine Analogie zu Gun- 



Ager. Arvum. Campus« / 

8ten der Ableitung von pangere, pacisci; aber die Ana- 
logie selbst tauscht, denn dffios ist von irl, yii gebildet 
uad bedeutet ursprünglich und noch oft bei Homer nicht 
die Gemeinde^ sondern das Land, wie rus. VVer 
dagegen mit Festus annimmt, Ams pagi cUcti a fofUibus^ 
fiod 9€uUm aqua uterentur^ aquae enim lingua Darica 
ifayai appelianiurj vgl. mit Serv. ad Virg. Georg« II, 532, 
4er kann sich auf das Verhältniss von ffqaxQia zu (pgiaQ 
berufen^ eine Ableitung des alten Budaus, welcher Butt- 
mann (Ueber den Begriff des Wortes q^gatgla in der Berl. 
Abhandl. i8fto..S. 34) volle Gerechtigkeit widerfahren 
lässt. Sollte sich vielleicht pSgus zu papiase ahnlich ver- 
halten Viitf6cu9t jHcua zu Jhpisse j juuisse ^ und eine pa^ 
9cui communionem sum Grundbegriff haben? Für die 
Synonymie dieser Begriffe vergleiche man nur yofiij und 
fOfioff« Wie dem auch sei» pagua ist ein politischer 
Begriff und unterscheidet sich eben durch seine unmittel- 
bare Beaiehung auf die Bewohner, von regio ^ welches 
eine blos geographische Beseichnung ist. 

5« Eben so setsen auch praedüsm und fundus einen 
Besitzer voraus , wie portio, dagegen ager^ arvum und 
campus stehen ohne Beziehung auf einen Besitzer, so 
wie pars, u^ger ist der allgemeinste Begriff von allen *)• 
Cic« Fr. ap. Quint. IV, A. Fun dum habet in agro TigU" 
rino TulUus paternum. RuU. Ifl, 8^ 8- Ut melior fundus 
Hirpinus sit, seu ager JSirpinue* Orat.III, 33* De fundo 



*) Die Frage nach einem Stamme Ton ager aygoi übergehe 
ich aua guten Gründen. Varro't Yerauch: ager quia in eo 
agiiur aliquid ^ fuhrt Quiiitil. Iiut J, 6^ 5; als Beispiel ei- 
ner veriehlten Etymologie au. 
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emendo^ de agro colendo. So wie ager ein allgemeinerer 
Begriff alt fundus ist, eben so verhalt er eich auch zu 
aruum und campus^ und bezeichnet jedes Stück FelJ, 
welches zum Landbau benutzt wird oder werden kann, 
als Weideplatz, Ackerland oder Baumschule; höcbstena 
im Gegensatze von Plätzen» welche durch Häuser oder 
durch Wald schon eingenommen sind; dagegen an^um 
acih eolwn ist einerlei mit arpa seil, terra bei Naev. 
ap. Non. Omnes arvaa öbterurU^ und arpua ager bei 
Plaut. Truc. I, fi| 47. JNon arpus hie eed paecuus 
est agery d. h. Ackerland. Ulpian. in L. 27. pr. D. de 
y. S. Ager est locus qui eins pilla est. Cic. Rep. Y^ 2. 
jigri^ arpi et arhusti et pascui^ lati atque über es defi-- 
niebantur, Suet Ner. 51. Rura insuper arpis et pi* 
netis et pascuis varia *). Hör. Ep. I, 16, s« 

Arpo pascat herum an baccis opidentet olipae^ 
Pomisve an pratis an amicta Pitibus iilmo. 
Sali. Jug. 90. NunUdae pabula pecoris magis quam 
arpo studertt. Daher Bentley inHor.Epod.fi, 17. 
F^el cum decorum mitibus pomis Caput 
^utumnus agris extuUt* 
gewiss mit Recht diese Lesart , welche den Gattungsbe- 
griff von arbustis giebt, statt arpis aus Hdschr. aufge- 
nonMuen. Tac. Germ. 2(J, Arpa per annos mutant^ et su^ 
perest ager» 

6. Der campus bildet einen Gegensatz gegen collest 
monies, süpas, und bezeichnet ohne Rücksicht auf den An- 
bau ein Feld, welches flach und eben genug ist, um sich 



*) Von dem Yerhältiüsae zwischen ager und rus ist schon 
Th. r. S. 71 gehaudelu 
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ohne Hinderniss darauf bewegen au können^ ager poiubi» 
nee impediiuSf der sich zur Weide, zum Anbau, znm Spiel, 
Lager oder Schlachtfeld eignet. Cic. RulL I!» 55, 96* 
jigroM i^ero • • • cum suis optimis aique übsribus campiM 
conferendos sciiicsi non pütabant. Yirg. Georg« 11^ fi74« 
Si pinguis agros metabers campi, oppos. iumuiis und 
coUibuSy wie Colum. I, s. Segeies c am p ie m^ius quam 
praecipitibus locis propeniunL Cic. Divin. I, 4^, 94« 
jirabe» • • • eampos et montes hieme et aestate pera^ 
grantes, Auct. ad Her. IV, iQ, 25. Quos ex collibue 
de/ecimus9 cum üs in campo metuimus dimicare? Gurt, 
ym, if 4* In silvis^ quae erant forte eampo junctae^ 

7. Diets führt nicht ohne Wahrscheinlichkeit auf 
einen Zusammenhang mit cavus *), demnach man bei 
campus zunächst an Niederungen, weitere Thaler und 
geraumige Bergkessel zu denken hat. Daher capa paüisj, 
conpaäis und zoUi] AausdaiiimVj Hhg und andere regionea 
campestresm Auch ist capus nicht selten mit pacwia und 
inanis synonym. Yirg. Aen. IX > 594« 

Terque capas densi tekt iniorquere fenesiras* ^ 
was Ser vius durch patulas erklart. Und VI, fi93» 

Fotitare capa sub imagine formae» 
worauf sich Non. p. 746. ed* 6. bezieht. €)api pr(H 
prietas est sinuosi et concapi ac per hoc sine dubitaiio-* 
ne corporalis, WirgiUus pero etiam de incorporalibus^ 
quae sunt inania tantum pel obscura dici posse teatatur* 
Eben so Y, 8^<>^ Nubes capa^ und Ovid. Met. Y, 623« 



*) Anders Yarro L. L. Y. p. 37. Quod primum ex agro piano 
fructus capiebant^ campus dictus» Nach Scaliger zu der 
Stelle, Ton ««/iiroc, nach Scheid ad Sauet. Min, p. gai. u. a. 
You K^iroc, a«^off. Eine Yerwanduchalt ist vohl anaanehmeu« 
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nubila cava* Nehmen wir nun an, was kaum zu be- 
streiten ist 9 dass Capua und Campania einerlei Stamm 
hat, so ist die Ausbildung von capus in campus auch für 
den .ungeübten Etymologen %o augenscheinlich , wie der 
TOn tepidua in tempero *)• 

8« Im Griechischen ist ager aygoe, arpum ugovgay. 
in Hoin.<B. IX, 58o und Apoll. Khod. I, q6Q auch 
oQOOig^ campus niiov , und wenn die £ b e n e noch mehr 
herausgehoben werden soll , Sanadov d. h, dianaSav nach 
Th. f. S. 178. Für die übrigen Ausdrücke kenne ich 
heine, die im gleichen Grade entsprächen. Sollte viel- 
leicht Yvfjg oder ^ yvri sich zu iyyvtixi^g eben so verhal- 
ten wie praedium zu praes? 



63. 

CapiUus. Crinis. Coma. Caesaries. Pilus. 

Cirrus. Cincinnus. 

1. Wenn capillus auch nicht in capitis pilus aufzulö- 
sen ist, wie neuerlich noch Weber Uebungsscbule Th. I. 
S. fiß^. nach Isidor. XI. glaubte, (denn in solchem Fall« 
dürfte man eher cappilus oder cäpilus erwarten , wie Sti- 
pendium d. h. stipipendiitm) , so lässt es sich desto natür- 
licher durch Assimilation von capitidus seil, crinis efklä- 



*) lieber das synonymiicbe Verhältni«» von ager u. s. w. vgl. 

Popma p. 5o — 62. 167. , Nolteii Lex. p. Biy,, Schmitsou 

p. 16, Erueiti n. i53, Herzog zu Caes. B. G. Yll, i3. 

Hill Svnoii. p. 6G8. Der letztere behaudelt campus als Sy- 

noziyiuuiu tou aequor^ doch davou besonders« 
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ren ; ähnlich wie capiduium nach Festus ein ptsUnunUun^ 
quo Caput tegebatur bedeutete; oder wenn man auf GAP 
als einsilbigen Stamm für caput und xsqpalfj zurückgeht, 
als unmittelbare Adjectivform von cap. Dass ehemals 
auch das Neutrum üblich gewesen^ wie Non. p. 19Q an- 
giebt, wird durch die von ihm angeführte Stelle in Plaut. 
Most. 1 , 3 , 98. 

Suo quique loco: yiden? capillum 9aUn'comp6~ 

situm commorle» 
nur schwach bestätigt; man liest jetzt das Masculinum 
capilius aaUn compo8iiu*8t f wie In Fers. 11^ 2, 48* capU» 
lu8 versipeüis. Doch vermuthe ich aus der Lesart des 
Nonius, dass in jener Stelle ursprünglich eine Attra- 
ctionsconstruction : inden capillum? aatin compositu^st 
commode stand, welche ein Missverstandniss oder eine 
Yerderbniss veranlasste« 

fi. Crinis erscheint demnach als Gattungsbegriff von 
capillus. Dass man die Haare jc^imy , cernere^ discernere 
kann, worauf Festus hinweist: Crines a discretione di^ 
cli^ quam Graeci ngiaiv appeUant^ ist ein zu unwesent« 
liebes Merkmal y als dass man crinis davon herleiten 
könnte« Wenn er aber hinzusetzt ; nam iidem eos ngividag 
appellarU, so ist diess wohl das lateinische Wort mit 
griechischer Flexion. Denn von ngivig enthalten die 
griechischen Autoren keine Spur. Auch discerniculum^ 
was Yossius zur Unterstützung anführt, beweist durch- 
aus nichts. Indess ist der muthmasslicbe Stamm von 
crinis fast homonym mit dem von cernere, nämlich creare, 
crepissit cresceret so wie sich auch d'gi^ mit roij^sty^ apu^ 
iQ$%Bip, bei Herodot herauswachsen, in Verbindung 
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setzen IStst *}. Demnach heisst rr/ni« das Haar , in so« 
fem es ein Auswuchs an einem Korper ist. Cic. Divin« 
II, 14* Crines crescunt in fronte m» 

5« In ähnlicher Bedeutung besteht neben crinis eine 
Farticipialform crüiiay Nebenform von cretus und crassus 
(vergl. Th. I. S. 2o), Der Sprachgebrauch bestimmte 
diese Nebenform, um voraugsweise denjenigen Theil 
am Federvieh zu bezeichnen^ vt^elcher dem Haupthaare 
des Menseben entspricht, nicht sowohl den Hahnen^, 
kämm als den Federbüschel auf dem Kopfe, was 
Flin« H. N. XI, 37. in. opex capitis polucrium nennt; dann 
auch besonders den Schmuck des Helmes, gleichviel ob 
er aus Federbüschen oder aus einem Rofsschweif be* 
stand* Die galea decora cristis bei Virg. Aen. IX , 365* 
ist nichts anders als die galea crinita juha VIT. 705. 
Dass criata auch vom eigentlichen Haarwuchs gebraucht 
werde, geht aus dem Gebrauche bei luven. VI, 421. 
hervor, wt> crines circa muliebria gemeint sind. - Und 
wie crista^ so ist auch crispus kraus von dieser Stamm- 
form CREVO , creber (vgl. Th, I. S. 20) mit eingeschobe- 
nem s, welches vor den Labialen ungemein gern zur 
Verstärkung eintritt; wie in mQaantiov von ngtinig, in 
prosper von prope und in lispeln von Lippe. 

4. Für coma brauche ich keinen Stamm nachzuwei- 
sen. Auch wage ich nicht zu entscheiden, ob dieses 



*) Nach Kanne Verw. S« 63 stammt ^gll^ von .gtytiv mit 
dem Dentalspiritus i^gizts^v ^ wie von q^girreiv {pg£^; und 
von demselben Stamme mit dem Gutlural«piritus auch c/>- 
rus^ crispus f crista, * 
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Wort immer itt lateinischen Sprache angehört habe oder 
erst mit der griechischen Liiteratur und. Givilisation ein* 
gewandert seL Vgl« I. M. Heusinger Obss. Antib« p. 337. 
Das letztere ist darum nicht unwahrscheinlich , weil daa 
Haupthaar ein Augenmerk des Luxus und der Mode 
war. Uebrigens kann icoffi} einerlei Stamm mit icsqpal^ 
haben. HesychtTh. II. p. 308* xdfii}^ oi rglxtg t?^ icsqpol^ff* 
Der Zusammenhang von cKtna mit comere (d. h. coimerej^ 
welchen Fopma S. 160 andeutet: qui comam gesiai^ ne- 
cesse habet eatn comere, lU comtus sU, ist ganz illusorisch. 

5. Wie d^m auch sei, so glaube ich zwar, dass 
sowohl crime als coma und besonders capiliue Vorzugs« 
weise das Haupthaar bezeichnen; daher comere capil^ 
los Cic. Fis, 11; comas Quint. Inst. H, 5, la; crinee 
Tibull. IV, ft, 10. als Gegensatz des Barthaares, z.B. 
Liv. yj, 16. Multoe mortaiea capillum barbamque 
promisisse* Suet.Aug.&5. B^rba capilloque euhmiseo; 
wieCaLft4. Caes. 67. Sen.N.Q. I, 16. Cic. RulL II, 5» 13. 
Capillatior quam ante et barba majore* Vgl« Tusc V, 
fio.. Fun. H. N. XI, 39. s. 94« Pili . • • Wm crescunt ma^ 
xime in capillo^ mox in barba. Ovid. Art. Am. I^ 518« 
Sit coma^ eit docta barba resecta m€mu. Juven« III, iQ6. 
lue metit barbam, crinem hie deponit omatL Und Tac. 
Ann. II, 39« Clemene . • • ignotis locis sese abdit^ donec 
crinem barbamque promitteret, wie Germ. 31. Cri^ 
nem barbamque submiUere, Doch bedeutet besonders 
capHius bisweilen im weitern Sinne , nicht blos das Haaf 
auf dem Haupte, sondern das am Kopfe überhaupt, 
also mit Einscbluss des Bartes. S. Wolf zu Suet. Ner. i. 
uddeo permulsisse malae, ut e nigro rutilum aerique m- 
mHtm capillum redderent; quod insigne mansit et ih 
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poateris ejus ^ ac magna parn ruiilabarba fuerunt; wo 
Burmannt Conjectur pilum durch den Gebrauch dieses 
Ausdruckes eben so wie durch die analoge Stelle bei 
Sen. Ep. 9S. Ut ex barba capillos detonsoa negligi- 
mu8^ widerlegt wird. Aber bei Gic. Off. II, 7, &5. 2>io- 
nysiuB •«•. ardente carbone adurebat capillum^ kann 
man eben so gut wie bei cidter tonaoriua an das Frisiren 
als an das Rasiren denken. 

6. Allein der Unterschied besteht darin , dass crinia 
eigentlich jedes Haar und dann xar' H^X^t''^ auch das 
Haupthaar bedeutet^ aber dasselbe ganz physisch als 
blosen Auswuchs darstellt ; capillua u. coma bezeichnen 
an sich schon das Haupthaar^ aber capillus mehr local 
als Hauptbedeckung und mit Hinsicht auf die Haar- 
Wurzel; coma aber, welches überhaupt . der edelste Aus« 
druck ist, mehr ästhetisch als Schmuck des Hauptes 
und, mit besonderer Hinsicht auf die Lange desselben *)• 
Attae Epigr. ap. Non. p. fi08. M. Praeterea tu eis disso^ 
hUa er ine capillus* Varron Fragm. Majores natu 
capite, aperio erant, capillo pexo^ pittisque innexis cri^ 
nibus; womit die Bemerkung Varro*s bei Sosip. zu ver- 
gleichen: capillum pluraUier dici non debere* Firmic. 
Math. I, extr« Quid jam de comarum crinibus di^ 
cam? Cic. red. in sen. 6, 15. Processit . • • madenti 
comay compoaito capillo; etwa weil die Haare an der 
Wurzel geordnet, weiter unten gesalbt werden? Golum. 



*) Aehulich Schmitson Geist S. 60, weit richtiger als Eriiesti 
11. 56i uud als 'Weber Uebuugssch. p. a86. ^fiapillus der 
ganze Haarwuchs, coma das natürlich herabhäugeude Haar, 
crinis irisiertes Haar, caesariea eine abgeschuittene Seiten- 
locke.'^ 
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X, 165. Tu cinge 'comam^ tu digere er ine m, Senec» 

«Tfoieoil. p. 579- Bip. 

uii LachesU redimiia comas^ redimiia capilloSf 
Pieria er ine m lauro frorUemque eeronansm 

wenn nicht omata capiÜoa die richtige Liesart ist» 

Tibull. IV, 2, 10. 

Seu solvU er ine 8^ fueia decet esee eapillie^ 
Seu eompsüy conUis est vener anda eomie. 

Juvenal. VI^ 49^* Disponit er ine m laceratie ipea ca^ 

pillis» TertuUian de virg. veland. Keriunt eapillum et 

acu lascifiore eomam sibi inserunt^ crinibue a fronte 

di^isisf apertam pro/essae muÜerositatem, 

7. Diess wird noch deutlicher durch das Verhält- 
niss von crinire^ capillare und eotnare* Nach Festus 
und Fun. H. N. XVI, 44. s. 85* Capillatum pel capilta^ 
rem arborem iiieebant^ in qua eapiUum tonsum suspencU'^ 
hont 9 recht eigentlich , denn unter eomata würde man 
einen schön helauhten, unter erineäis einen behaar- 
ten oder haarähnlich bewachsenen Baum ver- 
standen haben. An sich heisst eapiliatua blos mit Haa- 
ren auf dem Haupte versehen , im Gegensatze von eal^ 
vue; erst durch den Zusatz von bene wird es ein Syno- 
nymum von comatue. Gic. RuU. II , ftft« ^doleseene 
bene eapiUatus, während GalUa eomata schon hinreicht, 
um die Bewohner als xo^i^irofiooivTac zu bezeichnen. Erst 
Sueton. Vesp. &3« gebraucht es auch in prägnantem Sinne : 
Quum inter eaetera prodigia Mausoleum derepente pntuis^ 
set et Stella erinita in eoelo apparuisset^ aüerum ad Jw 
Uam Cali^inam e gente Augusti pertinere dicebaty alterum 
ad Partharum regem, qui eapiUatus esset^ Diese Stelle 
deutet zugleich an, dass crinitue von behaarten Sachen 
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und nicht gern von Menschen gehraucht wurde, ehen 
wegen der Allgemeinheit dieses Begriffes und zwar he- 
sonders von Dingen, die nur haarähnltch sind. Der 
Comet heisst nur 'bei Dichtern comcUua^ s. B« Ovid. Met. 
XVj 749; sein eigentlicher Name ist steUa crinUa^ wie 
Cic. N. D, II, 5^ ausdrücklich bemerkt; vorausgesetzt, 
dass die neuesten Herausgeber die Variante cincmnafas 

mit Recht verworfen haben. Verr. IV, 56, 124. Gor- 

» 

gonis 08 pulcherrimum crinitum anguibuvj wo sonst 
einctum stand. 

^ - • 

8* Die Bestimmung von coma als langes Haar 
scheint ein Eingriff in die Rechte des Wortes caesariee 
EU sein; denn dass dieses ein schönes Haupthaar be- 
zeichne, geht aus Li v. XXVIII, 35, der einzigen Stelle 
bei einem Prosaiker des goldenen Zeitalters, hervor, 
Aehnlich Flin. Fan. 4 t 7« -^d augendam maJestcUem or^' 
nata caesaries. Und selbst in Ovid. Met. X, 153. bei 
der Verwandlung des Cypressus : 

Et modo qiU nwea pendebant fronte capilli, 
Horrida caesaries ßeri^ 

ist kein Gegensatz von capilli und caesaries , sondern ein 
Oxymoron durch die Verbindung mit horrida anzuneh- 
men. 

9. Aber die Etymologie? Ehe ich glaubte^ dass 
ein solches Haar deshalb caesaries hiess, quia caedi solet^ 
verstände ich mich lieber zur Annahme der Enantiose- 
mie : caesaries, quae non caeditur. Aber ist denn gar 
kein anderer Stamm denkbar, als caedere? Ich dächte 
die Vergleichung mit caesiue hatte an caeruUus erinnern 
können» Demnach bezeichnete caesaries ursprünglich 
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nicht die LSnge oder Gestalt, sondern die Farbe 
des Haares *)• Welche diese gewesen, ist hei der Art 
und Weise des griechischen und römischen Farhensyr 
stems schwer zu hestimmen; am wahrscheinlichsten 
dunkel- glänzend^ im Gegensatze des albesceiUia capiiU* 
Denn dass namentlich das schwarze Haar für Schönheit 
galt| haben die Ausleger zu Hör. A. F. 37. 

Spectandum rugrU ocuUa nigroque c ap i II o, 

d« h. speciabUem ei magrUficum^ nicht unbemerkt gelas- 
sen« Ovid. Met. XI , i58 yomTmolus: Quercu eoma 
caerula tantum cingUur, Yirg. Aen. V, lO« Olli eae^ 
ruleus supra caput adstUU imber, d« h, aier nach Tur> 
nebus; vgl« Servius ad III, 63« Ganz so ist das entspre- 
chende xmpsog gebraucht^ Hom. hymn« ad Bach. YII, 5. 

Kaltd de nBQiaagiovjo l&SiQa§, 
miovsa»« 

Nach dieser Darstellung ist Caesar ein Zuname wie Ru- 
fusy und die Notiz bei Festus, er heisse Caesar, quiaciun 
caesarie ncUus est , oder bei Plin« H, N. VII , 9- a caeso 
matrU tt/ero gehört zu den tausend grammatischen Mähr- 
chen **). 



*} Eine ähnliche Einseitigkeit hat das Yerständniss des lintea- 
htm caesitium in Plaut. £pid. II, a, 46 verhindert, seit 
Nonius die Ausleger auf caedere verwiesen hatte. Warum 
soll nicht eben so, wie im folgenden Vers mit crocotula^ die 
Farbe des Unteoli gemeint sein? Caesitius ist vrie propitius 
gebildet und verhält sich su caesüu ähnlich wie ietricus 
zu teterm 

^) A. YT. Schlegel über Sprache d. Ind. S. 12« „Keschoh -^ 
das Haar, findet sich noch in caesaries, wovon Caesar so- 
wohl als crinitus besser abgeleitet wird, als auf die gewuhu- 
liehe Weise." 

HL Th. B 
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10. Wenn demnach caesaries ein Synouymum be- 
sonders von coma wurde, wie Fe»tu» bezeugt: caesaria-^ 
iu8^ comatus: so liegt, wie in nitidus und aplendidwi Th« 
IL S. 75 ihre Di£Ferenz darin , dass coma das Haar von. 
seiner schönen und reizenden, caesaries dXitt von sei- 
ner majestätischen und imposanten Seite darstellt* 
Serv. ad Aen. I, 590. Virorum tanium caesaries est, non 
mulierum. Und Popma p. 160 und 200. Coma ad mulie^ 
res [et pueros^ plerumque pertinent, beides natürlich mit 
Ausnahmen, welche unter dem von mir aufgestellten Ge- 
sichtspunkt zum Theil aufhören, eigentliche Ausnah- 
men zu sein. Daher ist der miles gloriosus bei Flautus 
caesariatus; vgl. I, 1^ ($4* und III, i, 170; und die ca«- 
saries horrifica und terrifica hei Lucan. II ^ 372* u« Ovid. 
Met. I, 179. 

11. Im griechischen scheint &qS^ mit crinis^ HOfAti mit 
coma , und i&aiga mit caesaries zusammenzutre£Fen ; denn 
die beiden letzten Ausdrücke halt SchoU ad Theoer. I^ 
34 ebeipi so für einerlei, wie Festus comatus und cae^ 
sariatus» 

IS. Wie caesaries der coma, so ist crinis dem pilzis 
ähnlicher. Dieses Wort erscheint unter nicht weniger 
als vier Formen : pilus, hilus^ filus und pillus^ in welchen 
sämtlich der Begriff des faden- oder faserähnlichen 
zu Grunde liegt. Die Identität der härtesten Form pi» 
lus und der weichsten hilus springt am ersten in die Au- 
gen ; denn was Cicero selbst schreibt Att. Y, fio. p« m. £• 
Cappadocia ne pilum quidem seil, profeci^ das sagt bei 
ihm ein alter Dichter Tusc« Ij 5, xo. 
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Sisyphv^ persat 
Saxum Sudans nitendof neque proficit hilum. 
So Cic. £p. ad Q. Fr, II , i6« extr. Ego enim ne pilo 
quidem minus me €unabo. Und Lucret. Y, 1408* 

neque hilo 
Majore irUerea capiunt dulcedine fiuctunu 
Beides entspricht dem homerischen umq in IL IX, 378» 
TM» ii fi$v h noQog alaij, was eben so wie xor^a von 
acs/^oi stammt , und von Heyne richtig durch S^qi^ icsxao- 
^iffl erklärt ist« 

x3, Indess ist hilum gans veraltet und hat sich nur 
in niÄilum erhalten« Fest, ffilum putant esse, quodgra^ 
no fabae adhaeret; ex quo nihil et nihil um. Die 
Kürze der Sylbe in ni/ulum entgegnet zugleich einer Ein* 
Wendung gegen die Identität von hl/um und ptlus. Näm- 
lich in der altlateinischen Sprache» wo die Accentuation 
noch ihre volle Kraft behauptete, wurde der Stamm in 
ne hilum quidem durch die Emphasis verlängert, in lu- 
hilum trat die Emphasis auf die Negation. Uebrigens 
halte ich es nicht einmal für ausgemacht, dass hilum ein 
Neutrum war. In allen vorhandenen Stellen kann es als 
Accnsativ von hilus gefasst werden , selbst in Lucret. IIT, 
Afti* Nee deßt ponderis hilum, denn das heisst: nee de^ 
fit ponderis quidquam, ne in hilum quidem* Bei Festus, 
welcher jene Annahme wahrscheinlich veranlasst hat, 
hilum putant esse, quod grano fabae adhaeret ^ kann das 
eben so gut das Masculinum sein, wie bald darauf 
JEtorcium et forctum pro bono dicebant; vielmehr niuss 
man umgekehrt von hilla^ dem Deminutiv von hira^ eine 
in den Wörterbüchern fehlende Nebenform hillum an- 
nehmen, nach Varro Y« p. 116. Speng« 

B & 
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14« Auf die Yergleicbung von hiium und filum kam 
acbon Isidon Orig. XIX. p. i3o5. JF*ila dicta i^el quia 
ex pilis animalium sunt^ vel quia lanificium filis temdbus 
consiat in modum pilorum^ id estfilorunu Mir scheint nur 
die Aehnlichkeit dea Fadens mit dem Haare dieser Ho- 
monymie zu Grunde zu liegen. Ueber die bäufige Ver- 
stärkung des Hauches in ein f bei den Lateinern vergU 
Th. IL S. 197 über horror^ fornUdo, ' Mit filum hängt un- 
streitig auch ßbra zusammen, wie Faser mit Faden. 
Davon ist einestheils durch Verstärkung fimbria 
gebildet, welches die absichtlich angebrachte Faser 
oder Franze an Kleidern u. s. w« bezeichnet, während 
ßhra sich auf natürliche Fasern an Gewächsen u. s. w. 
bezieht; wie Varro L. L. V, p. 85 andeutet: Antiqid 
ftbrum cUcebant extremumy a quo in sagis fimbriae et in 
fecore exiremum fibra fiber'dictue^)^ anderntheils 
auch durch Termination ifibrissae (d* h. pili in na^ 
ribus hominum) abgeleitet, nicht, wie Festus meint, 
quod hie epulsis cmpui i^ihratur! 

15« Eben so ist der etymologische Zusammenhang 
von' ifillua und pilua schon früher anerkannt worden; 
vgl. Voss. Etym. s» v* Er ist so einleuchtend, wie der 
von piiricua und pater, von yeÜua und pelUsy welche letz- 
teren zwei Wörter vielleicht selbst zu dieser Familie ge- 
hören. Zuversichtlicher aber kann man dfis Wort titi" 
pilUlium als Beweis für die Identität mit pilua anführen. 



*) "Was Serv. ad Virg. G. I/iao anführt, fihrae madentium cin^ 
cinnorum^ beweist nur, dass dieser Grammatiker ein corrum-» 
pirtes Exemplar der ciceronischen Rede in Pisonem vor sich 
haue, wo cap. 11 alle Handschriften /c/n&riae geben. 



n 
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Flaut. Gas. II, 5t 39. Non emissim titipilUtio, im näm- 
lichen Sinne vrie pilo bei Cicero und Mio bei den al- 
teren. Ich habe nur hinzusufügen^ dass sich tfillus viel- 
leicht als Deminutiv von pilus^ aus pikdua syncopirt, 
betrachten lässt; denn pilus bedeutet mehr ein star- 
kes, steifes Haar, z.B. Gic. N. D. II, 57« Palpebrae 
sunt, munitae pallo pilorunu Ovid. Art. Am. III, 194* 
Duris aspera crura pilis; dagegen piiäis ein feines 
und darum schmiegsames, sich zusammenrollendes 
Haar« Gic. N. D. 11, 47* jirdmantiiun aliae fillis ve- 
Btitae^ aliae spirds /ursuiae, Virg. G. III, 386. Continuo» 
que greges villis lege mollibus albos. Auch tropisch 
vom menschlichen Haar, wenn Gorradins Lesart in 
CatulL liXI, 136. 

Sordehant tibi pilluli, 

Concubine, hodie aique heri. 
anstatt pillice, eben so richtig als sinnreich ist« 

16. Da nun von jenen vier Formen hilum veraltet 
ist, filtim nur etwas haarähnliches bezeichnet, t^illus nur 
Ton Thierhaaren, von Zotteln gebraucht wird, so bleibt 
für eine Vergleichung mit crinis nur die Form piliis übrig» 
Beide Ausdrücke bezeichnen Haare sowohl an Menschen 
als an Thieren, aber crinis mit Hinweisung auf ihr V er- 
hältniss zum übrigen Körper^ pilus auf ihre Ge- 
stalt, und im Gebrauche crinis immer den ganzen 
Haarwuchs, besonders des Menschen, wobei man 
sich in der Kegel ein langes schweifartiges Haar 
denkt, meist als Plural, und auch im Singular mit col* 
lectiver Bedeutung. Dagegen pilus bedeutet das ein- 
zelne Haar und vorzugsweise das der Thiere: meist 
kurz und Borstenartig. Scheinbare Ausnahmen 
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dienen gerade zur Bestätigung. Gic« Pia, !• Non enim 
noa color iaie seryilisy nonpilosae genae, non denies pu^ 
tridi deceperunt. Denn bei crinitua und capillatua denkt 
ihan sich mehr die Nacktheit oder Rahlheit, also 
etwas HässlicheSi dagegen htipiloaua die Glätte, also 
ein Lob als Gegensatz« 

17» Als Anbang noch ein Wort über cirrua und 
cincinnua die Haarlocke. Die Nebenbedeutung von 
cirrua (wobei ich unentschieden lasse , ob diese die ur- 
sprüngliche oder, wie die Glossarien meinen, die abge- 
leitete w^ar) , demnach es den Haarbüschel bedeuret, 
nach Plin. H, N. XI, 37 s. 44, verglichen mit dem tro- 
pischen Gebrauch von cincinnua ^ in der Rhetorik de or-' 
namentis nimiis et affeciatia^ nach Em est. Clav, s* v. be- 
stätigt Forcellini's Bestimmung^ dass cirrua die natür- 
liche, cincinnua die künstliche Locke bezeichne* 
Cirrua kann mit crinia und crista einerlei Stamm haben ; 
von xs/^oi aber, worauf Isidorus räth, stammt es so we- 
nig als caeaariea von caedere. Wenn ich behauptete^ 
cincinnua verhalte sich zu cinis wie iinlinnabulum zu ti» 
nioj so hätte ich wohl wenig Widerspruch zu fürchten , 
denn die cinerarii und cini/lonea sind unsere Haarkräus- 
1er; vgl. die Ausleger zu Catull. LXI, 158, und zu Hör. 
Sat. 1,2, 98* Aber dass diese ihre Namen wirklich 
von cinia haben, weil sie ihre Brenneisen in heisser 
Asche erhitzten ^ scheint mir noch nicht so ausgemacht, 
als man auf die Autorität Varros L. L. Y p. 132. Sp« 
anzunehmen pflegt. Wenn ich bedenke, dass auch im 
griechischen aiHivvog bereits bei Eupolis und Aristopha- 
nes gleichfalls Locken bedeutete, während novig schon 
dem Klang nach etwas ferner als cinia liegt, und nicht 
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einmal der eigentliche Ausdruck für die Ascbe^ T/<ppa^ 
ist| das» femer das Wort cincinnus nicht erst spat mit 
der griechischen Mode nach Rom gekommen sein kann, 
weil der Beiname des alten Cincinnaius gewiss über 
diese Zeit hinausreicht, so wird es mir sehr wahrschein- 
lich, dass cincinnus und uUtkWog auf einen verlornen 
Stamm cinio *) zurückzuführen ist und mit cingere naher 
lusammenhangt^ als mit cinis, sdniiüa, incendo, cando^ 
canuB. ' Doch erwartet vielleicht die Begriffsbestimmung 
7on cirrus und cincinnus ihr rechtes Licht erst von einer 
antiquarischen Untersuchung , wie Fr. Thiersch eine sol- 
che über die »^ßiXog in den Actt. Monac T« III p. 875 
aigestellt hat. 



64. 

Bellus. Pulcher. Formosus. Venustus, 
* Amoenus. 

1. Schon Priscian. XV, 4 p. 6ft7- Kr. bezeichnet 
bellus, belle als Deminutiva von benuSf der alten Form 
von bonus^ welche sich bekanntlich in bene, benignus 
erhalten hat, und vielleicht zuletzt auf beare hinweist. 
Diesen Zusammenhang von bellus macht auch Martia- 
lis an zwei Stellen bemerklich: Epigr. X, 46. 

Onmia pis belle^ Matho, dicere: die aliquando 
Etbene. Die neutrum: die aliquando male. 
und besonders den Deminutivcharakter Ep. I, 10. 



*) Ciniflo scheint mir dann auch kein Compositum mehr iron 
flarcy souderu eine alte Formatiou statt citUUo zu sein. 
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Bellus homo ei magnus Pia idem, Cotia, pideri; 
Sfid qui belluB homo eaiy Cotta^ pusillus hämo estm 
Aehnlich Plaut. Capt. V, 2, 5. 

Fui ego bellus, lepidus : bonu* pir nunquam nequa 

frtigis bonae* 
Gic, Rep. IT, 4^* ^^ ^^^ ^* ^ ipsis^ qui adauntf bella 
copia. Ich habe Th. I S. 45« auf die Möglichkeit auf- 
merksam gemacht , dass der Gomparativ bellior in meUor 
übergegaogen sei. 

fi. Wie bellu8f hübsch, einen etwas niedern, 
so bezeichnet />{i/cAtfr den höchsten Grad der Schon* 
heit. Beide Ausdrücke stimmen aber darin überein» 
dass sie sich eigentlich auf den Innern Werth uni 
nicht zunächst auf die äussere Gestalt beziehea. 
Denn die annehmbarste Etymologie von pidcer , pol~ 
eher finde ich wieder bei Martinius, qiäa p oll et cari- 
iate *). Ja, wenn Adelung Th. IV S. 161Q einmal das 
deutsche voll mit plenus**') zusammenzustellen wagte, 
so hätte er auch polleo und pulcer beifügen dürfen. Die 
Termination ist dieselbe , wie in ludicer. Fest. s. y. Pid^ 
eher boa appeüatua^ ad eximiam pinguitudinem perductua. 
Demnach lässt sich pulcer gewissermassen als ein Syn- 
onymum von plenua und perfectua ansehen, und streng 



^) Doch wUrde ich auch des Vossius Gedanken, demnach es 

. das AdjectiTum zu dein Participiutn politus wäre, nicht Ter- 

vrerfen , wenn die folgende Darlegung des Grundbegriffes 

nicht dagegen stritte. Andere erklären pulcer aus noXvx<iQift 

noXvxifovs , TtoXvxitQ* 

**) Der Grundstamin liegt am einfachsten in noXve , auf wel- 
chen ich seiner Zeit auch nicht blos nl^os und nlij^k, 
sondern auch plebes^ po^ pul» ua und vulgus zurückzufüh- 
ren gedenke. 
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genommen eher mit trefflich übersetzen^ als mit 
schön, welches nach Wächter von scheinen stammt* 

3. So wie splendidus (von plenus nach Th. IT. S. 71) 
bezeichnet auch pulcher vorzugsweise die in die Augen 
fallende Vollkommenheit^ also mit besonderer Beziehung 
auf die Wahrnehmung durch das Gesicht. Cic. Sen. 15«' 
TIva . . • qidd polest esse cum fructa laetiue^ tum aspje^ 
ctu pulcrius? Daher die Synonymie mit penustus 
und formosus. Cic. N. D. I^ 35^ 95. Cor ^ pulmones^ 
/ecuTy caetera^ quae delracta lUilitate quid habeni i^e^ 
nustatis? quandoquidem haec esse in deo propter pul^ 
chritudinem tniliis? OS» I, 4^- Cum casu formo^ 
MUS puer praeteriret^ dixissetque Sophocles : O puerum pul^ 
crumj Pericle! N. D. I, io. J}eum rotundwn esse pohmt, 
quod ea forma uUam neget esse pule riorem Plato; at 
mihi pel cylindri^ pel quadrati . . . pideiur esse formo^ 
sior.. Um aber auch den Unterschied zwischen pulcher 
und formosus nachzuweisen, muss ich eine Untersu* 
chung über das Verhältniss von forma , ßgura und spe» 
des voranschicken. 

4* Die Gestalt einer Sache lasst eine dreifache 
Ansicht zu; erstens ganz indifferent, insofern sie 
eben bestimmte Umrisse hat: fgura; zweitens insofern 
die Gestalt der sichtbare Abdruck und das Gepräge des 
Innern Wesens ist und diesem entspricht: /br/na *); 



*) Nur nothgedruugeu würde ich der Ableitung, forma yon 
f*0(i<pii beitreten, worin man eine Metathesis sieht, wie in 
^vßjtos^ qiilog^ Muth, lieb, oder in vitp^os und (pQivsg nach 
Passow; wiewobl man bei der wahieu Verwandtschaft iroa 
9>» /tft und / und besonders b«i der Analogie von (ivqia^ 
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und drittens, insofern die Gestalt dem innern nnsicbt- 
baren Wesen entgegensteht, und dieses als blose 
Aussenseite verdeckt : apecies. Daber heis st ^^i^rar^ nur 
gestalten, d. h. einer noch ganz formlosen Masse 
eine bestimmte Gestalt geben; formare dagegen bil- 
den, d. b. einer roben Masse die recbte Gestalt ge- 
ben, und endlicb speciem addere etwa scbönen, oder 
beschönen *^ im alten Sinne ^ d. h. einer schon ge- 
sfflteten Masse eine in das Auge fallende Aus- 
senseite geben. Nach dieser Darstellung bezieht sich 
figura ausschliesslich auf die Umrisse oder Linea* 
mente, wahrend ybr/na, oder wenigstens speciea Ai% 
Farbe^ Grösse und ahnliches in volv iren ^*). 



(bei Hesychiusj^vp^ioS) undformica die Metathesis entbeh- 
ren kann. Sollte sich aber forma nicht eben so , wie fora 
und porfo an£ ferre zürilckfiihren lassen? detm formam prc^e 
ae quisque fert, 

*) So lässt sich species und praetextum^ welches beides den 
Vor wand bedeutet, unterscheiden; species opp. res^ zu 
beschönigen, praetextum opp. causa^ zu bemänteln, 

**) Pseudo- Fronte sagt mit richtigem Gefiible, aber keineswegs 
eracböpfeud: Figura artis est opus ^ forma naturae bo" 
num^ unde eiiam formosus dicitur, Popma p. 337. Figura 
est qualitas et dispositio ..«••• in aliis alia apparef, Nol- 
ten Lex. p. 972. Figura res sistit nobis mathematice; 
forma autem physice et moraliter; wozu die Suppl. p. 99» 
^yQuam pingis figuram ? Malst du einen Menschen, oder ein 
„Thier ? Quam addis figurae formam ? "Was für eine Ge- 
„stalt giebst du dem Menschen , oder dem Thiere ? Soll es 
,,häs8lich, oder bübsch aussehen?^' 'Weber Uebungsscbnl. 
S. i56. ^^ Figura ist die Gestalt im allgemeinen, nach Höhe 
und Stärke; forma y auch species (das Ausaehu, ti8oi) in 
Hiusicbt auf die Proportion der Glieder und Züge." Vgl« 
Herzog zu Sali. Cat. 25 , 2 und zu Caes. B* G. VI , 28« 
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5» Man prüfe diese Bestimmuugea an folgenden 
Stellen: Cic Finn. V^ is, 35. Corporis nostri p<iries 
iotaque figura et forma et etatura quam apla ad na-^ 
turam sit apparet* De Orat. III^ 45» 179. Referte nunc 
animum ad hominum, i^el etiam caeierarum animaniium 
formam ac figuram. Tusc« I» 16, 37. Animorum **m 
Jor'mam aÜqtsam figuramque quaerebant^ Vgl« Ocat. 
II » 23. Opt. gen« die. 5^ Non com^erti ••• sententiis 
iudem et earum fo rmie, tcuiquam fig uris, verbis ad 
noeiram consuetudinem aptis. Gewiss mit Unrecht hatte 
Ernesti in Tacit. Agric. 4^. Fornhamque ac Jigu^ 
ram animi magis^ quam corporis compiectantur , die 
Conjectur Murets formamque^ -welche sich nun auch in 
dem höchstwahrscheinlich interpolirten Vatican. I. findet, 
aufgenommen. Ulrich Becker, welcher neuerlich mit 
Recht formam wieder hergestellt hat, ^%quia mox eequitur 
forma mentis eodem sensu^*^ hatto zugleich auf eine 
ganz ähnliche Stelle hei dem jungern Flinius, dem die- 
se Worte seines Freundes vielleicht vorschwebten, hin- 
weisen dürfen: Paneg. 559 ^^» Quineliam leviora haec, 
formam principis figuramque non aurum melius vel 
{zrgentum, quam javor hominum exprimat teneatque» Eben 
so können beide BegrifFe zu einander in das Verhältniss 
der Dependenz treten. Cic. Nat. D. I, 32, 90« Hoc 
dico^ non ab hominibus formae figuram venisse ad 
deos, Lucret. IV, 67 • Veter enk formae servare figU'^ 
ram. Und V, 731. Ordine fo r mar um certo certisque 
figurism Caes. B. G. VI, sß* ^* ^^^^ specie et co^ 
lore et figura tauri, wo sich co/br« et fgura als epe- 
xegetische Subdivision von species betrachten lasst. Nach- 
her: Amplitudo cornuum et figura et species midium 
a nostrorum boum cornibus differt , wo species wie An- 
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cellunt; pulcher , qui est egrsgiafacie aut splendido or- 
natu; ita hellus commendatur penustate atque elegantla^ 
qua alUcere et delectare quempis possit. Vavassor Aatib, 
P> 552. T^identur formoaa non posse dici^ quae sensu ca- 
rent, aut quibus quasi sensus non tribuiturj ut oratio, ps*. 
siis, domus (doch Sen. Ep. 8?) formosae non dicuntur, sed 
pulcrae. Nolten p. 974* Ernesti n. 2041* Schmitson Geist 
S. 90 hat manches treffende; besonders im Scbluss: 
,,dass pulcher zur Bezeichnung der idealen Schönheit 
dient, welche der Künstler durch sein Kunstwerk dar- 
gestellt hat, oder von der Vernunft erkannt und ange- 
schaut wurde/' 

Q. Allein der Bestimmung des Manutius zu Cic» 
Farn. IX, 14. Nihil est enim^ mihi crede^ pirtute for^ 
mosius^ nihil pule riuSf nihil amabilius • • kann ich 
nicht beitreten: Forma mopet et ad penerationem quan^ 
dam animum adducit devora specie et apia partium omnium, 
composilione ; pulcritudo allicit et fruendi cupiditatem 
gignit. Ich meine vielmehr jTorwzow/a« *) erregt Wohl- 
gefallen, die pulcritudo aber vorzugsweise oder we- 
nigstens zugleich Bewunderung, keines von beiden 
aber Gelüsten, d. h, eine Begierde zu gemessen, 
selbst im edelsten Sinne gefasst. Dieser BegriE liegt 
erst in penustas von penus , dem Liebreiz, ein Wort, 
dessen Verwandte in der lateinischen Sprache mir noch 



♦) Ich gebrauche dieses Wort auf Ciceros Autorität de Off. I, 
, 35, obgleich es ein von ihm gebildeter technischer Aus- 
druck zu sein scheint, welchen weder vor noch nach ihm 
ein Schriftsteller bis zu Appuleius gebraucht hat. Der 
prägnante Gebrauch "^on forma fUr evfiOQqii» mkchteformo^ 
sitas entbehrlich» 
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unbekannt sind *)j dessen Begri£P sich aber als eine 
modificirte Steigerung von ^a/ia, Gefälligkeit, An- 
muth bezeichnen lasst. Quint. Inst. VI^ 3^ i8* F'e^ 
nustum est omne^ quidquid cum gratia quadam H ve^ 
nere dicitur. Diese Grundform verhält sieh zu ihrem 
Derivatum etwa wie morbus zu aegroiatio oder tugri" 
tudof indem psnusias das nämliche subjectiv als Ei- 
genschaft darstellti was durch i^enus objectir bezeich- 
net wird. Plaut. Stich. II, i, 5. 

^moenitaies omnium venerum atque ifenUMtatum 

affero. 
Zugleich aber geht f^enustas in den allgemeinen Begriff 
der Liebenswürdigkeit über, im Gegensatze der 
Achtungswürdigkeit, oder der imposanten Würde, 
so dass von Cicero diesen beiden BegriiFen in pulcriiiido 
ihr Gattungsbegriff angewiesen wird. Cic. Off. I, 3(5, 
Cum cuttern pulcritudinis duo genera sint, quorum 
in aUero i^enustas sil, in eäiero dignitas^ pentutO" 
Um muUebrem ducere debemus^ dignitaUm virilem **). 
Cap. ft7« "^Venuatas et pulcritudo corporis eecemi 
non potest a vedetudine. Orat. i8« VuUue multam affert 



*) Ciceros Vermathung N. D« III, a4. Venus quia i^enit od 
omnia iat eben so verfehlt, wie die Torhergehende : Miner^ 
va (anerkannter "Weise Ton mens^ meminisse) quia minuit^ 
uut quia minatur» Ich glaube an einen Zusammenhang toh 
penus mit "Wonne und wünschen, Tielleicht auch mia- 
uen. Vgl. Kanne Yerw. S. aao. ^^Venus^ wino^ wen go- 
thisch und angelsächsisch die Frau, wine (bei YiUeram 
im Hohenliede wino) winnia ein Geliebter, eine Geliebte, 
winna Göttin der Liebe.'^ 

**) Anders Agraet. p. i547, 47. ed. Goth. Pulcritudo formae in 
viris dignitas^ in feminis autem honestas dicitur $ und 
eben ao unrichtig: formosus (bei Putsch« p. 9269 steht 
formMtas') vero in luxuriosis^ 
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tum dignitatem tum uenustatem» Dieten Gegen- 
satz lai man sonst aucli in Arch. 12 , 31. Quem amicorum 
i^idetis comprohari tum dignitate^ tum etiam penur- 
State. Aber es wäre lächerlich^ wenn Cicero hier 
die Freunde des Archias- in achtun gs würdige und lie- 
benswürdige eintheilen wollte. Orelli unter andern 
giebt richtig vetuatate^ so dass die Qualität der 
Freundschaft in der Dauer derselben, also in etwas 
quantitativem ihren Gegensatz findet. Die obige Be— 
merkung Ciceros^ dass penustas die weibliche und digni^ 
taa die männliche Schönheit bedeute^ ist natürlich cum 
grano salls zu verstehen. Zugleich ist die pulcritudo 
der dignitaa weit verwandter^ als der i^enusiaa, Rhet. 
ad Her. IV, 25, 52. JSst in his lepoa et feetivitae, 
non dignitaa neque pulcritudo, Vergl. Bremi zu 
Cornel. Nep. Them. 6, 1. Suet. Ner. 51. Nero . . fuit 
f^ultu pulcro magia, quam venuato, d. h. er hatte 
mehr vollkommen und regelmässig schöne, als ange- 
nehme Züge, und war also eine herzlose kalte Schönheit, 
zu der sich niemand hingezogen fühlt; eine Gesichts- 
bildung, von welcher das berühmte Medusenhaupt ^in 
der münchner Glyptothek das Ideal ist. Hieher gehört 
auch CatuU. LXXXVL 

Quintia formoaa eat multia; mihi Candida ^ longOf 
Recta eat; haec ego aic aingula conßteor *J. 

Totum illud formoaa^ nego: nam nulla i^enuataa, 
Nulla in tarn magno eat corpore mica aalia* 

Leabia fö rmoaa eat; quae cum pulcerrima tota eat. 
Tum omnibua una omnea aurripuit Venerea. 



*} Diess scheint mir die richtige Interpunction ; aic stebt ad- 
iectivisch fitr taUa. VgL Ruhuken* zu Ter. Andr. Y, 4, i6. 
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d. h. Quiniia pulcra esi; Z»$sbia eiiam formosa tmc ane 
pemutate, ideoque tota pidcerrima. Geittreiche Ge- 
danken über dieses Verhältniss finden sich in einem Auf- 
aatse von Ecker: Gebührt dem weiblichen Geschlecht 
der Name des schönen? in J. G. Jacobi's Iris xQoO« S« 
125 — i5i, 

9. Hieraus erhellt auch , dass sich penustus zugleich 
von puicher und formoaus ahnlich unterscheidet, wie 
perspicuus von pellucidua^ indem dje letzteren Ausdrücke 
die Schönheit absolut bezeichnen, ifsnuBtua aber nur 
relativ in Bezug auf ein Subjekt, welches sich von 
der Schönheit ergri£Fen oder angezogen fühlt. In sol- 
cher Beziehung wird in der berühmten horazischen 
Stelle puicher einem Synonymum von penustu» entgegen- 
gesetzt: A. F. 99. 

Non saiis est pulcra esse poemtUa; dulcia sunio, 
Et quocunque poleni animum auditoris agunto. 
Es ist kaum mehr nöthig , diese Lesart gegen Bentley*» 
pura esse poemata in Schutz zu nehmen; aber ich musa 
gestehen, dass^ wenn nach der Bemerkung des neuesten 
Herausgebers Döring wirklich mit diesem Vers ein 
octopum praeceptum beginnt, ich weder den Zusammen- 
hang vollkommen begreife^ noch auf Bentley's Ein- 
würfe alle genügend zu antworten wüsste. Diese Ver- 
se hangen vielmehr, als Beweis des etwas paradoxen 
Satzes: „dass der tragische Dichter bei elegischen 
Stellen (im modernen Sinne des Wortes) den Cothum 
ausziehen müsse,^^ mit den nachstvorhergehenden auf das 
genaueste zusammen, und schliessen die unmittelbare 
Beziehung auf die elegos und den soccus comoediiu u. a», 
wodurch sich auch Bentley irren liess^ gänzlich aus. 

m, Th. c 
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« 

Man kann sich entweder diese Worte blos durch enim 
verbunden denken, oder die Interpunktion der ganzen 
Stelle folgendermassen andern: 

JEt tragicus plerumque dolet aermone pedestri 

TeUphus iuU PeleuSf cum pauper et exsul', uterque 

Projicit ampuUas et aeaquipedaUa verba* 

Si curat cor spectantia tetigiase querela, 

Non aatia eat pulchra eaae poemata ; dulcia aunto. 

Et quocunque yolent animum auditoria agunto. 

Demnach bedeutet pidchra hier das, was den Regeln 
der tragischen Kunst im allgemeinen, vollkommen ent- 
spricht, eine gewählte erhabene Sprache, also allerdings 
aUa^ elatay aplendidia et magnißcia perbia micantia, was 
Bentley nicht glauben will; dulcia aber eine einfache^ 
dem Zuhörer natürliche und befreundete Sprache, wel- 
che unmittelbar den Weg zu seinem Herzen findet, 
während er sich die aeaquipedaUa perba erst durch den 
Verstand deutlich machen muss. Diesem Bedürfniss 
des Zuhörers, der in Sachen des tieferen Gefühls un- 
mittelbar ergriffen sein will^ ohne dass er sich erst eine 
ungewöhnlich schone Sprache in seine Herzeus- 
sprache zu übersetzen brauche, muss der Dichter sich 
accommodiren, vorausgesetzt, dass C^^^ i^^cht ciitti) er ei- 
gentlichen dramatischen Effekt bei dem grossen Fubli-^ 
cum hervorbringen will, und nicht blos um die Zu- 
friedenheit der wenigen kälteren Kunstkenner bemüht 
ist^ welche den Werth einer nicht auf theatrslischen 
Effekt tmd Rührung berechneten Tragödie zu schätzen 
wissen« 

lo*. Hiermit setze ich eine ähnliche Stellein Horat. 
Ep. 1, x6, 15. 
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Hob latebrae dulces, et jam, sieredis^ amofftae^ 
Incolumem tibi me praestant Septembribiia horia. 
in Verbindung. ^^Languet sententia^ sagt Beniley; quid 
enim et qtuintiUum interest inter dulce et amoenum?^* 
und zieht desahalb das eine Steigerung andeutende Jan 
zu si cridisj wo es gewiss keinen viel kräftigem Sinn 
giebt. Döring aber verwandelt es in tarn amoenae. 
Aber wie^ wenn der Unterschied zwischen dulcia und 
amoenus doch vielleicht scharf genug wäre, um mit dem 
letztern Begriff den erflen steigern zu können? dulde 
bezieht sich auf ein subjektives Wohlgefallen, 
amoenus auf objektive Schönheit^ und Horatius meint, 
dass dieser Winkel ihm lieb und angenehm für ihn, 
und sogar, wenn der Freund es glauben wolle, auch 
in derThat schön sei, etiam (si credis) amoenae. Nach 
dem Zeugnisse der Reisenden lag Horazens Sabinum nicht 
in einer eigentlich reizend schönen Gegend. YgL 
Wieland. S. 239. Diess giebt Horatius in diesem Vers, 
nachdem er die einzelnen Vorzüge der Gegend nam- 
haft gemacht hat^ selbst zu , modificirt jedoch dieses Zu- 
gestandniss dadurch, dass er dem Begriff amoenitaa re^ 
gionum seine objektive Allgemeingülti^keit abspricht und 
ihren Werth nur von dem individuellen Urtheil des 
Einzelnen abhängig macht | der eine Gegend schön fin- 
det^ je nachdem sie seiner subjektiven Geistesstim- 
mung zusagt, oder nicht. 

11* Bekanntlich soll sich amoenue dadurch von 
pulcher, formosus etc. unterscheiden, dass es vorzugs- 
weise auf Naturschönheiten im engern Sinne, auf 

r 

reizende Gegenden sich bezieht. Flin. Ep. II, i7* 
Quod temporis in praediolia nostria et belle aedifiea- 

C ft 
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ti8 ei 9aiU amoeniB comunU potuit^ wo Kunst und 
Natur durch ef sich entg^engesetzt wird. Vgl. Er- 
nesti n. 798« Hill. Synon. p. 47Q. Corte zu Sali. Gat. 
11 1 5« So in der ältesten Stelle, £nn. ap. Cic. Divin. 
1, fto, 

Nam me pisus homo pulcher per amoena salicta 

JSt ripae rapiare, 
und bei weitem in der Mehrzahl der Stellen aus dem 
goldenen Zeitalter. Unter den vorhandenen Ableitun- 
gen Terdient wohl die des Varro den meisten Beifall 
bei Isidor Or. XIV. Amoena loca . . . quod solum amty* 
rem praeateni et ad ee amanda aUiniarU. Vgl. Festus* 
Flaut. Men. Uf S> ^» Amanti amoenitas mala eat. 
Fun. £p. IX j 10.' Id genus operis inamabile^ in-' 
amoenum magisque laboribua rurie quam ifoluptaübua 
sirnUe. Diese Ansicht gewinnt noch, wenn man das 
homerische KaXvdSvog igapv^g IL IX ^ 531 und nohp 
igaffi^if Odyss« VII, i8* vergleicht,' was offenbar nur 
eine andere Form von ifatBiPog von SgaiAM ist. Allein 
wer getraut sich aus dieser Grundbedeutung den Ge- 
brauch von amoenua in Stellen^ wo es einen Tadel ent- 
lialt, auf eine ungezwungene Weise abzuleiten? Liv, 
IV, 44* Vestalis • • • . ob euspicionem propier cuUwn 
amoeniorem ingemumqm Uberiua, quam yirginem de^ 
cet parum abhorrene famam. Ich glaube deshalb nicht 
zu irren, wenn ich amoenua als eine Synkope von 
animoenuef wie Camoenae von Canimoenae betrachte, 
mit anurd cauaa, zum Vergnügen vergleiche, durch 
animo laxando idoneue erkläre^ und vergnüglich, 
amüsant übersetze. Auf diesen Grundbegriff weist 
schon Servius ad Virg. Aen. V^ 754 hin: Amoena a^ni 
loca aoUua poüspiatia plena, nur dass er sich im Etymon 
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vergreift; quasi amunia, unde nuUua fructuM 9X8ohdiur> 
unde etiam nihil praesianies immunes pocamuß^ als wenn 
•ich in der lateinischen Sprache eine Spur des a pri^ 
v€Uivi vorfände ! Weber hatte deshalb Uebungssch« Th. T« 
S, 75 diese Ableitung kecklich verwerfen sollen , wie 
C. Schneider ElementarL Th« I. S. 78 sie stillschwei- 
gend missbilligt hatte. Nach- dieser Erklärung des 
(7rundbegri£Fs lassen sich , dünjkt mich , die säxmntlichen 
Stellen, in welchen amoenus von etwas anderem , als 
von Gegenden gebraucht wird, leichter .und gründlicher 
verstehen. Flaut. Capt« IV, i, 7. 

Ita'hic me amoeniiate amoena amoenus onerapii 

dies» 
Stich, n, fi, 5* 

Amoeniiates omnium penen$m aique peau eUU wn 

adfero* ^ 
Daher besonders auch der Nebenbegri£F, demnach das 
amoenum als das blos unt^r.haltendei dem ern- 
sten und wirklich pützlichen entgegengesezt 
wird ; schon bei Cic. Farad, i , &• Quaero a t^AiSf num 
uUofn cogiiationem hahuisse pideantur ii, qui hano rent^ 
publicam tarn pr<ucläre fundaiam nchis relinquerent , aui 
argenii ad aparitiam, aui amoenitatum ad delecta^ 
tionemf aui supeUeciiiis ad deiicias^ aui epuiarum ad 
polupttUes? Liv. XXII, i5« p. i« Consiia omnia magis 
amoeniSf quam necessariis fructibus, wie Tac. Ann. 
XIV| 3t. Dum amoeniiaii prius quam Usui consuli' 
iur. Besonders legt der ernste Tacitus in diesen Aus- 
druck den Nebenbegri£F des luxurianten und tadelns- 
würdigen. Ann, y, fi. Tiberius • • . nihU muiaia amoe- 
niiate pitae^ von seinem Aufenthalt su Gaprea! 
Aehnlich im Munde des Antonius Natalis XV, 55« 
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Auch darf Seneca nicht auf das Prädikat atols sein, 
mit welchem Ann, XIII, 3 seine Talente geschildert wer- 
den: Fuit Uli Piro ingeniwn amoenum et temporia ejus 
auribu» aecommodatum ^ ofiFenbar im Gegensats der ern- 
sten, eines Mannes und Römers würdigen , einfach scho* 
nen Sprache und Bildung. Vgl. Quintil. X, i, 1&9. 

ifi. Dass utaXog seinem Gebrauche nach mit piJcher 
zu vergleichen ist, springt in die Augen; ich glaube 
auch der Abstammung nach ; denn die Bemerkung, dass 
es bei Homer immer ein langes a hat^ muss oder kann 
wenigstens auf die Vermuthung führen ^ dass ein Kadi- 
kalbuchstabe ausgefallen , und . X69 nur Termination sei : 
nakog ist aus nadlos entstanden, wie iävog aus iadvog, 
um so mehr als dX nicht wie 99 zu den griechischen 
Ekphonesen gehört. Der Stamm ist KAZSl^ wovon 
n&tgiiliivoQ und xatfvfUH. Vgl. Buttmann ausf. Gn Th. II« 
S. 160. Der Vollständigkeit wegen möchte ich , so wie 
aS mit bene, so Svq gern mit beüua zusammenstellen; da 
es jedoch nur bei Homer und auch da in keiner Verbin- 
dung vorkömmt, welche das Verhaltniss dieses Begriffs 
zu den synonymen ins Licht stellte , so kann ich es . nur 
als Möglichkeit geben« FormoBua wird mit svfio^qpog'^ 
und specioaue mit svsedij^ ziemlich zusammentreffen. Ke^ 
nu8tu8 ist wörtlich ina(p^8$tog schon bei Xenophon Conv. 
VIII, 15. Hier. 1 , 55. Doch denkt der Grieche bei die- 
sem Ausdruck an eine engere Verbindung mit der uiq>Qo» 
iiTtl, sofern sie Liebesgöttiü ist, als der Lateiner 
bei pmustua; daher entspricht wohl dem Gebrauche nach 
Xo^fsK besser. 
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Petiüans. Procax» Protervus« Lasciyus. 

1« Lucretitts nennt VI, 111 JEüros petulanieSf Vir« 
gi'ius Aen. I, 536 Jhutros procacea und Horatius Od. I, 
fi5| 8 Vtmtos protervoB. - Dagegen habe ich lascipus nie 
ils Beiwort des Windes gefunden, ein Wink, dass die- 
les Wort den offensiven Character, der jenen drei Syno- 
lymen gemeinsam ist, nicht theilt. 

fi. PeUdana ist die Diminutivform yonpeienSf schon 
lach Gic, Fr. de rep. ap. Non. Itaque a peiendo petu^ 
Uniiay und Farticipialform von petulcus. Fest. s. v.. 
Jhtulantes et petulci eUam appellaniur, qui proUrpo im^ 
pttu 4t crebro petant kudendi aUerius gratia. Der Begriff 
yoi petulantia ist demnach ein Losgehen auf Jemanden 
in kleinlicher oder tadelnswerther Absicht > um zu, n e Ic- 
ke i;. daher die Synonymie mit eontumeliosus , dicax^ 
malidicu». Gic» Coel. 3,6« Mäledictio nU habet proposUi 
pra^v cofUumeliam ; quae ei petu.lantiua j<Mctatur, 
conplcium, ei facetuu urbanitae^ nonUnatUF. Orat. II. 
lÜud aeeequar^ ei quie mihi maledieatf petulane 
out sane inaanue eeee pideatur» Sen. Ir. III , 8* Petulane 
in/ioia. Vgl. Gravius 2u Cic Fam« Yly 7- p« 3^4* 

8* Auch die Etymologie von procax kennt schon 
Ciceio, a. a. O.. A procando^ id eet^ apoecendo^ pro^ 
cacitas nonrnatOm Ob dieses procare durch eine Pro« 
thesis aus rogare^ offiya^Vf oder ab die ursprüngliche 
Yerbalform von pro (wie fordern von vor), woraus 
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dorcli Metathesis porcare^ poscare^ poacere entstanden. 
Bleibe unentschieden. Die Existenz der Form verbürgt 
ansser Varro's Zeugniss L. L. VII. pag. 359 Sp. tucli 
ein Fragment des Liv. Andron. ap. Non. Demnach husst 
procax begehrlich und herausfordernd. 

4« PrUeruua ist von prdtero gebildet, wie äcerpus 
nach Th. U. S. 115. von aggero, wobei zu bemerket 
ist, dass Plaut. Amph. ü, ft^ fio4. 

Quae non deliquU^ deoet 
jäidacem €38$ cdi^derUo' pro se ei prCterpS loquL 

die erste Silbe noch lang gebraucht. Seinem Begriff 
nach steht der proterpua^ der- alles über den Hau- 
fen rennt, wohl am nächsten dem inaolens^ d. h. m- 
$uUan8 nach Th. I. S. 177, und das Gloss. Vet. erklait 
ihn nicht unzweckmassig durch ngonsi^g» 

5* Demnach ist die SinnverwandtschafSt dieser diei 
Begriffe keine ganz nahe ; sie beschrankt sich gewissar- 
massen auf den Gegensatz von medeHia^ welche Aet pe^ 
hdam^ Itoftog^ durch Muthwillen> Neckerei undun- 
nöthige Angriffe, der prooax durch Begehrlichkeit 
und herausfordernde Zudringlichkeit, 4er 
proterms durch Ungestüm ♦) und übermüthige 
Rücksichtslosigkeit zu verletzen pflegt. Die jm- 
tulantia hat in der Abneigung gegen Ruh* und Frieden 
oder gar in der Bosheit, die procacilas in der Dreistig- 



*) Ungestüm d. h. stürmisches Wesen. Adelung bemerk^ dass 
dieaes alte Wort vorzugsweise vom empörten Me«r ge- 
braucht werde; lässt das nioht vermuthen, dass «idi Ua* 
gestüm zu Sturm, wie Ungewitter zu Wett<r ter- 
balte? 
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keit oder gar ia der Unverschämtheit , die proUrtdias im 
Gefühl überlegener Kraft oder gar im Uebermuth ihren 
Grund*), Liy. XXXVIII, 84. Flagitaitun quoque stipen^ 
dünn procaciusj quam ex more ei modeatia nulUari 
erai. Gic. Att. 11, fi. Flaut. Bacch. IV, 3, i. Petulane 
proierpOf iracundo animo sum^ indomäOf incogiiato* 
Tac. H. III, 38. Ut sum pro c acta urbanae plebia in^ 
genia^ petulantibue jurgiis Ukuerant* Vgl. ii. Ut 
oUm virtutie modesiiaeque , tunc procacitatie et petu^ 
lantiae eertamen erat. OWd. Heroid. 17, 77. Me epe^ 
etae oeuHs^ laacivej protervie» Cic. Coel* 16, 5. Si 
indua Uhere^ proterifa petulanter^ dipeaejffuse^ iibir' 
dinosa meretricie more ffiveretf wo sieh das Adjectiyam 
proterpua^ zu dem Partidpium peitdana^ wie das Naturell 
zu den Aeusseruugen dieselben verhält. Bei 
Cic. Finn. V^ 12, ^5. Seaaionea quaedam et flexi fraotiquB 
motua^ qualea proterpo>um hominum out mollium ea^ 
ae aolentf contra naturam aunt, ist ein Gegensatz zwi* 
sehen solchen, die aus ungebandigter Kraft, und sol-; 
chen> die ans körperlicher Unkraft von dem Ideal des 
körperlichen Anstandes abweichen. Hier würde weder 
proeacium noch pettäantium klar seyn. Gic, Coel. fio, 49, 
ßi quae non nupta muUer domum auam patejecerü omnium 
cupidUati •.•• ut non aöltim meretrix^ aed etiam pro- 
cax pideatuTj d. h. nicht blos feil» sondern auch geil; 



*) Cftlpiinu ad Terent* HetuL IV, 6, 10. Proterptiae es! 

quaedam contumeUaf procacitas major ^ petulantia maxinuu 
So auch Valla Elegg. IV, io5. Richtiger soheint mir Pop- 
ma's Schlutsbemerkung 8. 55o« Petulana et proterpua 
dictia aimtd et factia modeatiam excedimt^ procax diciis 
tantunu Vgl. Nolteu Lex. p. 43i. bnwti u. aoQ2f HUI* 
Synoiu S« 6a8., 
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tf. Der Begriff der Beleidigung ist i^Uen drei Syno- 
nymen gemein; jener der unzuchtigen Lüstembeit liegt 
nach meiner Beobachtung blos in proeax. Fähig dieser 
Bedeutung wäre allerdings auch petulana; denn das/>e^ 
tulare mnas nicht hlo^ Neckerei, es kann auch Ver- 
führung zum Zweck haben. Sali. Gat. fti. Sempro^ 
niae bsbido sie accensa est^ ut saepius petsret ffiros^ 
quam peteretur» Auch gebrauchen es die spätem Schrift- 
steller offenbar synonym mit lascitnu^ VgU Ruhnken. 
ad Rutil« Lup. p. (So. Allein die Stellen aus dem gol- 
denen Zeitalter, in welchen man gewöhnlich jene Be- 
deutung zu finden wähnt, deuten im Gegentheil darauf 
hin, dass der Römer bei petulans immer an eine Ge- 
waltthat, und nicht an Genufs sucht dachte. Cic. 
Cat. II, IX, fi5* J^ ^^ j^irte pudor pugnatf ilUnc pe^ 
tulantia: kinc pudicitiat iüinc stuprum. Nämlich piiF- 
dar bedeutet das Ehrgefühl für Legalität und Friedfer- 
tigkeit. Font. 27. Nidla turpUudo, guae a libidine 
out a petulantia cau ab audacia natu esset ^ also als 
Gegensatz von Ubido^ wie Finn. I, z8, 61» ^lU ttutem 
etiam amatoriis lepitaübus decUti, aUi j}etulantes, 
aUi audacesj proterpi üdem, intemperantes et ignavi. 
Auch Farad. III, i. Lapsaest libido in muUere ignota: 
dolor ad pauciores pertinet^ quam, si petulans fuisset in 
aliqua generosa et nobili idrgine^ beweist nichts; denn 
erstens kann man an Nothzucht denken^ und zweitens 
wird die Schändung einer edlen Jungfrau immer mehr 
als ein scelus, denn als ein ßagitium betrachtet, wie z. B. 
Tac. Ann« XV, 72 in einem ahnlichen Falle iUudere ge- 
braucht. Noch offenbarer wird Cic. Lagg- I9 ^9» 5o. 
Infamiaene metu non esse petulantes^ an legum et ju^ 
diciorwu^ welche O. Mencken Obss. p. 756 als libidinosi 
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fastt, missrerskanden, da unter den sechs vorhergehen- 
den Substantiven nur eineB f pudiciiiaf sich auf Wol- 
lust bezieht. Endlich lässt sich aus Seryius ad Virg. 
Georg. IV, 10. JSt petulci dieti ab appetendoj unde et'me» 
retricea petulcaa dicimua , sogar schliessen, dass man in 
dieser Beziehung die Form pettdana verschmäht habe. 
Mit welchem Rechte aber Flautus, Cist. IV, ft , 3 , )[^tur 
lantia für securitas, Unachtsamkeit gebrauchte, ist 
mir auf keine ViTeise klar. Auch protertma bezieht sich 
auf das Sexualverhältniss nur dann, wenn sich die Lü- 
sternheit als übermässige Freiheit im Betragen zeigt und 
alle Rücksichten des Anstandes mit Füssen tritt, nicht 
aber wie Donat. ad Ter. Hec. III, 5, 53 meint: ut /o« 
cmrU iauri rueniea in admiaaurttnu 

7. Die bei Vossius herrschende Ansicht, dass laaci^ 
pua von laceaaare abzuleiten sei, ist nur in sofern rich- 
tig, als allerdings der Stamm LAC zu Grunde liegt. 
Aber was die Erklärung und die Bestimmung des Grund-- 
hegriffs betrifft^ sind noch zwei andere Wege offen ; denn 
den Stamm lacere bildet die Sprache in viele und sehr 
verschiedene Begriffe tun; erstens in iacararßf laceaaere, 
zwei intensive Formen , welche sich zum Stamme , wie 
zerren zu ziehen verhalten. Ist daraus laacivua zu 
erklären , so wird es zunächst ein Synonymnm von pa^ 
tulana; allein abgesehen davon, dass. die Bedeutung dem 
Simplex lacera und selbst dem Frequentativum lactare 
fremd ist, lehrt auch die Beobachtung, dass das Necken 
oder der offensive MnthwiUe nur selten durch laacisda 
bezeichnet wird. Der milde Begriff des Simplex erhellt 
aus Lucret. IV^ &i4o» 
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Nam püare, plagaa in amoria ne laciamur^ 

Non iia difficiU est* 
ferner aus atticere^ wovon schon Eestus der Sache nach 
richtige leno^ lena ableitete» und aus ülecebraem Dem- 
nach würde üucitna das lockende verführerische Wesen 
bedeuten , als Synonymum von procax. Diese Grundbe- 
deutung passt vortrefflleh auf die lascipa puella, laaei-^ 
P08 oculos^ aber desto weniger auf die laaoivia caatrorum^ 
Ich erkläre deshalb lascitms nach Anweisung des von 
Martinius getadelten, von Vossius ignorirten Vet. Diction« 
LaaciPUB dioitur quaai laxiuua^ quod aU laxua, id est 
aoluiua at vanua; ei dioitur a luxua;, jedoch so> dass laaci^ 
inia nicht durch Metathesis aus laxivua, sondern unmit- 
telbar vom Stamm f wie pacipua von Piieo gebildet war, 
mit EinSchiebung eines «, wie compeacere von p<xcare. 
Vgl, Th. II. S. &5* Sali. Jug. 87* Romanoa aicutl pleroa^ 
que^ remoto metUf laxiua licentiuaqu>e futuroa. Ein 
gleicher Zusammenbang ist zwischen XayaQog und lup^og 
nicht £u verkennen. Demnach beaeichnet laacipiena ur- 
sprünglich ^ als Gegensatz von intentua^ adatrictua, stre^ 
nuuSf einen Zustand, in dem man sich gehen lasst, und 
seine freie Zeit zu Vergnügungen , ad laxandum animum 
gebraucht I und sich allenfalls auch allerlei Unordnun- 
gen erlaubt. So ist laacivia ursprünglich ein Synony» 
mum von bidua und huio; z. B« Pacuv. ap. Cic. Divin. I, 
i4. Ut prof actione laeti piacium laacipiam mtueren" 
tut, Gio. Fin. II, eo. Non hilaritate, nee laacivia, nee 
riau aut joco\ wie Liv. I, 5« Ut nudi jupenea per luaum 
et laacipiam currerent verbindet. In Cic« Ep. Att.II, 5« 
JEpicratem auapicor^ ut acribia , laacipum fuiaae , bedeu- 
tet es sicher nicht proterpum in Judicibua urgent % son* 
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dern remissum^ euphemiitbch dU k^cipia amoris, worauf 
es SchiitE Ind. lat. p« fi7fi richtig deutat. Hör. A. F. 107« 
JLudeniem latcipa, seuerum seria dicttu So ist selbst 
in Tac« Germ* 24« Quampu audacis la9cipiae pretium 
08i, uolupiOB ap^ctaniium^ womit Tacitus nicht eigent- 
lich tadeln I sondern mehr den Begriff ludicrum durch 
ein Synonymum wiederholen will. Erst die Reüexion» 
dass der Mussiggang aller Laster Anfang sei, hat dem 
Wort| besonders im silbernen I^eitalter, eine gehässige 
Bedeutung gegeben, Juttin« XVI, 4> 3« Plebs nimio odio 
laacipiena. Sen. £p. ^6* Nunqucun pacai laecipira 
districlis, nihüqua tarn cerium est^ qucun oiii pitia 
negotio diactUi. 

8* Nach dieser Darstellung erhellt, dass lasoipus im 
Vergleich mit petidans^ procax und protervu» ein weit 
schwächerer Begriff ist und eben so, wie luxurütri vor- 
sugs weise von Liebesspielen gebraucht wird^ wel- 
che man nicht eben als rohe Ausschweifungen darstellen 
will; während procax die Lüsternheit zugleich als Ver- 
führung darstellt« 



66. 

Ambulare« Spatiari. 

I. Wenn ich amhulare durch eine Synkope von a/n- 
hiulara, also für ein Deminutiv von ambire *) erklare, 



*} Schon Martinis Lex. phil« sagt jimbido ab ambio. AUein 
Vossius und Scheller ignorirea ihn und wollen in -bido 
das griechische noiuy erkennen« Der ."W^abcheit nicht tiel 
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« 

80 bietet cbex^ dudumy amhena d. b. ob/exf diiidum, amhiena 
eine passende Analogie. Aber bevor ich weiter gehe, muss 
erst der Begriff von amhire selbst durch Vergleichung 
mit seinem Synonymum circumir§ naher bestimmt wer- 
den I wobei ich unentschieden lassen will , ob ambto ein 
Compositum von iriB ist, oder wie I. M. Heusinger Obss. 
Antib. 4« p* 45 !• der abnormen Conjugationsform w^egen 
meint, ein unmittelbares Derivatum von cunbi wie supero 
von super» Hiefür giebt Plin. £p. II, 9« Amhio domos^ 
staiioneaque circumeo ein passendes Beispiel, dass man 
nämlich nur bei circumire an eine wo nicht kreisförmige^ 
doch wenigstens an die Gräozen des Raumes sich hal- 
tende Bewegung des Gehenden zu denken hat, virie bei 
ringsumhergehn, bei ambire aber nur an ein Gehen 
im Zickzack oder hierhin und dorthin, wie bei amher- 
gehn, oder auch wohl herumgehn. 

ft. Der Grund liegt in dem Verhaltniss von circum 
(worin , wie in circuhis, yvQoq die krumme Linie der Pe- 
ripherie ursprünglich und wesentlich ist) zu am, amb^ 
afAq>lgj was sich zunächst nur auf die beiden entgegenge- 
setzten Functe eines Kreises bezieht, ohne zu bestim- 
men^ ob 'man von dem einen zum andern auf dem Wege 
des Diameters oder auf dem der Peripherie gelange $ 
kurz afiqilg heisst utrigue. „Hiermit stimmt in beiden 



näher steht eine Ansicht in G, Fr. Puchta's Ciidl. AbhandU 
ß, i6i, dass ulare ^in yerloren gegangenes Stammyerbum sei* 
Uebrigens stimmt die Ton mir aufgestellte Ansicht Ton am" 
hulare mit der Erklärung zusammen , welche mein Freund, 
Herr Prof. Puchta, a. a. O. von der Definition des iter in L. 
I.D. de seru, praed, rusU (Iter est jus eundi^ amhulandi) 
gegeben hat. 
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,1 Sprachen der Begriff aiAipm, ambo und die Zotammen- 
,, Setzungen o/i4pftdi£«0ff, aiapiaxoiiog , ambidexter^ ambi^ 
j^guue,*^ Buttmann im Lexil. Th. IT. p. 2i8* Wenn 
demnach Cic» Att« XI V| 81 sagt: Anionüim circumire 
f^4teranoSf ta acta Caeaaris sancireiii , so ist diess starker, 
9i1a ambiref welches nur die Bewerbung und An- 
sprache überhaupt auAdrücken würde; in circumire 
liegt das Bild» dass Antopius bei seiner Werbung die 
Runde machte» vom ersten bis zum letzten. 

3« In Vergleich nun mit ambuka^e ist amhire ein 
geflissentliches und bedeutendes Herumgehen 
oder hin und hergehn und verlangt deshalb ein Objekt, 
gleichviel ob es besonders ausgedrückt» wie in ambire 
aenis anücoa bei Ter. Andr. 11^ 2» 36» oder hinzugedacht 
werden muss » wie petamua (seil« honorem), amhiamue (sc. 
amicoSf cipes)^ bei Cic. FhiL XI^ 8» ^^S^ffi^ bezeichnet 
ambulare ein mehr gemächliches und bedeu- 
tungsloses Herumgehen, wie Gato R. R. 143. Vil^ 
lica ad coenamne quo eai^ neue ambulatrix eiet, YgL 
Golum. 1,8» a. m. blos im Gegensatz theils des Still-- 
Stehens, Sitzens oder Liegens, theils auch des Laufens 
und Springens« Flaut. Bacch. IV, Q, 56. Cum illa neque 
cubat neque ambuiat. Plin.£p. IX, 36. Cic. Fat. 5. Finn. 
V, 17, i|6. Sen. £p. 113. Gell. N. A. II, 9. j4ui currisj 
aat ambulaSf out etas, Sen.Ir.n, 35. Flin. H. N. X, 38* 
jii^ee aiiquae ambulant ^ ut comices; saliunt aUae ut 
paaserea* Vgl. Hill. Synon. S. 474. Allerdings kann auch 
ambulare mit einem Objekte verknüpft werden , aber nur 
als prägnanter Ausdruck und nicht mit dem Raum oder 
Funct, um welchen oder zu welchem herumgegangen, 
aondem nur mit einem Raum , welcher durch das Gehen 
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betreten wird» So Cic. Finn. II, 34 t >>^b« Quum Xer-^ 
xes taniis claaaibus • • • maria ambulapiaaetf Urram 
napigasseif i* b« maria ambulandof terram napigcuido 
peragrasMtf wo ambtdare wiederum dea Xerzea genach- 
lichen Marscb sa Fusa über den aonat ao unbequemen 
Hellespont achildem aoU. Durcb die ambiüo will man 
einen Zweck erreichen , die ambulatio bat kein bestimm- 
tea Ziel« Daher von den ^Marschier * und £xercier. 
Übungen der Soldaten nach Veget. I , &?• J^etua eonsue^ 
tudo permansiif ui ter in mense tarn squiieSf quam pediies 
educarUur ambulaiUm. Hoc enim ferbo hoe exerciiii 
genus nominant* Man thut 'daher wohl unrecht ^ wenn 
man daa plautiniache ambuia in Jus für einen Texminaa 
Cechnicua halt. Seibat Briaaoniua de Form* Y. y, ^66 
weiaa blos Stellen ana den Komikern ansuf ühren , .welche 
nicht mehr beweben als unser oft wiederkehrender 
Scherz:) Marach, vors Gericht! oder: in daa Gefäng- 
nisa apazieren. 

4* Die Präpoaition in deambulare wuasten die La« 
teiner und vielleicht Cicero selbst nicht recht zu deuten« 
Cic. Orattlli 6^, üßö. Cato, quumcuidam dixisaet; Eamus 
deambulatum: et Hie: Quid opus fisii de? Imo vero in^ 
quit, quid opus ßut te? So aagt Cic. Leg. I> 4, 14. Quum 
satie erii deambulatum , requiescemus ^ wo andere 
Hdschr. ambulatum vorziehen, weil kurz vorher Cap. 
fi. das allgemeinere Wort stand: quoniam aatis ambu^ 
latum est; wie ja fast in allen Fallen der allgemeinere 
Begriff für den besondem nuancirten stehen kann. Aber 
durch das Compositum wird ein Zweck des Umhergehena^ 
nämlich, sich Bewegung zu machen, bis man 
genug hat und müde ist (vgl. Th. I^ S. 51 und 103 }, 
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noch besonders herausgehoben^ und erst so entspricht 
jenes Zeitwort dem deutschen Spatsierengehen. 
So Ter. Heaut. m , 3f 24. SYR« Abi deambulatun^ 
GL. Decanbulatum? quo? SYR. Vahj quasi cUsii locus. 
Vgl. IV, 6, 2. Suet, Aug. 83. Max nihil aliud quam ifecta^ 
batur ac deambulabat, ita ut in extrenus spaiiis subnil^ 
iim deeurrerst» £bend. 96« Deambulanti in liiore pi$'^ 
eis s mari sxsiluii. Vgl« Dom« 81. Salus secreto dsam^ 
bulabatj wosu Baumgarten -Crusius Ind. p* fitf7 nicht 
gans richtig bemerkt: ^^de ibi sign^ai de uno hco in 
„aUum, nostrum: auf und nieder»*^ 

5« Die inambukuio setat immer einen Raum mit 
bestimmten Gränaen voraus, innerhalb dessen man 
wandelt*). CicOrat.I, tfi, 24$i. Nequs isconsisiens in loco, 
ssd inambulans (seil, in rosiris) atqus ascsnsu ingrs^ 
diens arduo; wie Brut. 43» i58» Non muUa /actaiio cor- 
fforis, non inclinaiio i^ocis^ nuUa inambulatiOf und 
Auct. ad Herean. III ^ iS, fij. CeUri proJscUons brachüj 
inambulatione^ pedis dsxtri rara supplausions» So 
Att. VI^ fi. Inambulabam domi. Orat. 11^ 3, ifi« In 
poriicum Fam. X, 3fi. In ludo. Liv. XXIX, 19« In gy-^ 
mnasio, Senec« Tranq. III, ig» In xysto matsrnorum har^ 
forum** inambulans, Aehnlich Liv. IX, 16. Inambulans 
ante iabernaculum, also in principiis; und XXIII, 43. 
Psr muros inambulars ssnaiorss Nolanos /ussii, d. lu 
in PoUo» 



*) Der Pseudo - Fronto meint : Ambulare . indpii/nt infantes^ 
inambuiani honänes* Dagegen giebt Emesti n« 197 die Be- 
dentang dieser Composita richtig an* 

m.Th. D 



50 Ambulare. Spatiari. 

<S. Die obambulaiio dagegen weiit anf einen Fonct 
oder Raum bin, neben oder längs welchem man 
gebt, nicht wie Faul« ex Fest, sagt, obambuiare, aduer^ 
sum aUo$ ambulare ^ et quasi ambulanii aese opponere* 
Denn ob (das griechische inl und das deutsche up^ auf) 
hat mit propier auch die löcale Bedeutung neben ge- 
mein ^ die aich s. B. in ob oculos pereari finden lasst, und 
wenn es, wie Festus selbst (s. v« ob) bemerkt, von den 
Alten für ad gebrancht wurde > so theilte es mit €Md auch 
dessen doppelte Bedeutung adversue tmd apudm Dieae 
Bedeutung von obambuiare^ neben etwas , gleichviel ob 
neben einer feststehenden Sache oder einer mitgehenden 
Person gehn, erhellt auch unwidersprechlich aus dem 
Gebrauch« Auct. ad Herenn« III, 19, 3 1« In oekbri rer- 
gione • • • • frequentia et obambulatio hominum con^ 
turbai et infirmai imaginum notaa. SueU Tib. fig, DeX'^ 
trank obambulantie vekUi incumbena quoad peragere^ 
tur eermo coniinuU* Liv.XXY, 39* -^^^^ PoUum obam^ 
bulare^ und XXVI» 34* ^aria obambuiare. Ovid« 
Met. II, 850. 

Jwbuiur tauri faciem^ mietusque fupencie 
MugU et in ten^rie formoaua obambulat herbie. 
Die ConstruGtion mit dem Accusativ ist poetisch^ und 
ich glaube schon deshalb, dass Bremi mit Recht in Suet« 
Tib. 11« gymnaeio interdum obambulane beibehal- 
ten hat statt der seit Gasaubonus aus einem einzigem 
Codex eingeführten Lesart gymnasia. Torrentius führte 
schon überdiesB als beachtungswerthen , Gegengrund ge- 
gen gymnaaia an^ dass Strabo nur ein Gymnasium in 
Rhodus erwähne* Auch eine Stelle in Ovid« Trist 11» 

458- 
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Seit Cid iaireitir, cum solus obambulai ipse. 

streitet nur scheinbar gegen obige Bestimmung. Der Ein- 
same wird per Oxymoron als sein eigener Gesellschafter 
dargestellt, ganz, wie in Philoctetes bei Sophocles V. 691 
als sein eigner Nachbar : 

7/ avjog ^9 TVQoeovQog, ovx l^m ßiaiw. 
nämlich iam^^ nach Buttmann's allein richtiger Erklärung. 

7. Wie unterscheidet sich nun endlich spaiiaH von 
anürnUxTB und dessen Compositis? In Cic Rose. Amer. 21. 
Etucius ita negUgens esse coepitj ui quum in mentem ei 
f^eniretj resideret^ deinde spaiiaretur^ könnte sicher 
auch iFUtmbuiaret stehen« Allein wenn an der eben an- 
geführten Stelle Citoero spatiari wählte , so denke ich mir 
den Erucius mit einer an Unverschämtheit granzenden 
Ui^genirtheit auf und ab spaziren, während tnam- 
hularet ihn einem Redner gleichstellen würde, welcher 
im Affect oder um keine steife Haltung zu zeigen, bis- 
weilen einige Schritte auf der Rednerbühne thut. Näm- 
lich in ambulare ist die gemächliche Bewegung über^ 
haupt*, in spatiari aber die freie Bewegung als Haupt- 
begri£F zu fassen, im Gegensatz der Beschränkung 
welche der Sessel oder die Stubenwände auferlegen; 
und während man unbedenklich in euhictäo ambulare yer* 
binden könnte , verlangt spatiari einen fireien Raum in 
dem man sich ergehen könne, gewöhnlich einen ei« 
gentlichen Spazierplatz, z. B. in xysto bei Cic. Opt. gen. 
3 » 8» üebrigens ist spatiari wo nicht ein poetischer^ 
doch ein sehr edler und gewählter Ausdruck ^ eben so 
wie sich ergehen. 

D 2 
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8« Wenn Scalig. ad Albinov. 11/ ..^f) spatluri durch 
proprU in atadio currere erklarte , so Hess er sich durch 
die faUcbe Etymologie : spalium von axadiov^ bei Hesy- 
chius auch anadiov genannt *) verführen. Warum nicht 
wenigstens lieber von naxntv, wie siella von xiUm ? Aber 
offenbar ist spatium ein Substantlvum von pcUere^ wel- 
ches selbst wieder als ein Intransitivum von pandere be- 
trachtet werden muss. Vgl. Th. II. S. 14* Demnach ist 
apcUium in paiulus locus y und spatiari in patentibus in 
locis persari aufzulösen. Ja , spatium bedeutet selbst den 
Spaziergang y bald als Ort> bald als Handlung. Cic. 
Orat. 3, 12. Pateor me oratorem .... non ex rhetorum 
officinis, sed ex academiae spatiis extitisse. Und de 
Orat. T, 28- Postero autem die . . , in amhulationem 
pentum esse dicebat^ Tum Scaepolam duobus spatiis tri'-- 
buBPe ^actis dixisse. Mur. 54, 70. A qmbus si uno ha- 
ßiUcas spatio honeatamur^ diUgenter obserpari pülemur^ 



67. 

Praestolari. Opperiri. Exspectare. 

I9 Aua praestus fui auf der Inschrift bei Gruter 
p» 6^9 > n« 4' Vk^al sich allerdings auf praestulus^ alt 
praestolus schliessen, wovon dann praestoiare oder prae^ 
stolari und praestuium esse gebildet wäre« Diesen Weg 



*) Gd^gentUch bemerke kh, dass mir evadtov^ die Laulbaha» 
nur ein Homonymom von atdSioSf statarius^ zu «ein scheint» 
Letzteres Wort hat in etTpffu^ erjteres in teirnv^ tiraxa^ 
d^fMQ seinen Staninu 
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r 

schlagt Voss, de Gramm. II, 57 ein, und Beemann Ma- 
nud. p, 1030. Aber da das sogenannte Adirerbium /irot- 
8to, so unklar auch die Entstehung der Form ist, doch 
)C|denfalls auf praestcure zurückzuführen ist *) , sollte man 
da nicht noch natürlicher praestolari als das Deminuti- 
vum unmittelbar von praestare ansehen können, und 
zwar mit intransitiver Bedeutung, wie ambulare? Die 
Synonymie beider Verba erhellt aus der Reflexion , dass 
is qid se praeatat oder prcuato tst, sich mit seiner Person 
wirklich stellt und sie factisch benützen lasst; 
dagegen 19 qui prcteatolatur blos sich dazu bereit halt 
und sich nöthigenfalls benützen lassen will. Die 
Quantität der Penultima kann auch ohne eine entschei- 
dende Dichterstelle nicht zweifelhaft aein« 

fi. In dieser seiner eigentlichen Bedeutung wird 
, praestolari bei dem alten Livius und bei Cicero immer, 
nach Donat. ad Ter, £un. V, 5, 5 zu schliessen, mit 
dem Dativ construirt» Cat. 1,9* Att. III, 20. Ego Judo 
apei et exapectaiioni • • • f^lui praeatolari. Wenn je- 
doch die Komiker und andere praeatolari aliquem ver- 
binden, so ist das die bekannte Construction naxu %o ro- 
Qvn%90Vf weil praeatolari ein Synonymum von exspectare, 
opperiri wurde« 

5. Opperiri verhalt sich etymologisch zu comparari 
ähnlich wie effiuire zu confutare^ beides von fundere* Denn 



*) Nach Cassiodor« Orth« p. aigo Patsch: Praesto nos per o 
scribimus^ antiqui per u scripserunt* S^ä praesto 
dicendiim esty ut sedulo^ et optato^ et sortite ; inde et prae* 
stelari nun priiestulari. Diess lUhrt auf die Vermathung, 
dass praestu ein syucopirtes Supinum ^\t prtustitu war. 
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der Stamni parare, welcher von parere nicht ver8chiedener 
ist alt revjeftr von xw&Vf hat eine grosse Neigung in Com« 
Positionen das a gegen e zu vertauschen; so in puerpera 
und den minder sicheren Beispielen vipera (statt vwiperay 
und imperare* So schwanken die Hdschr« zwischen a«» 
quiperare und aequiparare und gehen bisweilen sogar 
comperarB, reperare; vgl. I. M. Heusinger Emend. p« 2^4« 
Demnach ist der Grundbegriff von opperiri d. h. opparari 
sich auf etwas bereit und gefasst halten. 
Diese Ableitung und Erklärung ist doch gewiss natür- 
licher , als wenn man durch irgend eine Ideenassociation 
opperiri mit einem von den zwei für das Ohr naher lie- 
genden, unter sich völlig homonymen Stammen perire^ 
wovon perUu9, comperire und vielleicht pituperare (vgl. 
Th. IL S. 159) oder init dem andern perire, wovon ape-- 
rire, operire *") und vielleicht auch peaaulua der Riegel 
in Verbindung setzen wollte. Nach Vossins wäre oppe^ 
riar proprie assidere parturienii parlumque exapectare! 

4* Exspectare^ hinaus in die Ferne sehea 
und sein Augenmerk richten, ist zunächst syno* 
nym mit prospectare , doch so, dass dieses seine sinnliche 
Bedeutung behalten hat und durch einen Tropus , nicht 
der Sprache, sondern des einzelnen Schriftstellers, auf 
die geistige Aussicht auf etwas übergetragen wird, wah- 
rend exspectare seine sinnliche Bedeutung der Fern- 



*J In vielen, selbst neuen ^Ausgaben finde ich opperiri erwar- 
ten, eben so wie operire versch Hessen überall mit 
eiiiiacheni p geschrieben, z« B. Scbeid. ad Sanct« Min« p« 
5c)4« Allein bei der anerkannten Verschiedenbeit des Stam- 
mes und der Quantität sollte man doch allgemein sie auch 
durch die Orthographie unterscheiden. 
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siebt fast gana verloran bat ; denn selbst ForceUini kennt 
nur Stat. Silv. V, a, 23 ed. Bap, als die einsige kritiscfb 
siebere Stelle. Aber aucb tropiscb ist die Bedeutung 
nuaacirt; Liv. V, 43. Diem tU dU prospeetans, <c- 
quod auxiüum ab dictatore appar&reU Caes. B. Ci\r. III, 
fi4* QuidhosiefconsUiicapereni, exspeotabai* In die- 
ses Stellen wird mit exspeciare nur die rubige Er- 
wartung eines künftigen Ereignisses ausgedruckt^ mit 
pra9peotar0 aber die ängstliobe und gespannte 
Erwartung! welcbe in dem Bild des sebnsucbtvoUen 
Hinblickens in die weite Ferne (pro) liegt, wäbrend 
der exspectana nur aus seinem näcbsten Kreis binaus- 
blickt. Derselbe Unterscbied berrscbt mttiaiis nusian^ 
di$ in folgenden Stellen« Yirg. Aen. X, 740, 

T# quoque faia 
Pr oBpBotant paria aique eatUm mox ärpa untbit» 

und Hör. Sat. II ^ i| 58* 

Jfe longumfaciam^ seu me tranquMa 9eneciu8 
Exspectatf seu mors atria circumuolai alis» 

5« Eben so unläugbar ist die Synonymie von ex» 
tpeciare mit spvrare. Ter. Fbornu Vi 81 3^« 

Qjuid mihi affers^ quamobrem ex»pectem aui apt^ 

rem porro non fore? 

Caes. B. Civ. III, 60. Caesar monuit, ui ex sua amiciUa 
omnia exspeciarent ei ex praeteritis suis offioiia reU^ 
qua eperarent. Cic. Fam. VII, 5. Coepi veüe ea Tre- 
batium exspeciare a ie, quae eperassei a me^ wo 
andere exspeciassti lesen. Besonders da auob sperare be» 
kanntlicb so wenig als iknoiutk ganz ausscbllesslicb von 
der Erwartung eines Gutes gebraucht wird. Cic» Rose. 
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Am. 4^ 10. Sinapobis (idquadnonspero) deaeroTf d« fa« 
was ich nicht hoffen will* Virg, Aen* IV, 419. 

Hunc ego ai potui tanUun sperare dolorem, 
Ei perferrej soror, potero. 
Diese Synonymie führt mich auf die Vennnthang, dass 
9p9rcn aus apticürarB, einer nach laeerare und tohrare {e- 
bildeten Intensivform von speeere'*)^ SKETIEIN eit- 
standen sei, durch die nämliche Operation, welche ich 
in Bezug Ani lexplorare nachweisen werde* Der Unter- 
schied besteht nicht hlos darin , dass die exspectatio sich 
immer nur auf den Ausgang im allgemeinen, spis 
aber fast immer auf den glücklichen Ausgang be- 
ziehty daher Liv. V| 19. Prof ectu» cum €xercüu, exßpe^ 
ctaiione hominum maßore quam 9p€* Cic. Att« XIII, 
i7* /iUica noatra quid agat scire cupio , etsi tuae üterae.. 
rede aperare Juhent^ tamen exapecto recena aliquid; 
sondern die Erwartung wird auch in exapeciatio als 
Wunsch oder Furcht/ mithin gewisserma'ssen als Ab- 
sichti «dagegen in «/Mtf, ehemals aperea j als Gedanke^ 
mithin als ein bloses Meinen dargestellt. Desshalb 
ist die Steigerung von exapeciatio nur die Forderung 
von apea abei^das feste Vertrauen, Cic. Fam. XV, i(5, 
Longiorea enim exapectabo, pel poiiua exiga m. Ebend. 
XI, 5* -^ '^ ^^^ • • • omnea geniea non exapectant ao-^ 
lum^ aedetiam poatulant* Sen. Ep. itf, p. i. lamdete 
apem habeo^ nondum fiduciam, Tac. Agr. 3. Neo 
apem modo ac potum aecuriiaa- publica , aed ipsüu poU 
fiduciam ac rohur aaaumpaerU. Und aus demselben 
Grunde wird, wenn das Object nicht ein Substantivom 



*) VoMius glaubt aperare durch eine Meiathesis von ilnti ge- 
vrinnen zu können. 



^ 
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Ist, ex9peotare immer nur mit u$ oder mit dum^ je nach, 
dem der Zweck oder die Dauer des Wartens bezeich- 
net werden soU| dagegen aperare nur mit dem Infinitiv 
vus constmirt« 

6. Will man nun noch manere su dieser Synonymen, 
familie rechnen^ so unterscheidet sich dieses vor allen 
als ein blos physischer Zustand, als Warten oder Da« 
bleiben bis etwas' geschehen , von praestolarif oppa^ 
riri und exspedare, welche samtlich ein vernünftiges 
Wesen voraussetzen^ welches erwartet, d. h, mit Be- 
wustsein anf etwas oder jemand wartet. Liv. XLII, 66. 
]Per8€U8»., ipse kostium adpantum, elatus succeasu^ marh- 
aity d. b* er habe bis zur Ankunft gewartet, ohne zu- 
rückzuweiohen ; die drei übrigen Synonyma würden be* 
deuten, er habe die Ankunft erwartet, ohne sie aus den 
Gedanken zu lassen. 

^ 7« Exspectara bezeichnet zunächst das Erwarten als 
einen blosen geistigen Act, als ein Gefühl ohne prakti- 
sche Beziehung oder Nebenbedeutung, und unterschei- 
det sich dadurch von praeatolari und oppeririy wobei der 
Wartende nach dem Eintreffen des erwarteten Ereignis* 
ses handeln will *J, Die beiden letzten Ausdrücke 
können nur Nomina zum Object haben, das Object voa 
exspectarg aber kann auch, wie vorhin bemerkt, in einen 



*) Herzog au Sali« Cat. i3» 5. ^yOpperiri abwarten, extpeetit^ 
re, erwarten. Jenes bezeichnet eine auf die Zukunft ge- 
richtete Spannung des Gemüths , wobei man einem Kampf 
oder einer Beschwerde entgegensieht, der man sich unter- 
ziehen muas oder will. Exspectare drückt blos das Auf- 
schau n auf das Zukünftige im allgemeinen aus,^* Aehn- 
lich HilL S. 35a. 
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transitiven Sats mit tU aufgelöst werden. Nach dem 
etymologisch begründeten Verhältniss setze ich den Un«^ 
terschied zwischen pra§9tolari, zn einer Dienstlei- 
stung bereit stehen, und öpperiri^ sich auf ein 
Ereigniss vorbereitet und gefasst halten^ 
erstens darein, dass sich die Erwartung des praeatolan» 
zunächst anf eine Person bezieht, zu deren Diensten 
man sich stellen will, die des oppm^iens auf ein Ereig« 
niss, von welchem man sich nicht überraschen lassen 
will; zweitens, dass der praeatolana in einem subor- 
dinirten Verhältniss zu dem Erwarteten steht , der o/>- 
periena aber in einem coordinirten, als Freund oder 
als Feind i drittens , dass praestolari ein prosaischer, 
von Cicerp fast nur im Briefstil gebrauchter, von der 
Poesie und selbst von der edleren Prosa des Livius und 
Tacitus verschmähter^ dagegen opperiri ein edler und 

vorzugsweise dichterischer Ausdruck ist. 

< 

8« Wie nah aber die Sinnverwandtschaft dieser bei- 
den Ausdrücke ist, kann die Yergleicbung folgender Stel« 
len lehren : Ter. Eun. Y, 5, 5, 

Quem praestolare^ Parmeno^ hie ante osiium? 
mit Andn in^ 2, 43* 

Imo abi intro: ibi me opperire et quod paratq opua 

estf para» 
Und Caes. B. Giv. II 9 fiS« Hujua (Curionis) adpentum L. 
CoMor fdiua cum decem longis nauibua ad Clupeam prae^ 
etolane, nämlich um sich mit Curio zu vereinigen; mit 
Com. Nep* Dion. 5. Dionyaiua ••»in Itcdia ciaseem opr 
periebatur adyeraariorum^ ratua neminem eine magnia 
copiia ad ae yenturum, nämlich um die Flotte feindlich 
anzugreifen; denndiess scheint die richtige Interpunction. 
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9. Die deutsche Sprache hat noch eine Unterschei* 
düng. So in 6dthe*t Iphigenia: 

Der König wartet und et harrt das Kolk* 
Das ruhige leidenschaftslose Abwarten ^ das der k5nig. 
liehen Würde ziemt, steht dem des Volkes^ welches die 
die Ankunft der Opfer kaum erwarten kann^ sehr pas- 
send entgegen. Kann das die lateinische Sprache auch? 
ich glaube kaum« wenn man nicht das oben §• 4 behan- 
delte jprcMr/i#c/are zu Hülfe nehmen will. Ich meinte zwar 
eine Zeitlang diesen NebenbegrifF in opperiri zu finden^ 
nach Anleitung von Lir. XLlV, a6. Exercüua • • . mer^ 
cenlempacitun opperien». Suet. Glaud. 34« Camificem.». 
acoiium ab urbe i*€$peram uaque opperiri pemei^eratdt ; 
▼gl. Caes. 8^* Tib. 25. CaL 6. Allein Stellen wie Ldv. 
Vy 6. Iniererai**. quanwie serae spei exiium exepeett^ 
re et ei non eit aeetate perfectwn bellum^ hiemem oppe^ 
ririp haben mich eines bessern belehrt« 
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I« Wenn es für die streng historische Sprachfor- 
schung genug wäre , die Bedeutung eines Wortes durch 
Vergleichung eines an Klang und Sinn fast gleichen 
Wortes in einer verwandten Sprache zu bestimmen, so 
würde iHiciÜare durch wackeln schnell erklart sein* 
Vorsichtiger aber und sicherer ist es immer, beide For- 
mationen unabhängig von einander jede auf ihren Stamm 
zurückzuführen. D^ämach ist wackeln ein Deminu- 
tivnm von wanken, wovon auch schwanken und 
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achwacb gebildet ist» eine Worterfamilief die steh auf 
das griechische ^ko, und (wenn man nicht mit Buttmann, 
der im Lexilog, Th. I. S. 13 dieses Wart behandelt, in. 
nerhalb der Grenzen der historischen £tymol4>gie stehen 
bleiben mag, sondern in das Gebiet 1 wo es keine Gran-» 
sen mehr giebty hinüberschweifen will) Bm Ende mit 
. MiMSkf weichen und noch andern Wörtern auf tf^cis» 
d« h. avhiiik als letzten Stamm zurückbringen lasst« al- 
lein von allen diesen Wörtern kenne ich nur wenige und 
keine ganz sichern Beispiele in der lateinischen Sprache, 
E. B« pincm nach meiner Erklärung Th. IT. S. 152. Viel- 
leicht^ )a wahrscheinlich gehört auch pogari zu jenen» 
grossen Stamm; aber dass $facillare das Deminutivum 
von diesem pagari ist^ wie sugillare von suger»^ das halte 
ich für evident. Lucr. III, 448; 

N<xrn ytbui infirmo pueri teneraque $fagantur 
Corpore, sie aninu aequUur senientia tenma* . 

fi« lieber tUuho wage ich keine Behauptung; mög^ 
lieh, dass die Silbe ti den Stamm ausmacht und tuba 
die nämliche Termination wie in slatuo und fuiuo ist, 
wobei das eingetretne h nicht auffallen dürfte (so we- 
nig als das ausgefallene b in oriundits^ d. i. nicht Par- 
ticipinm wie faciundus, sondern Yerbaladjectivi wie 
fUribumbis); aber eben so möglich ist es, dass man iub 
als Stamm, und ti als Reduplication anzusehen hat. 
Im letztem Falle könnte Aso ..und dubius .zu Grunde 
liegen, eine. Spur, auf welche wenigstens die Sianver- 
wandtschaft von tUubanter mit dubitcmter führen kann» 
und Stellen wie in Ovid. Fast. VI, 677. 

Nee morOf con^ivae paUdo titubantia pino 

Membra moperU; dubii etantque labatüque pedee* 
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Und Pont. IV, 3> 3» von der Fortuna: * 

Quae samnaun dubio sub p^dt snnper habei. 

Allein mit gleicher Wahrscbeinlichkeit kann man anch 
slupere mit titubare in Verbindung setzen« 

3. Die synonymische Bestimmung muss desshalb, 
wenigstens In Beziehung auf tituto, lediglich aus den 
Stellen der Alten gewonnen werden. Demnach bezieht 
sich titubare auf die Füsse, die ihren Dienst versagen 
und straucheln^ paciitare dagegen auf den oberen Kor- 
per, dem es an gerader^ ruhiger, sicherer Haltung ge- 
bricht Yergl. Gronov. ad Plaut. Pseud« IV, i, 32. 
Kuhnk. ad Ter, Heaut. II» 3 f tfio. Ernesti n. 522. 
Der titabana droht zusammenzusinken, der paciUanB 
umzufallen. Die titubatio verrath körperli^ie Schwa- 
che, die ffaciüatio Mangel an äusserer Würde und an 
ruhigem Anstand. AucL ad Herenn. II, 5, Q. Accui^ßn' 
tor dicet... advereanunhy güwn ad eum f^entum aii, «n*- 
buiase, expcdhueee^ titubaeae^ inoomttanter loeuium esse, 
concidieee, Phaedr. IV^ i4t 9* ^^ reueraus tiiubanti 
pedeJ Ovid. Metam. IV, £6 vom Silenus: 

Quique aenex ferula tiiubaniea ebriua artua 
Suatinei et pande non fortiter haaret aaeUo* 

Colum. Xy 309 

£t titubante gradu multo madefactua laccAo. 

de, Brnt. 60, 2x6. Cum ex eo (Curione') in utramque 

partem toto corpore pacillante quaeaipitm Quint» 

• 

XI9 3f 1&8« JSat et iüa indecora in destrum ae Umnun 
iatua pacillatio altemia pedibua inaiatentiunu Sueton* 
Cland. 2t. Per ambitum iacua non eine foeda vacih* 
iatione diecurrena. Verbanden steht beides bei AppuL 
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Mer. y. p. 113 Bip. Jb itto tiiubant§ et $aep£ts9 
pacillante pesirgio • • • amore fiimio laboram* 

4. Die SteUe bei Sen. Ep. 114. a. f. bebandelt 
noch zwei andere Ausdrücke als Synonyma: Quomodö 
in Pino non ante Ungua tituhat^ quam mens cessit one^ 
ri • . . ita ista oratio • • • • nuUi molesia est nisi animus 
laöat. Und nachher: Rex noster est animus; hoc in-- 
coiumi cetera manent in officio , parent et obtemperantj 
cum ilie pau&sm pacillauit^ simul nutanU Das Ver- 
haltniss ist folgendes: wie titubare auf das Einknicken 
und Sinken der Kniee, so bezieht sich nutare auf das 
Neigen und Sinken des Hauptes; sofern aber die 
Füsse den Stützpunkt^ und das Haupt den angesehen- 
sten Theil des ganzen Körpers ausmachen^ können sie 
auch das Ganze reprasentiren. Das Verbaltniss von 
pacilletre zu labare ist das der Person zur Sache^ 
wodurch wiederum keineswegs ausgeschlossen wird^ 
dass häufig paciÜare durch Fersonification auf Sachen, 
und labare seines allgemeineren Charakters wegen auf 
Personen übergetragen wird*). Ueber labare vgl« auch 
Th. I. S. xüQ. fg. 

5« Festus lehrt uns noch ein Synonymum von P€^ 
ciliare kennen: Talipedare 'antiqui dicebani pro po^ 
ciliare pedibus lassitudine, quasi trahat pedes^ ut talis 
pideatur insistere out identidem tollere pedee. Die Er- 



*) Popma p» 671. Tituhat^ qui pedibus non polet insistere^ 
quaUs sunt ebrii^ infirmi^ grandes luUUt pulnerati^ trans" 
fertur etiam ad animum* Nutare est proprie alicujus 
male solidatae molis ^ ruinam ndnantis* Vacillare ut 
altsmo motu ineonstantem esse^ Noltea Lesk p. laSo* 
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klarung ist wohl im ganzen rtcbtigi aber zu ihrer Deut- 
lichkeit lasat sich noch einiges hinzusetzen. Das Wort 
ist durch talis ire zu erklären ^ denn — pedare ist eine 
Frequentativform von ir0, wie in dem alten repedarg, 
mit etwas anderer Orthographie als das spatere rebi^ 
iure; und die Redensart selbst, wv talis, nämlich obii~ 
quia, wird durch die entgegengesetzte rscto talo stare 
bei Hör. £p. II, i> 176 und durch das von Marti« 
nius angeführte nTSQvoßaxtliß erläutert. Nämlich das 
Umknicken des Fusses selbst am untersten Gelenk, 
also am Knöchel, ist eben so wie das Einknicken des 
Kniees ein Zeichen und eine Folge der Müdigkeit. 
Der Ausdruck findet sich in keinem der vorhandenen 
Klassiker, aber sehr ansprechend ist Lambin's Vermu- 
thung, dass in Lucret. III, 503* 

Tum qiutsi pdcilians primum consurgii. 
ursprünglich iaäpedana gestanden habe. Denn erstena 
gebraucht Lucretius kurz zuvor v« 478 in Crura paeilr 
lanti, die erste Silbe eben so wie alle übrigen Schrift, 
steller, kurz, und zweitens deutet der Zusatz quoai aa£ 
einen kühneren Ausdruck als pacUlar: Wakefield hM 
sich dennoch für die Lesart der Hdschr« erklärt» 
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Aemulaii. Imitari. Simulare. LiYidia. Livor. 

Malignitas. 



t. ^emulan ist die Deminutiv- und imiiari 
Frequentativ - Form eines gemeinschaftlichen Stammes, 
der sich in imaga$ in simüis, so wie in nachahmen, 
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vifUeicbt «ucli in ahnlich erhalten hat. Man ver- 
gleiche nur das Th. L S. i8& fg' nachgewiesene Ver- 
haltniss von ca$Un, aÜeruiA iierum^ um diesen Ueber- 
gang der Yocale begreiflich su finden. Vossiua leitet 
aemuluB von ofiiiUa ab, Becmann p. 1157 n. a. von 
orfivP.Offi und imilari von imua y andere von (i&fiov/ia$, 
andere von euroi. 

fi. Die imiiatiOf Nachahmnng bezeichnet blos 
das Streben, etwas einem andern Ding ahnliches her- 
vorzubringen^ ohne moralischen Nebenbegriffi bei asmu^ 
latio, Nacbeiferung wird der mit der Handlung 
verbundene Wunsch, es dem Nachgeahmten auch an 
Ansehn I Ehre und Beifall gleich oder zuvor zu thun^ 
ausgedruckt und oft als Hauptsache hervorgehoben. 
Die imiiatio fasst nur die Sache ins Auge und ist 
'meist eine gemässigte und löbliche > die aemulatio be- 
TÜcksichtigt vorzugsweise die Person^ welche bereits 
in Besitz der nachahmungswürdigen Eigenschaft ist» 
und erscheint immer mehr oder weniger als eine Lei- 
denscbafti welche, je nachdem sie in Ehrliebe oder 
in Ehrsucht ihren Grund hat, Lob oder Tadel ver- 
dient *); die aemukaio ist der certatio^ dem Wetteifer 
sehr verwandt, z. B. Tac. Ann. XIV, ap. PaulinuB... 
rumore popuUj qid neminem eine aemulo einii, Corbu^ 
lonis concertator, doch zugleich dadurch verschie« 
den^ dass die certcuuee^ besonders als conceriantee ^ ein- 
ander bereits gleichstehen und sich wechselseitig über- 
bieten wollen, der aemulane aber dem andern nscb- 
steht und ihn einstweilen nur zu erreichen strebt. 



^) Aebnlich Popma p. 45. Besser noch Scfamitson 8« la. 
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Die HauptsleUe ist bei Flin. Ep, VII » So. TU mihi bo^ 
man animum faci»^ qui UbeÜoa meo9 dB uUione Hek^idii 
l^emostluniB oraiioni scora MMidlov confera. Quam sane 
etsm compomrem iiloSf habtd in manihua^ man ui aamw 
larer {improbum enim ao poignejurümm) at tarnen imi* 
tarer et eequerer tanium, quantum out (Uperutaa in* 
gemonun maximi et nunimi out cauaae aimiUtudo paure^ 
tur^ Ebend« I, s» 2* Tentapi enim imitari Demoethem 
nem • • • Nee materia ipaa huic (yerear ne improbe dicam) 
aemulationi repugnavUm Vgl. das SC. bei demselben 
YIII, 5^ 13. Qttintil. Inst. I, b, fitf. SiciU firmiorea in 
Uteria profeetua alit aemulatio; ita incipientibna atque 
adkuß teneria condiacipulorum quam praeceptorie jucundior^ 
hoc ipao quodfaoiUar^ imitatioeat* Cic Tusc IV, Q, 
i7* Aemulatio dupU c i t er iUa quidem dicitur, ut et in 
laude et in idtio nomen hoc ait. Na/n et imitatio pirtu» 
tia aemulatio dicitur. Marcell. i. lUo aemulo atque imi^ 
iatore atudiorum ac laborum meorum^ worüber Noniua 
p. 729« 54* Gothofr« Imitatio aimplex eat et ^Uuorem 
atque nwidiam non admittit; Aemulatio autem habet 
quidem imitandi atudium, aed cum malitiae operatione; un- 
richtig; denn die inuidia oder malitia ist kein wesent- 
liches Merkmal der aemulatio* Flin. Fan. 84. Aemu» 
latio naacitur ex conjunctionef alitur aequaliUUe, exar^ 
deacit invidia^ cujub fma eat odium. Flaut. Mil. 
Glor. III, fi, 2tf. 

(^ioniam aemulari non' Ucetf nunc inpidea. 
Fhaedr. Fab. II, 9^ 7. 

Non haee invidia, verum eat aemulatio* 
Flor. I, 11. Latiniquoqua Tarquinioa aaaerebant aemu» 
latione et invidia. Denn die aemulatio ist energuch» 
die inpidia verhalt sich unthatig und leidend. 
UL Th. £ 
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3. A«linlicher ist die riwdUaa der a§muiaiii9^ weil 
d* einer den andern su verdrangen aucht. Cic. Tuac^ 
lYi fitf^ 5^« lUa pitioaanemulationtf quae ripalitati 
umiUs est, -aenudari quid habet utUUatU? Doch darf man 
aich nicht etwa durch diese Stelle verleiten lassen, der 
rU^aiiias eine so aUgemeine Bedeutung zuzuschreiben, 
als die moderne Rivalität gewonnen hat. Ihr Be- 
griff beschrankt sich lediglich auf das Nebenbuhler- 
yerhältniss bei Liebschaften, und die Stelle 
bei Hör. A. F. 444. 

Quin sine rivali teque et tua eolua 'Omares. 
vgl« mit Cic. £p. ad Q. Fratr. III^ 8, würde viel an Lau- 
ne verlieren y wenn man sich den Eiteln nicht bestimmt 
genug als einen, der in sich selbst verliebt ist, vor- 
stellen wollte. Gegen die gewöhnliche Ableitung von 
rwus lasst sich, bei der Notiz, die Ulpian in L. 1. §. fi5. 
D. de aqua cottid. Si inter ripalee, id estf qui per 
eundem ripum aquam ducunt, sit contentio de aquae aeu^ 
giebt, wenn man nur auf Nonius p. 501, fia. ed. G« Ri- 
pake quasi in unum amorem deripantes, keine Rücksicht 
nimmt^ nichts besonderes einwenden« Doch ist sie nicht 
in dem Grade evident^ dass ich meine Th. IL S. 56 ans- 
gesprochene Yermuthung, ripoUs stehe statt UpoUs^ d. h. 
lipidusj wie afyaXiog statt aXfaXiogy schlechthin wider- 
rufen müsste* ' 
« 

4. Wie dem auch sei, so ist in jedem Fall lipor, 
eben so wie inpicUa , ein der ripaUiaa verwandter Begriff. 
Die Alten unterscheiden oft sehr bestimmt zwischen li^ 
por und inpidia, Cic. Tusc. IV, ifi, 2ß. Ergo et inpidi 
et malepoli et lipidi^ und noch sichtbarer Tac. Dial. fi^.' 
JNam et Calpum et Aainium et ipewn Ciceronem credo eo^ 
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liioa 0t inpidere ei livere et caeteris humnnoB infir^ 
nuiotis vitüa affici. So wenig in diesem Gedanken die 
Verbindung der Synonyme einen blos rhetorischen Grund 
bat 9 so wenig ist die Stellung derselben hier gleichgul* 
tig> und in diesem Falle lasst sich unbedenklich Uvere 
als der stärkere Ausdruck betrachten. Auch sollte 
mich wundern, wenn Tacitus dem Suiliusj in desse,n er- 
bitterter Anklage gegen Seneca, Ann. XIII, 4s. StudiU 
inertibua et jupenum imperiiute sueium, lipere hia^ qtd 
pwidatn et incorruptcun eloquertUam tuendU cwibue exerce^ 
rent, den milderen Begriff inpidere^ welchen die Wolfenb. 
Hdschr. bietet, vorgezogen hatte. Zugleich ist die m- 
ffidia von allgemeinerer Natur und bezeichnet den 
Zustand, in welchem man eine Person oder Sache ungern 
sieht ^wesshalb ich inpitua Th. L S. x6x ein von invidere 
abgeleitetes Participium nannte), zunächst ohne Unter- 
schied ob aus moralischen oder unmoralischen Gründen, 
alsWerargung, dann vorzugsweise aus egoistischen 
Kücksichten, als Missgunst. Wahrend die inpidia 
sich nur durch den scheelen Blick, wie vno^Aa und vnoiqa 
Idfi^y, verräth und durch ihn geschildert wird*}, und 
mehr eine vorübergehende, dem Zorn vergleichbare Stim- 
mung ist, bemächtigt sich der Upor^ der eigentliche gif* 
tige Neid, der ganzen Seele, und schlagt tiefe Wur- 
zeln, vergiftet zugleich den ganzen Körper und giebt 
ihm statt seiner natürlichen, frischen Lebensfarbe die 
eigenthümliche Farbe eines vergifteten Leichnams« Auct» 



*) Denn invidere ist so viel als Unds ocuUs intueri. An mei- 
ner Th. IL S» 36 gegebenen Ableitung, limuM von Uvere bin 
ich irre geworden. Es ist Tielmehr das Simplex. Ton oblh 
quuif also von Unquere* 

£ s 
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ad Herenn. 11, 6. Si tumore aui lipore decoloratum est 
corpus moritdf signißcaf eum peneno necaium. Die »»- 
pidia ist der Anfang des odiif %.'B» Tac. Ann. Xlii, a5- 
Nero inieUecia inpidia odium miendii *); der üpor 
dagegen involvirt die aenudaHo^ oder (wenn er im Ge- 
fühl seiner Schwache sich nicht zum wirklichen Wett- 
eifer ermannt) wenigstens den brennenden Wunsch da- 



au **)• 



5. Dasjenige» was beide BegrifFe nur als tempo- 
räre Zustände der Seele bezeichnen , das schildert 
der Ausdruck mo/^/M^a« als habituelle Eigenschaft 



*) Umgekehrt Popma p. 4i7, Inpidia plus est quam odianu 

**) Forcellini s, Hindus Termuthet: Im^idus intra se pot- 
est inpidiam continere^ lividus manifest at aut verhis out 
eigno aUquo. Aus Ernesti n. i4o8 ist nichts zu lernen« 
Ueber das Yerhältniss Ton invidia zu invidentia ist blos zu 
erinnern, dass leuteres nur ein ciceronisches Wort, 
kein lateinisches war, was er selbst, mit derselben Meio- 
sis, deren sich auch unsere Puristen und Sprachbereiche- 
rer oft bedienen, zu yerstehen giebt* Tusc. lY, 7: Subji^ 
citur aegritudini invidentia; (utendum enim est docendi causa 
verbo minus usitato, quoniam invidia non in eo, qui in- 
videt^ solum dicitur ^ sed etiam in eo, cui ini/idetur,) Ich 
kenne keinen Schriftsteller, der dieses neue Wort ihm nach- 
geschrieben hätte; auch erwähnt Kon* p« 733, 35 nur diese 
hekannten Stellen aus den halb grammatischen Bücheri| der 
Tusculanen , welche überhaupt eben- deshalb sehr Torsichtig 
gebraucht sein wollen. Wer desshalb inpidentia in die Fe- 
der nehmen« will, darf an Quintilians Worte denken, Inst. I, 
6, 42. Btiamsi potest nihil peccare , qui utitur iis verbis quae 
summt autores tradiderunt ^ mültum tarnen refert^ non solum. 
quid dixerint^ sed etiam quid persuaserint. Gleich- 
wohl muthen die Ausleger dem Nepos zu, dass er Ale. 4« 
inpidentiae crimine^ statt invidiae hätte schreiben sollen. Vgl* 

' Kiebufcr über Cnrtius in d« AbhdL* d. Berl. Acad. i8a6. S. a4o. 
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und als Naturell, sufolge seiner Abstammung , male g§^ 
n£iu8 oder malus gnaiu, naiuram Es enthalt den 6e- 
gensats von Gutmüthigkeit oder Heraensgute 
(für welchen der deutschen Sprache ein ganz entspre* 
chender Ausdruck abgeht), demnach der maltgnua nicht 
bestimmten Personen bestimmte Guter In bestimmten 
Verbaltnissen missgönnt , sondern vermöge des selbst» 
süchtigen Grundsuges in seinem Charakter keinem als 
sich selbst etwas Gutes gönnt. Daher ohne Tautologie 
verbunden Sueton. Gal. 34* Non ndnart lipore aique 
malignitate^ quam superbia saepkiaque paene eujU^erm» 
omnis aepi hominea grassaiUB esi» Tac« Agr, 4^« Pessimi 
maligniiate et livore ••• principem exMtumdahanL 
Plin. Pan. 58i 5- Sen. Ir. m, 5i 8- Curt. VIII, 1, a3. IX>7, lö. 

6. Cicero gebraucht, so viel ich weiss, maUgnu» u. 
s. w. gar nicht , aber oft in ähnlicher Verbindung einen 
eben so gehässigen Begri£F, malepolus, malepolentia^ 
schadenfroh, Schadenfreude« Farn. XI, 10» 
Summa malepoientia et lii/ore. Sali, Cat. 3« Pleri^ 
que, quae deücta reprehenderis , maletfolentia et inpi' 
dia dicta putant. Cic. Tusc. IV, 9, 19 nach den Stoi- 
kern: Malepolentia est poluptas ex malo alterius sine 
emobanento suo, und: Malevpleniia iaetans malo alieno. 
Die maligniias missgönnt nur dem andern das G u't e, 
aus Egoismus^ wie der Geiz^ welcher selbst bisweilen 
durch malignüas bezeichnet wird, z. B. Liv. XXXIV, 34. 
Malignitas conferendi ex pripato^ Axt malepolentia aber 
gönnt dem andern das Uebel, aus Bosheit. Jene ist 
mehr verächtlich, und weist auf eine Art angeborner 
Charakterschwache hin^ auf Mangelan Menschen- 
liebe; diese ist mehr verabscheuungswürdig und verrath 
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einen verdorbenen Charakter« Anders 
Non. p. 6fio, 15. üoth. das Verbaltnits: MaUgnum^ con^ 
mutudine nuUepolum, demnach malignus die bleibende Ci- 
genschaft und maUvolua die einselne Aensterung oder den 
temporären Zustand beseichnen würde« GothoFreduSi der 
ein Komma nach conauetudine setzte, verstand es aber 
wohl so, als sei durch den Gebrauch maUgnua in die spe- 
ciellere Bedeutung von maUuolua übergegangen. 

7« Ich kehre su den der aemuiatio mehr vergleich- 
baren Begriffen zurück. Geht jene mit der aemuUuio ge« 
paarte invidia^ Üpor^ malignüas auch in That über, so 
dass man durch Gegenwirkung , meist durch unedle Mit- 
tel , z. B. Verkleinerung , dem andern Abbruch thun und 
das Uebergewicht über den aemulus zu erlangen sucht, 
so wird sie obtrectaiio* Fbaedr. Fab. Y. prol. 15» 
Hunc obirectare »i volet malignitaa, 
Imitari dum non possit^ obtrectet licet, 
Tac. Hist. I, i. Obt rectatio et lipor pronia auribuB 
accipiuntur ; quippe ... malignitati falsa apeciea liber^ 
tatia ineat, CicBrut. 42» 1.56. Tantum abeat ab dbtrecta^ 
tione inpidiaque* Cicero bestimmt aber Tusc. IV, fi5, 
56 den Begriff nicht scharf genug: jiemulantia eat angi 
alieno bono, tpiod ipae non habeat, obtrectantia aiUem eat 

ff 

angi alieno bono^ quod id etiam aliua habet. Oder cap. ß. 
Obtrectaiio eat ea quam ^iiXoxvnbsp eaae iH>lo 9 aegritudo 
ex eo, quod alter quoque poiiatur eo quod ipae conci^ 
piperit. Auch Forcellini nicht: Obtreotatio differt ab 
inpidia, quia dölet rebua aecundia alteriua, obtreotatio 
eat in hia, quibua laeti ae quia putat. Weit richtiger Bremi 
zu Nep. Att. 5f 4* -^^icua efficiebat, ut, inter quoa tcmtae 
laudia eaaet aemuiatio, nullainterc^deret obtreotatio. 
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Die ebireetaiia ist erst eine Folge der im^idia^ und kano, 
"weil obiredare seine blot physische Bedeutung verloren 
bat> nicht ohne im^idia gedacht werdeu, wohl eher die 
inpidia ohne obtrectatio^ wenn der Neid nämlich su feig 
ist, um sich in irgend einen Kampf einzulassen« 



8» Das W^rt seihst ist durch obdHrectare su 
reu *) I wobei o^ dieselbe Bedeutung, wie in obambular^ 
hat. Daher ist dieses Compositum gerade dadurch von 
deireciare verschieden,, dass^ obtrectare einen Neben- 
buhler voraussetzt und in der Eifer au cht seine 
Quelle hat, wahrend detreciare nch nur auf einen Feind 
im allgemeinen bezieht und aus Abneigung überhaupt 
stammt. Liv. XXXVIII, 49. Imddia detrectai virtu^ 
Üb et corrumpü honorea et praemia earum^ wo zugleich 
der £rfolg gemeint ist> wahrend man bei obtrectare^ eben 
wegen der durch ob angedeuteten Wechselwirkung mehr 
blos an den Versuch und das Streben denkt. Nep» 
Aristid, t. Tac. Dial. 25. Obtrectarunt inter se sagen, 
dass sie einander als Feinde behandelten; detrectartmt 
virürde bedeuten ^ dass sie sich einer dem andern an seiner 
Ehre wirklich Schaden gethan haben. 

9. Aemuiari lasst sich etymologisch als Nebenform 
von eimukare betrachten; allein im Gebrauch sind beide 
Formen so weit auseinander gegangen, dass sie gar nicht 
als Synonyma zu behandeln sind* Besser hat einadare 
seine Sinnverwandtschaft mit imitari bewahrt. Gie. Acad» 
IV9 4^f 140» FdUax imitatio simulatioque piriutie. 



*} Anders Paul, ex Fest. Ohtrectat cojUra sententiam iractatf 
obtrectaior eit quifacit quid contra tractantem. 
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Gic. Orat. II , 45. Daher findet sich fieta iimztüaio bei 
<;ic. N. D. I, 2, 3 und falsa bei Tac Ann. VI, 45- S. 
Wolf Litt. Anall. Th. II. S. apo. Aber wenn gleich der 
Begriff der Heuchelei in simulare nicht ursprünglich 
und wesentlich ist, so bezeichnet doch die aimulaHo im- 
mer die Nachahmung als ein Streben , etwas zu werden 
oder zu sein, was man eigentlich und seiner Natur 
nach nicht ist noch sein kann oder soll; dagegen 
die inutoHo als Streben etwas zu werden, was man no ch 
nicht ist aber gern sein mochte und werden kann. 
Die simulatio bleibt immer Moses Nachmachen, die imi^ 
iatio ist der Weg, ein wirkliches oder vermeintliches Ideal 
zu erreichen. Vgl. Gronov. Diatr. in Stat. p. 72 Hand. 

10. Durch die Synonymie mit aemulari erklart sich 
das Nomen simuUa»» Plin. Pan« 84. Nihil 08t tarn pro- 
num ad »imultates quam aemulatioy infeminia prae^ 
sertifn. JSa porro nascitur maximee conjunctione, alilur 
aequaUtate, exardeacit invidia^ cujus finia est odiuifu Die 
Annahme, z. B. bei Non. p. 437 und Fopma p. 515, Hill« 
S. 48o u. a. , dass simuUas vorzugsweise eine heimliche 
au£ Heuchelei beruhende Feindschaft, also Groll 
bedeute, finde ich nirgends bestätigt, auch nicht durch 
Ovid. Am. I^ 8» 82« 

Saepe simultates ira morata facit% 
weil der Gedanke ausserordentlich geschwächt wird^ 
wenn man unter simuUas nur simulaium amorsm oder 
dissimulatum odium versteht« Und Cicero würde Manil. 
24, 71 kaum sagen können : Ue mukös simultates par^ 
tim obs cur as 9 partim apertas inteüigam. Und noch 
weniger Tac. H. III, 53. JNec fefelUre ea Mucianum; in- 
de graues simultates, quas Antonius simplicius, 



\ 
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Mucianua calUde eoqu€ implaeabiliua ntttriAanL Noch 
ehe ich den Zusammenhang mit aemuiari errathen hatte, 
glaubte ich den Hauptbegriff von simulUts in einer poli- 
tischen Feindschaft bu finden, eine Ansicht, welche 
durch jene Etymologie nun Uire Begründung erhalt. 
Auf anderem Wege kömmt Herzog p. fi87 ^^ Gaes. B. 
6. V, 44* '^ perpetuas inter se coniraversias habehant qui^ 
itaiii anteferrentur^ omnibusque annis de loco summis 
»imultatibuB coiUendebant , zu demselben Ziele. „Man 
leitet richtiger wohl das Wort von simul her als von «c- 
nadare* Diesem nach wäre aimuUa» so viel als Eifer- 
sucht, Jalousie, Rivalität, wenn zwei Menschen 
nach gleichem Ziele streben. ** Es ist das griechische 
ffikovtuäa^ z. B. bei Thuc. m, S^* 



70. 

Garrire. Hariolari. Hallucinari. Blatire. 

Nugari. 

1. Es ist mir nicht unwahrscheinlich, dass das nicht 
gar häufige Zeitwort ^^ij^aiv, yttQvuVj wovon garrire 
und das in Thüringen übliche 6 a h r e n, d. h. schwatzen, 
stammt, ursprünglich entweder den uparticulirten Ge- 
sang der Vögel, wid Girren, oder auch die ersten Yer- 
suche der Kinder im Sprechen, das L allen, bedeutete*). 

*) Das erster« mdnt Mangelsdorf Lex« p. 44o. ^Garrire avium 

proprie esse videtur , girren. Deinde ad eermonem otiosomm 

translatum^ schwatzen, plaudern«** Die letztere Anaicht ist 

von Wagner aufgestellt in MiscelL CrkL ed. Seebode Vol. h 

p« 67. Gewagt aber sdieint es mir, wenn er auch »o^off, 
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Hom. II. ly, 437. 

ov fdg namaw ^«y ofi^ ^foog ov2' Sa yiJQvgr 

oXAa yXäaa* IfitffiiXTO» 
Find. OLn, i58. 

iro^oira^ mg auq&ma fo^vstw* * 

Auct. ad Her. II, xi. Ut hufus infantiae garruletm tu» 
aciplinam contemneremua» SuetOD« Aug. 83- Cum ptieris 
minuiia, quoBjacieetgarrulitaie amabiles undique con^ 
qidrebat» Virg. Georg. IV, 307. Garrula hirundo. Martial» 
Ep. III, 33* Meluuque ranae garriunt Raf^ennateB. Appul. 
Florid. p. 17* LuacinicM caniicum adoleacentiae garriunt, 
oder wie vor Elmenborst stand ^ gurriuni.. Bei den ge- 
sanglustigen Griechen wurde ytiQVUv ohne besonders ge- 
hässigen Nebenbegriff auf den Gesang der Menschen über- 
getragen , mit welchem sie nichts so reelles wie mit der 
ernsten Rede beawecken, sondern nur sich ihres Lebens 
und ihrer Stimme freuen wollen, wie der freie Vogel 
auf dem Baume. Der strengere Römer aber fasste in 
dem unartikulirten Vogelgeschrei die tadelnswürdige Sei- 
te auf, und bezeichnete übergetragen mit garrire die be- 
deutungslose, inhaltsleere Rede, welche dem Geawitscher 
der müssigen oder tändelnden Vögel gleicht» 

1 2. Hariolari lasst sich als Deminutivform von gar^ 
rire betrachten , statt garrulare , welches erst bei Fulgen- 
tius vorkömmt; für die Formation bietet bajulare (nach 
meiner Erklärung Tb. I. S. 15 x) und für den Uebergang 
des g iah der Schluss von germen und Jierba eine nicht 



»0^17 daTon herleitet, da scJ^c selten etwas anderes als den 
schon erwachsenen waiFenfahigea JüngUng, aber wohl nir- 
gend den lallenden Knaben bedeutet* 
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Bu verachtende Analogie« Indess ist mir doch wahr- 
scheinlicher» das» hariolua einerlei Stamm mit haruspex, 
also nach der gelegentlich geäusserten Vermuthung eines 
Gelehrten, Hall. LZ. i8&4i^«^>l49 ^^Q^S <>^^' loQog hat, weil 
es glaublicher ist, dass sich die Bedeutung des Seh was- 
sers aus der des Wahrsagers entwickelt hahe^ als 
lungekehrt. In keinem Falle wurde ich den Muth ha- 
ben > mit den Alten hariolua von fori abzuleiten; denn 
die Stamme hahen ausser dem Vocal a durchaus nichts 
gemeinschaftliches, und für die Erklärung des r in der 
Ausbildung su harMari wüsste ich keine Analogie an- 
zugeben* 

3^ Dagegen potesy fuo9 olim i^acios appeüabani, nach 
Aper de verb« dub. in Gramm. Lat. p. sajo. ed. Futsch.^ 
halte ich eben so gewiss als fcUum und Jhuidicus für ein 
Derivatum von fari. Man lose nur ifcuicinari in feUa 
canere auf, wie opituiari in opem ferre^ so sieht man^ 
dass auch inoes das persqnelle Nomen von fatum ist. 
Das Schwanken «wischen f und 1^ ist dasselbe^ wie in 
Fülle und voll, ßbra und pibrüsaf ßndere und i^idua^ 
ferire und ptrberare. Es ist auffallend, wie Yarto durch 
eine so zufällige Inconsequenz der Orthographie verblen- 
det, an dieser Ableitung zweimal dicht vorbeigehen 
konnte^ L. L. VI, p. 2B8* QuifiUura praedivinando eo^ 
leani fari^ fatidici dicti; idem paticinari^ quod 
peaana mente faciunt: und VII, p. 23 Sp. jFaunoB 
peraibus^ quoa poctüU ScUumioa . • • trcuUtum est soliios 
farif quo fando Faunos dictos» jiniiquoa poetaa patea 
appellabarU^ a perubua piendis, tu poamaiis (lies de 
poematis mit Spengel) cum scriham^ ostendam. In dem 
hier versprochenen Werke hat er vielleicht seine Ansicht 
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geändert; denn Iiidor. Orig. VIIT. p. lOiQ schreibt: #^tf- 
te8 a pi meniis appdkOos Varro eusctor est^ pel a vien^ 
carminibuM. 



4. Durcb einen Shnlichen Nebenbegriff, wie ^or- 
rire yon fari, nnterscbied sich auch der hariolua von dem 
paies. Nannlich hariolari heiBBt wahrsagen^ ](pi}or/f 0X0- 
^87r; paticinari aber weissagen, (iovrsvaad'au Accius 
ap. Cic. Diyln. I, 31. Miaaa sum superstiiiosia hario^ 
lationibus. Cic. Divin. I, 5Q^ 132. Nunc illa testaboTf 
non me**» eos, qui quaeatus causa hariolentur ,,^ 
agnoscere* Und wenn Cic. Diy. I, 8 beide Nomina verbin- 
det, hariolorum et patum furibundae praedicüonea ^ so be- 
seichnet er mit harioli solche, die ihrem Stande nach und 
in der öffentlichen Meinung bereits schon für Char« 
latans gelten, mit ^a/«« solche , dijS er selbst vom philo- 
sophischen Standpunkt aus für Charlatans halt, 
in welchem Sinne er auch Famm. II, x6 und Sext* 10 
selbst paticinari in verächtlicher Bedeutung gebraucht. 
Die weitere Verfolgung des Verhältnisses von patea und 
hariolua zu haruapex und ahnlichem liegt ausserhalb mei- 
ner Aufgabe, welche sich mehr auf die psychologi- 
sche Synonymik beschrankt. 

5* Wenn hariolua auf die oben bezeichnete Weise 
mit garrire zusammenhängt, so lasst sich auch aüuci" 
narif haÜucinari durch Assimilation von hariolocinari 
unschwer erklaren , wie. TuÜa aus hirula und puUua aus 
purulua. Die Endigung ist aber nicht jenes canere, wie 
in paticinari, sondern , wie es scheint, eine blose Termi- 
nation wie in latrocinari^ lenocinari und tirocinium* Denn 
dass nicht die Gedankenlosigkeit und Traum erei über- 
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haupt, wie Gell. N* A. XVI» 18 « das Wort von aXvaiv 
ableitend glaubt, sondern nur die im Reden und Schrei- 
ben mit haUucinari ausgedrückt wird, gebt aus einer Yer- 
gleichung der Stellen hervor^ von welchen sich keine, 
so wie osciiaref auf ein träumerisches Betragen und 
Handeln bezieht. Cic. Att. XV, fiy. JSIgo suspicor hunc^ 
iii solei, hallucinarU N.D.T, &6. lata a pobia ianquam 
diciaia reddunturf quoB Epicurua oscUana hallucinatua 
est. Ep. Q. Fr. ü» lo* Epistolae nostrae deberU inUrdunh 
hallueinari. 

6. Jedenfalls lassen sich hanolan und haUucinari 
wo nicht etymologisch, doch wenigstens als Synonyma 
mit garrira in Verbindung setzen ; z. B. Flaut. Asin. IIT, 
fif 33. LI. ArgenU yiginU nUnas hahesnef UEb, Haria^ 
lare. Edepol senem Demaenetum lepidum ßäsae nobia! 
Den Unterschied suche ich darin, dass das Schwatzen mit 
garrire als Lust zu reden und wenigstens mit der 
Zunge den natürlichen Trieb nach Thatigkeit und Be« 
schäftigung zu befriedigen dargestellt wird, mit hariolari 
als prätentiöses und doch gehaltloses oder thörichtes 
Gerede, welches den altklugen Warnungen, Ermabnun- 
gen und Behauptungen der Fseudopropheten zu verglei- 
chen, und mit hcUlucinari als ein zwar auch bedeu» 
tungsloses, aber dabei harmloses Sprechen, wel» 
ches der leichten Unterhaltung und Zerstreuung dienen 
soll, und in einem mehr oder weniger abgespannten Zu- 
stand der Seele seinen Grund bat. 

7. Die übrigen Synonyma, bkuire und sein Int^n« 
sivum blaterare bezeichnen das Schwatzen mehr als eine 
Aeusserung der Schwache, theils des Verstandes, 
theils des Muthes> dem Blöken des Schafes ahnlich, 



78 Garrire. Hariolari. Hallocinari. 

weichet tich in beider Hinsicht ausseichnet« Die Ety- 
mologie von blatire musa darauf führen. 

8. Nämlich anstatt der Th. 11. S. 176 scheu geäus- 
serten Yermuthung, dass blatire mit latrare zusammen- 
hangen möchte^ glaube ich jetzt zuversichtlicher behaup^ 
ten zu dürfen, dass blatire eine Frequentativform von 
balare oder belare sei, wie ejfulire von effundere. Diesen 
Zusammenhang erkannte schon Non.. pag. 44 ®^* Merc. 
Blatie et blaterae: confingis out incondite et inaniter 
loqueris .. out a balatu* Die letzten drei Worte fehlen 
noch in der gothofredischen Ausgabe. Auch deutet For« 
cellini ohne Rücksicht auf Nonius darauf hin , als er die 
Stelle bei Varro R. R. IF, 3. Quonictmsatis balaatij in» 
qiätf o Fnutule noster^ so erklarte: Festipe Varro et lo^ 
cutum iUum esse de ouibus indicat et nimis muUadixisse 
et quasi blateraisse lepide arguit» No,oh deutlicher ist 
die von ihm angeführte Stelle Arnob. III. p. xas. Comi^ 
ficius balare corwincitur. Aehnlich die Griechen. He- 
sych. T. I. p, 734. BXii'myLa (Aoi^g ngoßatoidtig f wo man, 
wenn nicht ßi^rixtiina als abstractum pro concreto stehen 
soll, limQoxfig oder fioipoiaiff nQoßavddfig verbessern könnte« 
Und Suid. s. v. ßXfffitoifig nfoßaai %6v fovv onoiog\ 

MoiQog da noifAfiv xaj tu narta ßXfiioidfig 

niiAitsiv IfAßXXep. 
Besonders aber wird diese Etymologie durch die Notis 
bei Festus bestätigt : Blaterare est stulte et percupide lo^ 
qui: quod a Graeco ß'koi originem ducit» Sed et came^ 
losj cum poces eduntf blaferare dicimua*)» 



^) Gegen Adelungs Yergleiehung von Blaterare mit plap- 
pern und selbst mit plaudern muss ich Zweifel änssanu 
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9« Der älteste Gebraach von biaierarB weist auch 
wirklich auf eine Modification.des Schwatsent hin, wel- 
che mit dem Blöken des geangsteten Schafes Aehnlich- 
keit hat« Non. p» 501, 14« Biaterare qua» f^srba trepi" 
damia metu baibutir^ dixerunt. Pacutdu» Paeudone 
comoedia inducU Sceparmun sertmm anciilae dicentem : Ni 
ego t€ blat4rantgm adspicerem his nuncium imUcoBsem» 
£ben so Hör. Sat. 11^ 7» 35 von dem angstlich eilferti- 
gen Horatius: CUm nu^gno blateraa clamore furUque. 

lo. In balbu$ ferner erkenne ich ein Adjectivum von 
halare^ und in biaeaua ein Participium von blatire* Der 
Uebergang des a in ae darf so wenig befremden , als der 
in aesius von areo, ardeo und als der umgekehrte, der in 
dem Yerhältniss von cladea und laedare Statt findet. Die 
Synonymie dieser Attributive ist bekannt: Das oa bal^ 
bum bei Hör. £p. U, i, 126 ist-der Sache nach ziemlich 
eben das, was oa blaaaum tibi debiliaque Ungua bei 
MartiaL £p. X, 65, 14; nur wird, ungerechnet, dass 
sich bkuaua blos bei Dichtern findet^ der Fehler des un-> 
deutlichen Redners durch balbaa als habituelle Eigen« 
Schaft, durch blaeaua als temporärer Zustand darge- 



YergL 'W6rteTb. Th. IIT. S. 1093 und iio3; denn pUp-^ 
pern, labbern iat wohl eher mit Lappen, Lumpen» 
Lappalien und Laffe, dagegen plaudern mit Plun- 
der auch Luder, lüderlich auf einerlei Stamm zorück- 
nufiihren. Der Stamm von plappern muas mit laxus^ 
der von plaudern mit fiutre In Verwandtschaft stehen« 
Eben so sehr widerspricht die Zurückfuhrung auf ßXd^ 
d* h. /MiloMC meinem Yer&hren ; denn der Glosse bei Pa- 
pias : Blas^ blatis^ ttuliua et insipiens hinc blatia idem^ kann 
ich nicht so viel Gkuben schenken, wie Du Fresne thut» 
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stellt *)• Detahalb hebst ein Trunkener wohl hlaesua^ 
z. B. JavenaL XV, 48« 

jidde quod et facilia ifictcria de madidie ei 

Blaeais aique meto tibübaniibue. 

aber niemals balbua. Und Ovid. Art. Am. III, £94. 
Quo non ara penetrcU? dUcwU lacrimare decenter^ 
Quoque i^olunt piorani tempore quoque modo. 
Quid, cum legUima fraudaiur lUera i^oce^ 
Blaeeaque fit JU8B0 üngua coacta eono? 

Dagegen liesse sich die personificirte halba aenecfua hei 
Hör. £p. 1 9 fio , 181 und der Demosthenes natura balbus, 
hei Cic« Orat. l,6x kaum füglich blaeaua nennen* 

XI« Diess halte ich für sehr wahrscheinlich; 
man vergönne mir aber noch einen Schritt weiter zu 
gehen y und kurz auch auf einige blose Möglichkei- 
ten hinzuweisen. Tlautus gebraucht Bacch, Y, 1, 2 
blennua, und Truc. IV, 4, i auch blUeua in der Bedeu- 



^) 'WillkÜhrlich scheiiien mir die Bestimmungen bei Popnu 
p« i33« Balbua est qui difficidter loquitur^ in enunciando 
literam out ayllaham praeterit , lingua haesitat out oBscure 
loquitur*»^ Blaeaua^ qui aliquam literam^ non quamlihet 
aad certam decenter pronuntiare et exprimere non poteat , vel 
cui literaa aibilanies (C* S« Z.) moleatae aunt vitioaeque pro^ 
nuntianturm Nach Schmitaon S. 36 wäre halhua ein Stam- 
melnder, hlaesua ein undeutlich Redender» der mit 
der Zange anatöaat, lispelt und manche Buchstaben gar nicht 
ausspricht. Demnach sollte doch Cicero den Demosthenes, 
der das R nicht aussprechen konnte, hlaeaus nennen« Dieis 
fohlte wohl Hill und erklärte S. i43 gerade Blaesua för ei- 
nen allgemeineren Fehler im Sprechen, welchen Demosthe- 
nes, wenn er blaeaua statt balbua gewesen wärei^ schwerlich 
überwunden haben würde« 
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tung dumm; jen«» kann eine Adjectivform. von balaref 
wie sociennus und aüenuB, aein, und hUteus von blatirg^ 
wie Altena von dem Farticipinni UUunu 

ift. Garrulua findet ein neuea Synonymom in loquax. 
Hör. Sat. I» 9» 33* 

Garrulus hunc qwmdo con^unut cumqut ; loquaces^ 
Si aapiaif piiet^ simulatque adoleperit aetas. 
Der garrulus ist durch die Qualität, der ioquax durch 
die Quantität dessen^ was er sagt» lastig; denn mit 
garruliiaa wird die kindische oder eitle Geschwätsig* 
heit ansgedrückt, aus Freude zu sprechen und sich spre- 
chen SU hören I ohne Rücksicht» ob der Inhslt des Ge-^ 
aprochenen kindisch oder eines Mannes würdig sei ; eine 
Eigenschaft, welche in einer Ausartung jugendlicher Leb- 
haftigkeit und selbst oft im Missbrauch vorzüglicher Ta- 
lente *) ihren Grund hat ; mit loquacitaa dagegen die 
altkluge Redseligkeit, aus Unfähigkeit sich kurz 
SU fassen 9 welche aus der abnehmenden Energie des 
Greisenalters herstammt* Der garrubia wird bei aeinem 
Streben, zu gefallen und su unterhalten, leicht fad und 
geckenhaft; der ioquax aber aus dem Streben su beleh- 
ren und sich deutlich zu machen, oft langweilig. Cic. 
Mur« 14 ) 30- Orator non solum odiosug in dicendo ac 
ioquax. Senect« i6. Senectua ast natura ioquacior* 
Beupiele für garrulus s* in ^. i. Von perbosus aber, 
wortreich, unterscheidet sich ioquax eben sq wie di^ 



*) Daher Non. p. 663, Sj* Garrulus est rursum cordatus. Varro 
Periplus I. Jn hoc dvUats tum regnabat DionysiuSf homo 
garrulus et acer. 

IIL Th. F 
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i^fWi von acouraiu8*, Die Person, z. B. der Schrift- 
iteller, utlequax, tUligens} die Sache als Frodact der 
Person y z. B« das Buch, ist p$rbo8U8^ accuraiua ^). 

iS- Die rechte Bedeutung von garridua wird noch 
klarer durch Vergleichung mit dem davon abgeleiteten 
Namen «clirra **)• Wer die horazischen Briefe, beson- 
ders den siebenzehnten und achtzehnten des ersten Ba« 
ches kennt, dem wird es nicht einfallen, unter acurra 
sich einen Fossenreisser vorzustellen. Es ist zunächst 
ein Mann, der zu reden weiss, durch keinen pu^ 
dor suhrusticwi genirt ist, aber zugleich die kräftige Sit- 
teneinfalt abgelegt hat. Flaut. Most. I, i, i4- 

Tu urbanua pero Mcurra, deliciag poplig 
Ru8 mihi tu objsctas? 
Und Epid. I, i, 13. 

OH. Scurra es. JSP. Scio 
Tg ease qiddem hominem militarem. 



*) Aus dieser meiner Darstellung erhellt, dass ich den Bestim- 
mungen Tou Alt au Theophr. Char. III. p. 6s nicht beipflich- 
ten kann. Ich glaube umgelLehrt: i^Xeaxla ist mit loqua^ 
citaSf und laXtd mit garrulitaa zusammenzustellen; eine An- 
sicht, vrelche durdi Vergleichung der einzelnen Character- 
Züge des langweiligen dioXsaxoQ und des uuTerschämtea Aa- 
XoQ nur gewinnen kann. Uebrigens lässt sich auch noch 
fragen, ob a^6X§o%o9 wirklich durch i^Sojasros Hym^^ wie 
man gewöhnlich annimmt, und nicht vielmehr durch Si9tfff 
Xiymv^ affatim loquens^ zu erklären ist. Denn «^17^, i9im 
ist avch ohne die Yerdoppelung des Consouanten lang. 
**) Festus. Scurrae pocdbulum Verriua ineptissime aui ex Graeco 
tractum ait, quod est cnv^fdCstv* Aehnlich auch Loberk de 
Cobal. p. 569. in MiscelL crit ed. Seebode VoL h P. HL 
p» 669. Quemadmodum enim latinum scurra ex Graeco ükvü^ 
eonpersum est^ (ut et Dio Cassius scurrae nonqla^ interprs" 
tatur) ita ttißaXo^ cum vocabido consimUs significationis 
QHvfimXov affinUoJta aonjunetum esse arbitror. 
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Zugleich hat sii^h das Wort su dem bettiiiiiiiten BegriflF 
einet maUv d» pUant oder gaten Gesellschafters «ar 
profsMo^ der durch aufgeräumte Gesprächigkeit und leich- 
ten Wits in vornehmen Häusern als Hausfreund gute 
Dienste leistet. Der unvergleichliche siebente Brief des 
Horatius hat gewissermassen eine Protestation zum The- 
ma, wenn etwa Mäcenas ihn auch nur von fern als einen 
aolchen Hausfreund su betrachten und behandeln Lust 
haben sollte. Der sogenannte gamdus in der neunten Sa- 
tire des ersten Buches kann, wenn man ihn nach Hein* 
dorfs Ansicht beurtheilti für einen solchen tcurra gelten, 

14. Denn der scurra wurde, zugleich ein Synonymum 
von paroBUuB und coprea. Man verbindet aber mit scurra 
nicht alle die verächtlichen Eigenschaften, welche dem 
Character des parasiii, wobei der Körner sich nicht ein- 
mal, so wie es dem Griechen geläufig war, an den un* 
schuldigen Grundbegriff eines Tischgenossen erinnern 
konnte, durch die Comödie aufgebürdet wurde. Der 
9eurra ist vornehmerer Art und macht von seinen Talen» 
ten und seiner gesellschaftlichen Bildung nur einen ua* 
würdigen Gebrauch^ zunächst aus Eitelkeit { der pa^ 
rasUu» würdigt sich moralisch herab ^ erniedrigt sich zum 
gemeinen Schmeichler und Ränkemacher ^ um sein tag* 
liebes Brod zu verdienen. 

i5. Auch coprea ist eine Nebenform von gerro und 
Mcurraf worauf Isidorus hinweist: Scurra qui ineopria» 
tur. Wir kennen das Wort, die streitigen Stellen bei 
Voss. Etym. s. v. abgerechnet | nur aus zwei lateinischen c 
Sueton. Tib. 6i» Jnierrogalua a qttodcun nano adaiani§ 
inter copreas, und Claudi Q« JSxciiabaiur a eopr^it* 

F a 
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Da sia beicieinale in der Umgebung des Fürsten , als zum 
Hofstaat gehörig , erscheinen^ so ist wohl die Erklärune 
durch Hofnarr unbestreitbar« Der erste Anblick dea 
Wortes weist nun freilich auf sroirpo^ hin , besonders da 
nQnqSaq dieselbe Bedeutung hat ; allein anerkannter Weise 
ist es ein so spates Wort, dass es wahrscheinlicher aus 
4em Lateinischen entnommen, als in das Lateinische 
jbineingetragen ist. Ich finde es nicht vor Dio Cassius 
(vgLKeimar. ad Dion. C LXXIII,.6. pag. 11230) und 
H* Stephanus hat es gar nicht aufgenommen. Auch ist 
die Angabe der Sinnverwandtscbaft mit itofr^c bei ge- 
nauerer Betrachtung nicht eben überzeugend; denn co~ 
prsa war unstreitig der Titel jener Hofnarren, nicht 
ein von Snetonius ihnen beigegebener Scheltname; 
tonst sollte nach meinem Gefühl quibuadam dabei stehen« 
Wie kann man nun, gesetzt auch, dass ihre Spasse ia 
der Regel von schmueiger Art waren, annehmen^ 
dass man am Hofe so sehr das Kind mit dem rechten 
Namen genannt und nicht der Euphemismus irgend einen 
decentem Ausdruck dafür aufgefunden habe? Um i\m 
orthographischen Anomalien bei einer Ableitung voa 
garrire zu begreifen , mnss man vor allem nicht verges- 
sen, dass in Suet. Tib. 61 in allen Handschriften und 
Claud. 8 wenigstens in zwei alten (nach Torrentius) 
nicht cöpreU, sondern capreU steht,, welches man nur 
dem %onf^laQ zu Gefallen nicht hat gelten lassen *)• Die 
Sehreibart g und c wechselt auch in gerro, . bei Festns 



*y Es mag auch beid^lei Aussprache neben einander bestan« 

. den haben , wie ja die Glosse Heayehius itnnQoov(^ , nsgind^ 

^a^ti nebeh uon^ooi^tL, rd ov^fofisva wmffia zufälligerweise 

auch eine doppelte Aussprache des homonymen m^vt^ be- 

Beugt, welche Ruhnken nicht hätte beaweifeln sollen« 
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c^roi und der Erklärung bedarf blos das eingetretene/^. 
Diess ist nur eine härtere Aussprache von p oder einet 
mitten in das Wort getretenen Digämma, wie in dapt 
von iüq nach Schneider Element. Th. I. S. 3&0 und ahn* 
lieh wie in opilio^ decrepUua^ prosapia, von opU <, decrt^ 
piase j sepisse. Auch febris von firpeo , und sobrinus von 
soror darf ich analog nennen , wenn es auch für sororirudg 
steht I ganz besonders aber Neptunus von nar§j napU 
iTijv^ *) f und quipt statt quis. Ob gerade auch garrio su 
einer solchen Annahme dQ% Digamma hinneigte ? Ohne 
die bekannte Stelle bei Hör. Sat. 1 , 3 1 48« 

SalbutU Scaurum prapU fukum male ialis» 
wurde ich unbedenklich den Zunamen Scaurua £üx eine 
Nebenform von scurra erklaren; so aber ist es um so 
misslicher , da sich jene horazische Deutung von seaurti$ 
nicht als verfehlte etymologische Speculation, wie z. B« 
die Erklärung vou Procubu aus procul (vgl. Th. IL S«^8) 
ansehen lässt. Ob aber fov^g wohl ganz ausgemacht 
von fola und nicht vielmehr auch von faqvn abstammt? 

16. Einen andern Umlaut erleidet garrire in gerro^ 
dem Substantiv von garrulus (welches Eugraphius zu Ter« 



*) Diese richtige Etymologie hat bekanntlich schon der Stoiker 
Baibus bei Cic. N. D. II, 26» Ut Portünus a portUy sie Nepiu- 
nus a nando^ pcudum primis literis immutatis. Vgl. III, a5« 
Die entflchiedenste Analogie liegt in den ^na& vinoSee 
'jikoovSvtfi bei Hom« Od« IV, 4o4, offenbar Yon viat, ivtvQo^ 
was schon in Apions Erklärung bei Apollon. Soph. durch 
v9iiino3es liegt; nur braucht man nicht noth wendig an eine 
Zusammensetzung mit «sovff zu denken, denn vinovQ kann 
eben so aus v^fco^ oder vitp entstanden sein« wie PijXinovQ 
aus v^Xtip. Vgl* meine Note zu Soph. Oed. Col. 342. In 
derselben homerischen Stelle verhSlt sich «loav^^tj zu aXo^- 
oiv^ nicht anders als Av^s^s zu W^o«. 
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Heaat, V^ 4, lo darcb piscit nullius saparis et mommti, 
«nd Festua s» y« Cerronea durcb lepes et inepti erklart) 
and in gerrae. Dia Alten haben sich die Mühe nicht 
▼erdrieasen lassen i diesen Begriff von dem homonymen 
fi^QOv hersuleiten. Varro Im L. VII. p. 340« Sp. Con^ 
gerro a gerra et Graecum est, et in LcUina cratis. Feat» 
a. V. Gerrite j crates pinUneae. jithenienses cum Syracustta 
cbsiderent et crAro gerreu poscerent, irridentes SiouU gerras 
clamitdbanJt* Unde fcustum est, ut gerrae pro nugia et 
cantemtu (lies cum eontemptu) dicantur» Aehnlich a'J 
Cerronee^ Non. p. 55o* Goth. Gerrae nuptiae^ ineptiaem 
Et sunt gerrae fascinif qui sie in Naxo instda Venerim 
ab incolis appellantur. Vielleicht ht fascicuU fatfascini 
SU lesen ^ eine Art Synonymum von crates püninsae bei 
Festus» oder ntsmu twa ngogtpsQOftsva xsixsüij bei Charis« 
p. ao, 26 ed. Futsch. Anders Fulgent. p, Qo6. Conger» 
roneSf qui aliena ad se congregant. Die einsig richtige 
Etymologie giebt schon Angelus Decembrius Pol« lit. V, 
i35* Gerrones quasi garrionee; aber Perottus, Martinius 
und Vossiua fertigen ihn schnell ab. Auch der Verfas« 
aer der Vet Onom. sah richtiger, als die Alten: Gerro^ 
nesf ^IvagoL 

17, Gerrae, Geschwäta^ hat eine ganse Reihe von 
aum Theil^ dunklen Synonymen. Das klarste und hau« 
ligste ist nugae d. h. res naucae. Fest. Nauoum ait Jte^ 
Jus philosophus poni pro nugis. Den Stamm von /lau^ 
cus, nugus wird schwerlich jemand mit 'Eyiienz nach^ 
weisen können. Vielleicht ist es das Adjectivum der 
Negation ne, non, nenu^ auch neno (nach den Ausl« an 
Ver. £un*I, tf 7) italienisch no^ wovon naucus, mtgue 
Ihalicb gebildet sein kanni wie ovridoyo^ und niahtig 
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und selbst im ältesten Latein länguku d. h« nach Festns 
ntiUus. Das Verhaltniss su gwrae ist dann ein ahnlic^es^ 
wie das von nequidquam xu fruatra u* a« m« "Kugaa be- 
sieht sich anf die Nichtigkeit der Sache selbst, die 
Keinen Inhalt hat, gnrae aber anf die Faselei der 
Person, welche Dinge ohne Werth produsirt, weil sie 
selbst ohne Ernst ist. Daher enthält gerriu immer eine 
Art Vorwurf für den, der sidi mit ihnen beschäftigt, 
weil sie sein Werk sind, dagegen kann sich Horatiua 
ohne Bedenken alf 

Neacio quid nudiians nugarum ei toiua in UUa 
bekennen ; er beschäftigt sich mit bedeutungslosen d. h. 
unwichtigen Dingen, die für ihn ohne seine Schuld 
Torhanden sind. Eben so die nugae canorae in Art. P. 328. 

' i8« Zwei andere Synonyma verbindet MartiaL XI V, i. 
Sunt apinaa tricaequB et ei quid vHiu» ieiie. 
Ueber apinae weiss ich nichts zu sagen. Aber irieae^ 
iricue ist offenbar ein Adjectivnm von ierere, wie a^r*. 
eua von aperire. Liv. VI , 8* CamUlue cohariatwr militee, 
ne ianquam Vejoe opptsgnantes in opere ionginquo seee 
tererenti d. h. sich abmühen und ihre Zeit darüber 
verlieren sollten« Demnach sind tricae durch ree tem* 
pue p$l hominein terenies zu erklären; dasselbe gilt von 
tricones und iricari, von intricare und extricare^ und selbst 
von tribularef welches bei TertuUian in ähnlicher Bedeu. 
tung vorkommt und sich als eine Art Deminutivum von 
ierere ansehn lässt. 

19. Zu demselben Stamm gehört das im silbernen 
Zeitalter üblich gewordene trivialia^ welches sich weit 
natürlicher als ein Adjectivum von irivisse^ traue (wie 
eoeialis durch das Mittelglied eocius von sequi) betracuten, 
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als , wie allgemein geacfaieht , von trivium ableiten lasat^ 
ad triuium *) pertinena atque adeo yulgaria. Das Parti-* 
cipium wie das Adjectivum bezeichnen das schon ge- 
brauchte im Gegensatz des neuen; doch vermöge ihres 
verschiedenen grammatischen Gharacters tritus mehr mit 
Lob, wie usiiaius^ insofern das schon gebrauchte nichts 
auffallendes und anstössiges mehr hat, tritfiaUa aber mit 
Tadely wie pulgarit, insofern das schon gebraachte 
den Reiz der Neuheit und den Werth der Originalität 
entbehrt. Cic. Acad. I» 7i 27« FaciamuB enim tractundo 
usitatiua h^c ptrbum et tritius» Suet. Rhet. eztr. J}e^ 
ciamahat . • • modo circumciae ei eordide et tantumnodo 
trivialibue perbism 

fio. Flinius erklärt aptnae und tric<»e auf eine allzu 
bequeme Art, H. N. III, ii* Diomedes delepit wies duas, 
quae in proiferhii ludicrum inertere, jipinam et Trieamm 
Nach diesem Vorgang leitet Martinius auch affuniae 
gleichfalls von einer verlorenen Stadt ^Aifiwat ab ! Ziem- 
lich nahe liegt affaru Zwar behauptet in allen Stellen, 
die wir kennen, affari wie affabilis, die Bedeutu^ig einer 
freundlichen Ansprache, welche den zwei einzigen 
Stellen, in denen man affaniae findet, so gut als fremd 
ist; Appul. Met. IX. p. 221, &5. £lm. Haa et aUaa simi^ 
ha affaniae fruatra adblalerantea eoa retroraum abdi^^ 
cunt pagani, Ebendas. X. p. fi43f 3l4* Ore aenUclauao 
balbutiene neacio quaa <iff(i niaa effutire» Gesner im 



^) Ob tripium selbst vrirklich Von trea und via Stamme, oder 
Yielleipht ursprünglich iter tritum bedeutete und erst nach- 
dem man es irrig mit tres in Verbindung gebracht, bivium 
und quadriuium 4arauf gereimt wurde , will ich unentschio^ 
den lassen« 



Blatire. NagarL 89 

Thes« bemerkt: Uiroqm ioco dß eonfuto 90rmtm€ hommU 
in scelere compreh^nu. Allein wenn der Angabe dea No* 
nius s. ifff^ari zu trauen ist, daaa dieaea Zeitwort auch 
reapondere bedeute, ao möchten die cffanuu Wider« 
w^orte.aein, waa der eigentliche Ausdruck für einen 
nichtigen mit der eigenen Ueberseugung nicht über* 
einstimmenden Widerspruch iat. 



71. 

'Algor. Frigus. Geltu Aestuare. 

Calere. Fervere. 

t. Eine andere Reihe von Synonymen unterschei- 
det sich durch ihre objective und subjective Besiehung 
von einander, indem das eine die Sache an sich, 
das andere daa Gefühl dieser Sache ausdruckt. 
Mehrere derselben sind schon früher von mir beson- 
ders oder gelegentlich behandelt worden; ao uatU und 
affätim Tb. L S. loß; ku9U8 und fe$8iA Th« I, S. xo4; 
perperam und fabo Tb« I. S« 66 1 ich füge hier noch 
daa bekannte Jrigere und tdgere, dann ifix und aegre^ 
pauUaüm und sensim^ nequidquam und fruatra, uliro und 
9pani€^ inopa und egemu, inedia und esuries u. a. hinsu« 

fi« Frigere heisst kaltsein, im Gegensatz eigent- 
lich von calere, warm, bisweilen auch von fervere 
heiss sein; dagegen aigere Kalte empfinden, im 
Gegensatz von aeetuare Hitze empfinden. Auct. 
ad Her. IV» 15, &&• In re frigidiaeuna caiee* incaUdie^ 
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gtma frig^M^ Cic. Fam. VIII, 8« Si Parthi «^m nihil ca^ 
l efa ciunty no9 hie frigore fr igescimut^ Virg. Georg« 
Hy 344* FrigU8fUB calor^mque irUerm Vgl. IV» 36« 
Cic. OflF. II, 3, 13. TectiBf quütuB pis frigorum pelU- 
relwr et caJomm moleBtiae setiarentur. Varr. Jl« R. III ^ Pf. 
15. £piiar0 Uem caldorem et frigus oportet. Senec 
Ir.II, lÖ« Pot€8tatß9 parte hie eunt^ frigidia^ ferpir 
da, arida atque humida. Und nachher: Inde quasdatn 
hunndae pocamue aridaeque regionee, et calidas et fri~ 
gidae. — Cic. Tuso. H 14, 34« Lyeurgi legee erudiunt 
jupentutem • • • eeuriendo , eitiendo , a Ige ndoj aeetuan^ 
do. Fun. H. N. XIV, £. Aeetu magie quam a Igore, 
Pexantur. Senec. Ir. III, ifi. Poteet aliquia non alger e^ 
quampie ex rerum natura hieme eity 0t non aeetuare, 
quampie meneie aeetipi eint. 

3 Festus bemerkt richtig, wenn man des^Vulcanins 
Emendationen aufnimmt: Algeo ex Graeco ulyS dicitur, 
hoc est doUo, ut eit frigue (^vt^ aigor oder vielmehr bei- 
des: ut eit algorf fiigue), dolor quidam mfimbrorum ri-^ 
göre conjectue (1. conlectue; besser als concretue^ was M. 
Gesner giebt)* Auch die Verwandtschaft von frigere 
und rigere, von 9^asiv und ^t}^ory ist bekannt. Der 
rigor ist nur eine sichtbare Folge des fühlbaren frigus, 
daher so oft frigore rigere» In Quint. Inst. VI, i» 37* 
ImperUia et rueticitae et rigor et deformitas afferunt in-* 
terdum frigue, lähmt der Anblick der fremden Kälte 
und Herzlosigkeit > welche eine Folge des in wohnenden 
frigus ist, den eignen Enthusiasmus des Redners. 
Sen« Ir. III| lo« Fomentie contra frigus rigoreinque 
pugnatWm 
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4« Neben <ügidu9 wird anoli das Partieipram atnu 
adjeotivisch gebraucht, doch so, datt io algidm die Kille 
alt unangenehmer Frost, in aiaa aber als labende Küh- 
lung erscheint. Naev. ap. Cio. Or« 45, ijft. 

Fa9 qm accouiu Huirumflumum aifUB algidaai *;• 
Cic Alt. IV, 8« Jinüo nMl fuietiuM, nihil aiuut, nihil 
amoenitte. Ep. Qu. Fr. m, i. lam airedvri}^ nihil al^ 
Miusj nihil noueotiu». 

5* Wie frigiduM das Gegentheil von e<Uidus ist, so 
gMdm ron finndua, die Kalte, die Hitse auf dem Gefrier«, 
auf dem Siedepunkt, Insofern sind diese Begriffe nur 
dem Grade nach Terschteden. Flin. £p. Y, 6, 4. Coeium 
hieme frigidum et gelidum. Darum findet man swar 
bisweilen gelidum frigue ^ aber schwerlich frigidum gelu; 
daher sie oft, wo auf den Grad nicht viel ankömmt, ohne 
Unterschied gebraucht werden. Aber da die lateinische 
Sprache swischen frigue und dem Tadiflerenspunkt swi* 
sehen warm und kalt nicht noch eine Abstufung beseich« 
neu kann, wie auf der andern Seite durch Upor eine 
Stufe swischen calor und jenem Indifferenapunkt, so be* 
aeiobnet ^i^M^Eia neben der erstarrenden Kalte auch die 
erfrischende Kühle, welche, der Hitse gegenüber, und 
besonders in Italien, so wohlthatig ist, als die Lauheit 
der KSlce gegenüber, von aku» wie das kühle von dem 
kühlenden verschieden. Diese Bedeutung hat geli» 
du$ nur in der Dichtersprache. 



*) Sonst las n^a jilgidam als Käme. Umgekehrt in Fronten. 
£p. II , a. p. 49 gab Mai : Coniicinimn • . atque dUucmlam 
usqiu ad «o/w orium g^lidum^ adalgidum nuuame^ 
was einer auadrücUichen Unteradieidiuig der Synonym^ 
ähnlich sah« Aber Niebohr^rerbesserie; adjügidummtunmi*. 
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6. In frigedo bat uns Nonitis p. ao6« Merc. Frigun 
generis neutri ut pUrumque ; fenUnini Varroz Craa credo; 
hodi$ nihil; atque td igni /erpido medulliiti» Aquiloniam 
intus herpat frigedinem^ wahrftcheinlich nicht eine 
blose Nebenform von frigua aufbewahrt : ich glaube, wie 

frigus den Frost an sich , welcher Menschen und Dinge 
befällt und verlässt, bedeutet, so w^x frigedo det 
eigentlichste Ausdruck für den Zustand des vom Frost 
Überfallenen Menschen, welcher beginnt und auf- 
Ii ö r t , ein Ausdruck , welcher durch einen allgemeineren 
Gebrauch von frigfia ausser Uebung kam. Vgl. famsM 
und inedia, 

7. Gelu, geluB oäer geltsnif ngvog^ bedeutet die Eis- 
kälte überhaupt; gelicidium ^gvfAog die einzelne Er- 
acheinung derselben, eine Frostnacht; dagegen 
glacies inQvaxaKkoq das Eis selbst. Plin. H. N. VlII, fig. 
Aure ad glaciem apposita conjectare altitudinem gelus, 
Lfucret. VI, 877* 

Gelum quod continet in se, 
Mitiit et exsolpit glaciem. 
So wie gelu eines Plurals entbehrt, so ist umgekehrt 
gelicidium fast ansschliesslich als Pluralis gebräuchlich« 
Eben so wird nirgend xpvea angeführt, desto öfter aber 
UQvfAoL Vgl. Wernike su Tryphiodor. 189 p» 204. Im 
nämlichen , nur quantitativ verschiedenen Sinne von ge^ 
licidia steht auch der Pluralis /r^ora , kalte Tage oder 
Nächte; vgl. Herzog zu Caes« B. G. I, 16. 

8« Das Verhaltniss von ealor, ferpor und aeetus ist 
durch ihre oben behandelten Gegensätze . zugleich mit 
bestimmt. Ardor bezeichnet denselben Grad der Erhiz- 
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sung f inrie ferpot ^ aber beschrankt aich aaf solide Gegen» 
Stande, welche glühen anstatt zu sieden. Beide 
Ausdrucke werden auch bildlich als Steigerung uud meist 
Uebertreibung des calor gebraucht. Cic. Tusc« I9 18) 4^* 
Calidior enitn esi^ ifel poiiua ardentior quam hie aer* 
Sen. Tr. 11^ 80. UlminucUur^ non ut consumatur calorj 
nimiusque iüe ferpor despumei, N« Q. III^ fi6. Fer^ 
ptt et aestuai» Liv. XX!!!, 7. Feruore aique aesiu» Calor 
mag wohl, wie Vossius vermüthet, mit «aioi und nv^ 
nfiXia^ zusammenhängen. Meine Th. IL S. 132 ausge- 
sprochene Vermuthung finde ich schon bei Perottus: A 
fero ft ferveo perhum^ quod est ifullio, feror^ agiior^ 
Aestua weist auf afr^o» hin; sucht man es aber auf einen 
lateinischen Stamm zurückzufuhren , so muss man es als 
ein Farticipi^substantivum von ardere ansehen; vgl. S. 79. 

9* Die Alten erwähnen J>isweilen Jormue» Festus : 
Forma eigmßceit modo faciem cujuique rei; modo calida^ 
Ut cum exta quae dantur, de forma appellantur. Et Cato 
ait de quodam aedificio: aestäte frigido^ hieme formido^ 
Servius ad Virg, Aen, VIII, 453, Nam forhum est caU^ 
düm^ unde et formosos dicimus^ quibus color (lies ealor) 
sanguinis ex rubore puicritudinem creßt. Non, p.SS^* Merc 
Fornum et fornaces dicuntur a fbrnOf quod est caUdo; in^ 
de forcipes, quod candens teneanit ferrum • . . ci^'iis utrius^ 
que pocabulum a fomo tlucium, idest, a caidore (Gothofr* 
hat caiorem). Isidor. Orig. XX. 13. p« 13&4» 1 1. Formum 
enim tmtiqui dixere caÜckim^ unde fbrmosum. Donat. ad 
Ter.Fhorm. 11, a^ giebt den Aufschluss: Veteres ignem 
et calorem quendam, quasi ferxforem tlixerunt Jormam 
et ideo fomaces , forcipes ^ Jornuun et formosos ex quibus 
ignis amoris exoritur. Demnach ist formus oder forbus^ 
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Tielieicht auch formu eine Nebenform von fertdäm^ ge* 
wiss mit nuancirterBedeutnng; doch ist et nicht räthlicb, 
diese bestimmen zu wollen, 

10« CalidtiB ist ^bqiaoq f firpiebts das homerische ln§^ 
touftlSg von {^y, und aeMtuare navfiatiißaSM odet «au- 
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Vix. Aegre. Commodum. 

I. ^jurheisst kaum, aegre mit Muh und Noth« 
Bei Pix denkt man blos an die Sache, welche beinahe 
nicht Statt fände, bei aegre an das handelnde Subjec^ 
welches um das volle Gelingen oder Misslingen bekiim* 
mert ist. Vgl. S. 89* Aehnlich Herzog zu Sali. Cat. 
5t, 4^* Cic. Fam. XYI, 8* ^'^ teneor quin accurramp 
d. h.^ ich kann mich beinahe nicht halten ; und Att. XYI, 
!• j^egre me ieneOf d. h. ich habe Mühe, mich zu halten 
und halte mich nicht ohne ^ngst, es möchte mir nicht 
gelingen. Daher bisweilen verbunden: Flaut Foen. I, 

F'ix aegre amatorcuhe inpenimue* 
Appul« Flor* n, IG extr. Captum ee$e pix ei aegre cK* 
dicit. Vgl« I. p. m. p. ixi, lo. Elm. MacroK Somn« I, 7 
zweimal« Auch in Sneton. Caes. 74 bieten einige Hdschr. 
Comelio Fhagitae, cufue quondam nocturnae inaidias 
aegre ac laiene, ne perduceretur ad SuUam^ pix prae^ 
mio daio evaserai^ anstatt aeger ac latene. Das Gegen- 
theil von aegre wäre eigentlich etwa eecure; im Sprach« 
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gebrauch ist e« faciU^ z« B. Cic* Sen* so* Omnu eongiu» 
tinatio recens aegre^ inpeterata faoilt düsoli^iUtr. Der 
Gegensatz von tfix ist omnino non, z* B» Cic« Attt III, ft3* 
Ut PIX aut omnino non poaset •• • inßrmari sua teXf 
gerade so wie der entsprechende affirmative Begriff pa§n§ 
seinen Gegensatz in plan9 findet. 

s. Vix ist von viel allgemeinerem Gebrauch als a$gr; 
und findet Platz ^ wo gar keine subjectivo Beziehung 
denkbar ist, z. B. in i^ix dubitOf rix unqiuun eueniet , u$, 
kann aegre auf keine Weise stehen. £ben so wenig in 
pix ffixque, vix oc n§ vix quidsrnj oder Stellen wie: Sota' 
fe/um eine meia Uterü ad te t^enire pix erat rectum^ Ea 
hangt nicht , wie Vossius meint , mit vm zusammen , son» 
dern ist ein Adverbium von piceef wie mox der Positi« 
vus von ociue; da nämlich picea mit wechaeln einerlei 
Wort ist, so bezeichnet pix den Zustand, in welchem 
etwas dem Wechsel, dem Umschlagen , dem Misslingen 
unterworfen ist, dem Sinn nach vergleichbar mit inl 
(v^v imiiflq oder Ini qonilfi fi«5c» wie auch pa^ne mit /mip> 
dare znaammenzuhangen scheint. 

3« Im Griechischen hat Ywd'or eine eben so ent* 
schieden objective Beziehung, s«B. Hom. IL XV, tfaß« 
xvt^hvvniQ ^avavoio ^/^yroi, und Aesch. Pers. 570, mit 
genauer Noth, hollandisch: naulik; ganz wie bei 
Tac. Ann. II, 23« Saxie ... paullum aegreque piiaiie» 
In der Prosa trat ojoil^ an die Stelle, und in Xenoph. 
Apol. 4, a, ft4. oioXf} yaf aXlo t» jjietv, aS ya yiffi^. ifUMVTOP 
ip/vannor könnte im lateinischen nicht aegre stehen, 
weil die Unmöglichkeit^ nicht die Unfähigkeit 
etwas anderes zu wissen gemeint ist. Dagegen fidiU^ und 
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li6f%S verhält sich zu liSXo^ und zu lAOfogp fioj^oci ähn- 
lich wie aegre za aegritudo und aerumna^ und kaum 
(verglichen mit kümmerlich) zu Kummen Der 
Stamm von fk&Xoq aber iat nicht fioZa^y^ sondern iiiXa^w. 
Gerhard Lact« ApoUon. p. 95 giebt fkoUg als die gewöhn. 
liehe Form an und nennt fLoyig homerisch und platonisch. 

4. Vix steht in absoluter Beziehung wie non^ dage- 
gen pixdump kaum noch^ relativ mit Beschrankung auf 
einen gewissen Zeitpunkt, wie nondum *)• Denn so wie 
nondum adeai durch: non^ dum loquor, adest, und wie 
perpauci adsunt, fiedum omnes durch: perpauci, ne dum 
hoc ita €8tj omnes dicam zu erklären ist, eben. so muss 
man auch z. B. Liv« XXIV, 4. Puer ifixdum Ubertatem, 
nedum dominationem laiurut folgendermassen auflösen: 
Puer piXß dum hoc agitur^ Ubertatemy non, dum ita rme 
habet ^ dominationem kUurue. 

5. Wenn, wie Janna phiL Lex* p. 1782 bemerkt, 
bisweilezi auch commodum^ z.B* Cic Att. XIII^ 19. Com* 
modum diacesserat Hilariua • • • cum tabeUariua penit^ in 
der Bedeutung von idx gebraucht wird, so ist das nur 
acheinbari commodum ist durch motß zu erklären; und da 
auch eommodo in gleicher Bedeutung vorkömmt^ ao ist 
dasVerhältniss zwischen diesen zwei Adverbialformen dam 
nämliche 9 wie zwischen ex advereum und ex adpereo. 



*) Emesti n. aSio« Fix kaum, beinahe nicht, mit genauer 
Koth. Vixdum kaum, kaum noch, wenn von einer Zeit, 
da etwas geschieht, die Rede ist. Aegre mit vieler Mühe, 
schwerlich I mit genauer Notb« 
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Sensim. Paulatim. Pedetentim. 

Gradatinu 

X. Paulatim, immer nur wenig auf einmal 
oder allmählich*), und das personficirende pedeiemim 
Schritt vor Schritt, bezieht sich auf die Prosres* 
aion der Sache, dagegen sensim^ unvermerkt 
auf die beobachtenden Personen, Ist nun sensim 
wortlich fühlbar oder merklich, vielleicht «ar' 
omqp^affiy durch unvermerkt oder unmerklich zu 
übersetzen? So meint nicht blos Forcellini: Sensim 
paulatim et quasi modo sensum Jaüente^ sondern schon 
Cicero, wie es scheint nach Cato maj. ii. Sensim sine 
sensu senescit aetas. Gewiss irrig! Das deutsche fühl- 
bar und merklich hat das zum Gegensatz, was zd 
klein oder schwach ist, um bemerkt zu werden; der 
Gegensatz von sensim aber ist subito oder repente^ oder 
noch eigentlicher necopinatOj von einem Ereigniss, wel- 
ches sich naht, ohne dass man's merkt, und da ist, ehe 
man's merkt. Sehnlich Priscian. XV, 3. p. 621. Scien^ 
dum tarnen^ quod quaedam adperbia non plene servant si^ 
gnificationem , quae in nominibus est^ a quibus deripantur • 
ut ferus fere^ sanus sane, sensus sensim. Jdeo aut'em 
diximus^ non plene, quia potest esse aliqua ratio... Sen- 
sim pro paulatim, quia ea maxime faciuni sen^ 
eum^ quae morantur. Cic. Off, I, 33. Magie decere 



*) Wann wird man aufhören, für allmählich, d. h. allge* 
niächlich, immerfort allmälrg zu schreiben, als sei es das 
AdjectiT von allemal? 

HI. Th- G 
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anuoiiia$ senaim dissuere, quam repente prttecidere. 
Gell. N. A. Xlly 1. a. f. Vigor ille eenaim et paula^ 
iim extiagukur» Flin. Ep. IV, 30^ 4* ^innulum seu quid 

I 

idiud pomB in sicco ^ (tdluüur senaim ac no^issime 
operiiuTf detegitur ruraus paulatimque deaeritur. 

fi. Pedetentim unterscheidet sich von paulatim^ nav 
oil^oy oder xava liiUQOVj wie die Pe^rson von der Sa- 
che. Mit paulatim ist nur eine Veränderung, mit pe- 
delentim und gradatim aber ein selbstthatiges Fortschrei- 
ten Bu einem Ziele bezeichnet« Lucil. ap. Non« p. 499» 
s4* ii^ contra omnia inier plurea aenaim et pedetenr' 
tim foria^ ne quem laedat. Cic. Fam. IX, 14* P^de^ 
tantim et gradatim acceaaum ad cauaam facere. In 
den meisten Fällen erlaubt wohl die Fersonification ei- 
nen willkührlichen Gebrauch aller dieser Synonymen; 
doch wird man z. B. schwerlich pedetentim oder grada^ 
tim factiim eat, ut gesagt haben. Allein eine Stelle Ga- 
to*s bei Chans. IL p. 190. JEam ego piam pedetentim 
tentabam, hat unschuldiger Weise die Gelehrten zu 
einer irrigen Worterklärung verführt, demnach Donat. 
ad Ter. Fhorm. III, 3^ iQ behauptet : Pedetentim^ caute^ a 
pede et tentando; so auch Forcellini: propriede iia qui^ 
priuaquam pedem ponant^ aolum tentant, ut in tenebria aui 
moUi aolo jfacere aotemua. Aber so oft auch im allgemei- 
nen Simplicia statt der Composita und Frequentativa ste- 
hen, so wünschte ich doch ein Beispiel, wo gerade 
tendere statt tentare stünde* Bis dahin lasse ich mich, 
durch eine Stelle des Facuvius bei Cic. Tusc« 11^ 21. 
PedeterUim ac aedato niau, zu der Ansicht leiten , dass 
tantim eben so wie niau das Streben nach einen^ 

m 

Ziele bedeute, und nur den Begriff von pedibUa ire 
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Yerstarkey i. b. dass der Fussganger verhaltniMmassig 
nur langsam aeinem Ziele naher komme« 

3. Hieraus ergiebt sich auch gleich das Differens- 
verhaltniss dieser Synonymen > welche gemeinschaftlich 
ein langsames Vorwärtsgehen bedeuten : pedetentim steht 
im Gegensata von curru^ equoj polatu^ pbUs^ dagegea 
gradatim im Gegensatz von concüßto gradu^ ypn oirum 
und Ton aaliu^ BcUtuatim. 

4« Vor dem Gebrauche des in der modernen Latinitat 
üblich gewordenen sensim tensimque ist neuerlich mit 
Recht gewarnt worden. Der Fehler scheint in einer 
Verwechselung mit dem synonymen magia magisqu§ und 
in einer Verführung durch das scheinbar ähnliche im- 
mer merklicher seine Quelle su haben« Aber wie 
die Entwickelung eines Ereignisses mit aansim und paum 
latim als eine langsame geschildert wird, so umge* 
kehrt mit magia magiaquB als eine rasche, demnach 
schon eine neue Annäherung an das Ziel statt findet, 
noch ehe man die nächst vorhergehende ruhig hat be* 
obachten und sich zum Bewusstsein bringen können« Ea 
ist ein ähnlicher Unterschied zwischen aenaim^ paulatim 
u. s. w. und magia magiaquSf wie jener bekannte zwi« 
sehen bia Urpe und bia terquef welchen Bentley zu Hör. 
A.F. 358 trefflich bestimmt: ^Bia iarqua ut terque qua* 
terqua sempar habet aignißcaiionam crebritaiia; raritaiia 
autam bia iarva.^ Unter diesen Umständen würde eine 
emphatische Verdoppelung von aenaim so störend sein, 
wie sie in magia magiaque , itarutn iurumqua und ahnli« 
eben schön und natürlich ist. 



G fit: 
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Frustra. Nequidquam. Incassum. 

I. Frustra heisst Umsonst mit Bezug auf das Sub- 
jecty das in seiner Erwartung getäuscht wird; nequid- 
quam umsonst mit Bezug auf die Sache , aus welcher 
nichts geworden ist. Vergl. S. 89. *)• Daher ohne Pleo- 
nasmus verbunden in der von Forcellini angezogenen 
Stelle Appul« Met. VIIL p. 176. Bip« Sed nequid- 
quam frustra limorem illum satis inanent perfuncii 
longe pejoree inhaeeimus laqueos. Aber eben so auch 
schon bei bessern Schriftstellern : CatulL LXX VIT, i. 

Rufe miM fruetira ac nequidquam credite 

amice, 

&• Fruetra in der fraglichen Bedeutung ist als ein 
passives Adverbium von fraudare zu fassen ; aber nicht 
seltener wird es auch active gebraucht und bedeutet 
dann das blose Vorgeben, mit welchem man andere 
täuscht. Die deutsche Sprache neigt zu einer ähnlichen 
Zweideutigkeit hin, aber sie beugt ihr vor mittelst einer^ 
durch Yerrückung des Accents gewonnenen DoppelTorm ; 
vergeblich und v6rgeblich. Vgl. Tbl. I. S. 52. ' 

3. Nequidquam, umsonst und um nichts, für 
nichts und wieder nichts, habe ich schon Th. L 



*) Aehulich Ernesti n. ii48; und neuerlich der Hauptsache nach 
auch Herzog zu Sali. Cat. 20, a , nur kann ich mich in die 
Richtigkeit aeiner Schlustreflexion nicht recht finden: „Bei 
frustra bringe ich meine Mühe, mein Streben in Anschlag, 
objectir; bei nequidqutim urtheilt der Verstand über das 
fiukecUre daraus erspriessende Resultat. *< • 
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S. 54« als einep Accusativus von nequisquam^ d. h. tumo 
dargestellt» Ein allgemeinerer Gebrauch von nequidquam^ 
demnach es wie fumd qtädquam überhaupt mit nihil ver- 
tauscht werden konnte , wird mit Recht in Zweifel ge- 
zogen. Die von Lexicographen angeführten Stellen be- 
ruhen, wie sie selbst bemerken, auf falschen Erklarun- 
gen der alten Grammatiker; und die scheinbarste Stelle 
Cic. Tusc. I, S^f 75* Secemere aui^m a corpore animum 
nequidquam aliud est^ quam emori diaoere^ liest FnA. 
Wolf so; Secemere autem a corpore animum^ nee quid-- 
quam aliud, est emori diecere. In dem Vers Fam. YIT^6. 
Qui ipse eihi eapiena prodesse non quii, nequid^ 

quam sapit^ 
liegt der Sinn: dem hilffc seine Weisheit nichts. 

4. Bei meiner frühem Tergleichung von nequid^ 
quam mit nequam habe ich den Accusativus durch ein 
ausgelassenes Participium tffici^u erklart; aber warum 
nicht noch einfacher durch in nequidquam *), wie aeter^ 
numunieublime? Ganz überzeugend aber ist die Analogie 
des synonymen in caeeum, wofür man nach Force 1- 
lini auch caesum sagte. Freilich lässt sich cassum in 
dem einzigen Beispiel, das dieser Gelehrte anführt, 
Sen. Herc. Oet. 35&. Quid caeeum iimee? eben so gut 
als Object fassen. Aber dass man wenigstens in der spa- 
teren Latinität, welche auch fatim für affaiim gestattete 



*) Daher ist anch die Schreibsrt nequiquam^ welche z. B. bei 
Festus und in vielen Hdschr. sich findet, durchaus ver- 
werflich; nequiquam wiurde nach der Analogie von qui 
durch nuUo modo au erklären sein; dafUr war aber nequa-- 
quam äblich, «c. raiione^ und darneben noch neotiquam^ d. 
h« utique non^ 
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* 

(Serv. ad Virg. Aen. I, 123; vgl. Thl. I S. iio.)y die 
Präposition hinwegliess^ gebt aus dem Glos». Gyrill. 
hervor: fiorfiif frustra^ nequidquanh casBum, was Mar- 
tinius nicht antasten durfte. 

5* In cassum, caasum oder ccuse (nur bei Liv. XXIV, 
fitf.) bt, so wie das entsprechende etg nsfovj nur ein an- 
deres Bild für nequidquam^ etwa wie das deutsche in 
den Wind, oder ins Blaue, provinziell ins Ler- 
chenfeld hinein. Denn caasum bedeutet das Leere» 
gleichviel ob man es durch carena erklärt, oder duroh 
quaatua. Ich halte die gewöhnliche Ableitung von ca- 
rere , nach Priscian. XI, 9. p. 463, auch für die richtige ; 
allein man darf die andere , demnach caaaua als Neben- 
form des eigentlichen Particips quasaua^ in die Bedeu- 
tung des Compositum excmaua übergegangen wäre, nicht 
für gewagter und künstlicher halten. Denn wenn sieh 
gleich das horazische merUa quatit aolida ( Garm. IJI^ 5, 
3.) allenfalls auch durch concutit erklären lässt, wieMit- 
scherlich thut, so ist doch die ältere Erklärung durch 
exctuii unstreitig kräftiger und poetischer , wie in Aesch. 
Prom. 360. og avtov il^inXfiie rmv vxptiyofwv icofiTra- 
OftaTcop. Lucan. IV, 538. 

Excuaaera piria mantea ad summa paraiaa. 

6. Janus (pbil. Lex. S« 7619) wernt mit Recht vor 

dem Wort fruairanaua und empfiehlt irritua. Aber auch 

fruatra wird adjectivisch gebraucht, nämlich indeclina- 

bei *), zwar nicht als Epitheton , aber doch im Prädi- 



*) £ben so such lAatfpf. VgL au Soph. Oed. Col. p. 678. und 
Addit» p. XXXI, wozu man noch lAattjv o Ifto^&oQ aus 
Aesch. Choeph. 621 fügen kauu. 
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cate wie impune u, a, und steht daDn zu irriius in ei« 
nem ähnlichen Verhältnias, wie als Adverhium zu im- 
quidquam. Liv. XXII, fio. In spem irritam Jru9ira 
ieri tempus. 
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Sponte« Ultro. Ultra. Trans. 

!• SponU ist ans eigenem Antrieb und Be« 
wegen^ uUro überraschender Weise; so dass 
wenn beide ^ Ausdrücke sich auch hanfig auf gleiche 
Weise übersetzen und gegeneinander austauschen lassen, 
doch sponte sich immer auf das Gemüth des han. 
delnden Subjects, u/^o aber auf die Sache selbst be- 
zieht. Vgl. S. 89- Liv. X, 19, 1. Orare^ im coUega» 
auxilium^ quod accundum ultro fuerit, sua aponte 
cblatum sp§rneretur^ Tac. Hist. lY^ 79. Ciassem ultro 
Canninefates aggressi sunt^ ma/orque pars nat^ium cKr- 
pressa aut capto; ei Nerpiorum multitudinem sponi% 
commotam^ ut pro Homanis bellum capessereni, üdem Cctnr' 
ninefates fudere. Suet. Caes. 6. Multitudinem sponte 
et ultro confluentem^ wozu Baumgarten - Crusius im In« 
dex p.792. f^sppnteji. e, proprio eonsilio^ et ultrOf i. 
e. non rogatam.*^ Stat Theb. X^ 809« Sponte ultro^ 
que peremtus. Popma p. 650. ^^Sponte faoere et invite 
facere inier se opponuntur. Ultro facit^ qui non ex- 
spectat f dum rogetur aut admoneatur. Praeterea sponte 
etiam locum habet in rebus inanimatis^ ut cum dicimus^ 
Corpora graf^ia sua sponte deorsum ferri ; ultro verotann 
tum in rebus animaUs^ atque adeo in hiSf quae raiionis 
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nmi participes^^ Diesen leteteren vom Sprachgebranch 
mehr, als von der Abstammung bestätigten Unterschei- 
dungspunkt giebt auch Schmitson S. 139. Vgl. Herzog 
EU Caes« B. G. J, 9. p. 30. 

&• Die Etymologie enthalt zugleich die weitere Er- 
klarung und die Begründung. Sponte stammt mit apon-^ 
deo *) und pondua von pend^re , ist etymologisch etwa 
durch perpenso, «us eigner Erwägung, zu erklä- 
ren , und hat zu seinem Gegensatz nicht Bowohlinvite^ 
wie Fopma meint , (denn dessen Gegensatz ist liber^ 
ter) sondern das Unwillkührliche , den Zwang oder die 
Absichtslosigkeit. Senec. Ep. 95. a. m. sagt mit sponte 
deünquere das, was kurz vorher mit poluntate peccare^ nur 
schildert sponte die Handlung als einen Act der Intelli- 
genz , poluntate als einen Willensact, ein Yerhältniss, 
welches auch zwischen den Adjectiven spontaneus und 
ifolunt€uiu8 obwaltet, von welchen pokmtarius ein al- 
tes allgemein gebräuchliches Wort war, spontaneus Att 
ein vielleicht erst von Seneca (Ep. i&5« a* n^*) ausge- 
prägter philosophischer Terminus, .statt dessen Solinus 
gar spontipuß und Appulejus spontalis gebrauchten. Wird 
aber sponte gar mit dem gleichfalls intellectuellen Be- 



*) Varro L« L. VI. p. 345. Sp. Spondeo a sponte , nam id pa>^ 
let et a poluntate» Itaque Lucilius scribit de Cretea : Cum 
ad se cübitum renerit Sponte ipsam suaptß adducttun ut tu» 
nicam et caetera reiiceret» Eandem voluntatem Terentius si" 
gnrficat, cum ait , satius esse 

Sua sponte recte facere^ quam alieno metu» 
In den ersten "Worten soll es wohl heissen: nam id paht e 

* 

sua poluntate» Darauf führen die Varianten und das von 
Scaliger nach cubitum venerit herausgeworfene Glossem : sua 
voluiitate» Nach Scaliger ist sponte Ton enevä^» 
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griflF Judicio verbunden , z. B* Cic. Farn. IX, 14« Possum 
respondere, te, quae faciaa ^ tuo Judicio ei tua spon-" 
t€ facmre^ vgl. FhiL IV, 3, tt^ bezieht sich eponie auf die 
Dauer der Erwägung, und Judicio auf ihren End- 
punkt> d.h. auf den Entschluss. Cic. Fart. 37. Qui 
sua sponte et poluntate fecisseni, Senec. Ir. II, i« 
Ira utrum sua eponte moveatur^ an quemadmodum ple^ 
raque irUra nos ins die nobis oriuntur. Colum. 11, t, 3« 
Seu sponte seu quoUbet casu. Flin. Ep. V, 14* Quam 
omnes ex necessitate facientj quod ego sponte fa^ 
ciebam* Tac. Ann. VI^ 23. Und in sofern auch die Auf- 
forderung eine Art Zwang enthält^ sagt Caes. B. G. I^ 
44. Transisse non süa sponte, sed rogatum. Cic. 
Fam* I, 7« Pompejus . • . non solurn a me propocatus, 
sed etiam sua sponte de te conununicare solet. Vgl. 
Farn. IV, 3. Bei diesem Gegensatz ist der Zusatz von 
sua unerlasslich , im ^Gegensatz von casu kann er weg- 
fallen. 

3. Die etymologische Erklärung von ultro wird 
eben durch die einleuchtende Verwandtschaft mit uUra^ 
uUerior gewissermassen erschwert *). Betrachtet man 
einmal ultra und uUro als Casusformationen von ulter^ 
ao begründet die Analogie von Uta , iüac und illo , illuCf 
von qua t ea und jri^o, eo die Voraussetzung, dass ultra 
den Terminus in quo , idtro den Terminus ad q^uem be- 
zeichnen^ also wie drüben und drüber verschieden seien. 
Indess gilt diese Bestimmung in solcher Allgemeinheit 
höchstens für die Sprache der altern Zeit. Flaut. Capt. 



*) Vostins: Ultro pro sponte forte potius sit a volendof quasi 
puiti 0% 
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lUj 4* ^9* VUro iatum a me! teil apage. Im goldnan 
Zeitalter bezeichnet ultra gleich oft einen Urminwt ad 
quem Mai in quo, dagegen verlor uUro aeine lokale Be- 
deutung ganz , mit Ausschluss der sprichwörtlichen Ver- 
bindung in ultro cUroquef und blieb nur im tropischen 
Sinne in Gebrauch. 

» 

4. Diese tropische Bedeutung, in welcher uliro bald 
mit rursus , contra , bald mit sponte synonym erscheint, 
erklärt sich meines Era^htens am einfachsten durch eine 
Art £llipsis, etwa von progrediens , demnach i^ro einem 
parenthetischen mehr noch entspricht und z.B. Ter. 
Fhorm. II, 3, i3« 

O audaciam! etiam me ultro accueatum penit* 
folgendermassen aufzulösen ist: Tu>n aatia habet ^ ipaum 
non accuaari, sed, ultro progrediens , me accusat, Li 7. 
III, 65. Capendoy ne metuant homines , metuendoe ultro 
ee efficiuntt d. h« non modo metu se pacuos, sedf quod 
plus estj metuendoe se efficiunt. In ähnlichem Sinne hat 
es Bentley in Hör. Sat. II, 5, 90 mittelst der von den 
neuern Herausgebern mit Unrecht wieder verlassenen In- 
terpunction : 

Difficihm et morosum off endet garrubia ultro; 

Non etiam sileas. 
hergestellt; man' darf nur nicht , wie Heindorf dem 
Bentley unterschiebt, garrulus ultro verbinden^ sondern 
offt ndes ultro , d. h. non modo non delectahit, sed offendet 
, potius. Die Lesart ultra, welche Fea wieder eingeführt 
hat, bt durch die von ihm angeführten Farallelstellen 
weder gerechtfertigt noch erkart. 

5. Von hier aus bedarf es nur noch eines kleinen 
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Scbritteti um auch die fragliche Pedeatung von freien 
Stücken zu gewinnen. Cic. Famin. IV, Q. Nee mihi 
quidquam in merUem penit opi4»ref qitod non ultro mihi 
detulerU Caesar; vgl. Hör. Epist. |I, i&» fts« Bedeutet es 
hier sogar oder von selbst? beides. Man vervoll- 
ständige den ganzen Gedanken so: quod tantwn abfuit 
ui non concessurus .fuerii roganti, ui idlro detuierii non 
rogantL Darum findet man so häufig ultro polliceri ver- 
bunden , vielleicht nie ultro promäiere, denn y^oläcemur 
eponte, promittimua rogati^ nach Serv. ad Virg. Aen. I, 
24 1. Aber in Virg. Aen. II, 145. 

His lacrimis viiam damus et miserescimus ultro, 
ist gegen Servius : Ultro non est sponte, neun j am rogauercU^ 
KU bemerken 9 dass der Vers mehr als Sentenz zu fassen 
und so zu erklären ist : Talibus lacrimis tdtam damus et 
miserescimus pel ultro ; nedum rogati , ut ab hoc nunc, 
duri simusi Aber V, 44^- 

Entellus vires in ventum effudit et ultro 
Ipse gravis grapiterque ad terram pondere pästo 
Concidit, 9 

sind beide Erklarungsarten , durch insuper oder durch 
nuUo impellente, in gleichem Grade zulässig. Häufiger 
aber ist wohl der andere Gebrauch für insuper* 

6. Die griechischen Synonyma vergleicht Weber 
Uebungsschule Th, I. S. 107. ^^ Ultro avTOiAavmg aus eig- 
ner Bewegung! ohne Aufforderung! von selbst; sponte^ 
ixovalioQ mit Willen.^^ ^ Dliss ich biemit nicht einver- 
Standen sein kann^ geht aus meiner obigen Darstellung 
hervor. Die Griechen haben gar keinen Ausdruck für 
ultro. Der OfiFensivkrieg « ultro bellum inferre^ wird 
nicht anders als durch avToi Ine^^^^cu ausgedrückt, was 
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durch avxol oqp invvSv, dem lateinischen per se entspre- 
chend, s. B. Liv. XXXIX, 5i. zu erklären ist, so wie 
aiftoQ in der Bedeutung von allein durch aivog nu'S^ 
iavioV' Aitog aher, avrofjiaxog und av9fUQBtog beziehen 
sich auf das handelnde Subject, wie spontej und ixdv, 
iuovaiog mochte sich eher mit polwUarüis vergleichen las- 
sen, Ueber dhe häufigen Ausnahmen von der Bestim- 
mung j dass indv von dem Tbäter, inovaiog aber von 
der That gesagt werde, also shmv qtovevg, inovaiog <po- 
fog^ habe ich in der Note zu Soph. Oed. Col. p. 4^4 
gesprochen, 

7. Die Synonymie von ukro und insuper oder prae-^ 
terea wird von niemand mehr bestritten. Vgl. Arntzen 
ad Flin. Fan. 6, 4* ^f^^ ultro danten obligaatL Dra- 
Isenb, ad Liv, T. IV p. 436. Bremi zu Sueton« Tib. 11. 
Allein man darf den wichtigen Unterschied nicht über- 
sehen, dass mit praeterea^ ausserdem, nur ganz ein- 
fach noch etwas zur YervolUtändigung beigebracht, mit 
insuper^ überdiess, nocjj^ obendrein, noch etwas 
neues hinzugefügt, was das Maass übervoll macht, mit 
ultro aber das schon genannte durch etwas noch auf- 
fallenderes überboten wird, wogegen das frühere 
als etwas unbedeutendes ganz verschwindet, wie bei 
potiua der Fall ist. Seit in Cic. Famm. XV, i6. Catius 
Ina über EpicureuB steht. Endet sich inauper nicht mehr 
in Ciceros Werken. 

^ B* 1^16 obige Bemerkung über nitro und uitrct führt 

eine andere herbei über idtra und trana, Buttmann hat 

> 

im Lexilog. Th. II. S. 25 diesen Unterschied auf eine 
Weise behandelt, welcher ich wenig beizufügen haben 
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würde, wenn er noch einen Schritt weiter hatte gehen 
und den von ihm heachiebenen Unterschried aufeinPrincip 
zurückführen mögen« Er sagt: »,Bei tran9 und ultra 
denke ich mir zwei getrennte Räume , und in dem einen 
derselben mich. Aber bei trtms denke Ich zunächst den 
trennenden Gegenstand, und zwar so, dass er selbst 
einen verhaltnissmässig bedeutenden Raum einnimmt; 
gewöhnlich ein Gewässer oder was dem vergleichbar 
ist; und so spreche ich nun durch trans von der andern 
Seite desselben. Bei ultra denke ich zunächst den einen 
der beiden Räume und in demselben mich, den trennen- 
den Gegenstand aber nur als die entfernte grenze ^ und 
spreche durch ultra von Ueberschreitung derselben. Bei- 
des geschieht im Deutschen häufig durch jenseit; 
aber genauer ist jenseit trans und ultra darüber 
hinaus. Sdige ich. trans Mupliratem y so denke ich mich 
nahe an diesem Strom, und rede positiv von der andern 
Seite: z. B. er ist über den Euphrat geflohen: wobei 
der Gedanke ist , er ist nun drüben : sage ich ultra Eur- 
phraten, so bin ich weit von diesem Strom, und spre- 
che von der andern Seite desselben nur im- Gegensatz 
vom Disseitigen: z. B. er ist bis über den Euphrat ge- 
flohen; wobei der Gedanke ist: er ist nun von hier bis 
dort nirgend zu finden.'* Ich meine so: In der altern 
Sprache bestand bekanntlich uls neben ultra ^ wie eis 
neben citra. Das Yerhältniss beider Formen war sicher 
das einer tonlosen Partikel zu einer emphatischen; cÜ9, 
uls als Mose geometrische Ortsbestimmung, 
wie super; dagegen citra, ultra mit Nachdruck und mit 
Hervorhebung der relativen Nähe dessen was 
citra^ und der relativenFerne dessen was uUra sich 
befindet^ wie supra. Jenes eis hat sich im Gebrauch er- 
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halten , aber ul$ ist durch trana verdrangt worden« Dass 
dieses tränt mit nifav etymologisch einerlei sei, wage 
ich nicht absolut zu laugneuy so sehr mir solche Ablei- 
tungen widerstreben; *) aber dass synonymisch trans mit 
niQav und ultra mit ni(^a zusammentrifft, wie Buttmann 
behauptet, ist vollkommen richtig. > Nach Hermann ad 
Soph. Oed. Col. ggp. nigav taniunvnodo de loco dicitur, 
€t proprie expera est motus; niQa proprie moium aignifictU 
0t aaape metaphorice uaurpatw» 

9. Einige Stellen zur Erläuterung und Prüfung s 
Liv. XXIIy 43r OmnUfua ultra caatra^ trän aqua mon^ 
ias exploratia. Tac. Germ. fip. £!at in eodem ohaequio et 
Mattiacorutn gensm ProtuUt enim magnitudo populi Ro" 
mani ultra JRJienum ultraque peterea terminoa imperU 
reperentiam » • • Non numeraperim inter Germaniae po^ 
pidoa, quanquam trana Rlienum Danübiumque conaede" 
rißt y eoaj qui decumalea agroa exercent,- Eutrop. VIT, 9. 
Augustua Dacoa • • . trana Albim flupium aubmovit^ qui 
in barbarico longa ultra Khenuin eat» Dagegen war 
Yell. Fat. 11, i&o die Lesart: Caeaar * , . ultra Rhe^ 
num tranagrediiur ganz unlateinisch; es könnte wohl 
ultra Jihenum progreditur heis&eüf aber das allein rieh* 
tige sah Freinsheim, ullro» 



*) Scheid zu Sanct. Min. p. 228 leitet frans yoq traho ab, was 
den Buchstaben nach so wenig Schwierigkeit hat, als mei- 
ne Ableituug des Adjectivs tranquillus , Th. I. S. 82. Aber 
die Nachweisuug der Synonyniie: „uf tritns idem sit, ac 
si dixeris tr actio nem s» xard tractionem eximie per fiu^ 
vium I vallem ^ wird schwerlich jemand befriedigen« 
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Inopia. Egestas. Paupertas. Mendicitas. 
Penuria. Farnes. Inedia. Esuries. 

1. Einen dem Reicfathum entgegengesetzten Zu« 
stand bezeichnen die Lateiner am mildesten mit paur- 
pertasy am härtesten mit meruUcitas» In der Mitte zwi- 
schen beiden liegt die inopia und die egestas^ welche 
einerlei Grad der Armuth anzeigen ; aber diesen Zustand 
bezeichnet inopia objectiv als Mittel- und Hülfslosigkeir, 
egestas und besonders indigentia dagegen subjectiv als 
das Gefühl derselben, (vgl. S. 89«) ^^^ zwar sämmt- 
lich bald absolut als Dürftigkeit, bald relativ mit 
Sezug auf bestimmte Bedürfnisse , als B e d ü r f t i g k*e i t« 

2. Die Hauptstellen für diese Bestimmung sind fol* 
gende : Cic. Farad. VI. Islam paupertatem vel potius 
egestatem et mendicitatem tuam nunquam obscure 
iuUsii; wozu M. Gesner im Thes. p. 324- ^^Nemps egs^ 
Sias est animi sibi deesse aliquid sentientis.^*" Flin. Ep» 
IV, i7. Primum imbecilliiate ingenii mei;*deinds inopia 
ac potius j ut Lucretius ait, egestate patrii sermonis, 
Sen. Ep. 17* J^on est quod paupertas nos a philo^o^ 
phia repocet; ne egestas quidenu Und Ep. 50, in. 
Quanta nobis verborum paupertas^ imo egestas sit, 
S uet. Gramm, x 1 . Vixit in summa p a up erie , et paene 
inopia. Yaler. Max. IV, 8^ fi. Fahius in Iionorem pa^ 
triae paupertatem inopia mutavit, Cic. luv. I, 4^» 
88* Si propter inopiam in egestate esiis, pecuniam 
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non hahetU. Umgekehrt würde man propter egeBta-- 
tem in inopia estis von Menschen sagen können, ^^el- 
cbe sich an so viele Bedurfnisse gewöhnt haben, dass 
keinReichthum für sie gross genug wäre ; denn nach Aucr, 
ad Her. IV, i7i 24* ^^f^ aeque esi is, qui non aatia 
habet, et is, cid nihil satis poiest esee. Suet. Gram. 8* -^deo 
inope atque egenua, wozu Baumgarten-Crusius im 
Ind. p. 3^5 bemerkt: egena eat, qui carei rehua 'necea^ 
aariiSf inopa^ qui auxiUo aliorum, nämlich indiget. 
Auch folgende Stellen dienen mehr oder weniger zur 
Bestätigung. Plaut. Rud. T, 5, 84. Sed hae paupere» 
sunt inopeaque puellae. Caes. B» G. VI, ft4* •^'^ eadem 
inopia^ egeatate, patientiUj qua Germani permanent* 
Sen. Ag. 991. Jnopa, egena, incluaa, paedore obaita^ 
Cic« Cat. II| ZI* Cum iläua latronia inopia atque ege^ 
atate. Auct. ad Her. IV, 40, 5a. Inopem atque egen^ 
fem nunc i^idemua, Suet. Nen 6. Paene inopa atque 
egena apud anUtam Lepidam nutritua eaU Ovid. Rem« 

Am. 748 (11,358). 

Cur nemo eat Hecalen^ nuUa eat quae ceperit Iron? 
Nempe quod alter egena ^ altera pauper erat. 
Cic. Cat. I V> 5* ^g eataa et mendicitaa conaequetur. 
Der Gegensatz von pauper ist' immer diuea , der von in- 
ops ist aber bald copioaua^ bald opulentua, Cic. Parad* 
VI extr. Improbi atque apari non modo copioai ac di^ 
ffitea, aed etiam inopea ac pauperea exiatimandi 
aunt* Tac. Hist. in, 6* Prouinciae nee t^irorum inopes 
et pecuniae opulentae. , Ter. Pfaorm. I, 3, 15. Quid ego 
hac ex inopia nunc capiam et tu ex illa copia? Sen. 
Vit. B. 14* Fbluptatia • . • aut inopia torquentur out co^ 
pia atrangulantur. 



Fennria. Farnes. Inedia. Esuries. 115 

5« Mit indigentia wird das Gefühl des Bedürfnisses» 
das, wie gesagt, schon in ^^sia« liegt, aber durch den 
Sprachgebrauch in den Hintergrund getreten sein mochte, 
noch besonders als ein drückendes Gefühl he^Torge- 
hoben, sowohl durch die Formation vom Farticipialpra- 
sens als durch die Präposition in^ welche hier wie in 
unserem Ingrimm und Inbrunst, und sonst im La- 
teinischen 4urch die Gomposition mit con^'^, re — , im 
Griechischen mit aearot (vgl. Tbl, L S. i6q) die Inner- 
lichkeit des Zustandes, inira animum^ anzeigt. Cic« 
Tusc, ly^ 7, i6. Suhjecta sunt* . • Uhidiniira, excan^ 
descentiay odium^ inimicüia, discordia, indigentia^ 
de^iderium. Ebend. p. Indigentia est libido inexplebi^ 
üs. Xiael. 9. jimicitiam ex inopia atque indigentia 
natam vokuit , und nachher : Amare enim nihil aliud est^ 
nisi eurn ipsum diUgere quem ameSf nulla indigentia^ 
nulla utiUtate quaesita. Da jedoch ausser diesen Stellen 
keine einzige aus einem andern Autor angeführt wird, 
so kann der Verdacht entstehen, indigentia möchte ein 
von Cicero ausgeprägtes Wort für bestandige Begehr- 
lichkeit und Unzufriedenheit sein^ also ein vocabulain 
minus usitatumy so wie invidäntia nach S. 68* Aber 
Ton dem Substantivnm abgesehen, wird ein solchea 
Verbaltniss zwischen egere bedürfen und iiu2^«ra B e- 
dürfnisa fühlen, und zwischen egenus und dem poe- 
tischen indigus *) bestanden haben, wenn sich die La- 
teiner überhaupt eines Unterschiedes deutlich bewusst 



*) Und wahrscheinlich anch zwischen Slofiat und MiofMU^ 
Set und ivSei /loi, d. h. dtt iv hfiol, me judice. Doch wäre 
es auch denkbar, dase in und iv in dieser ZusammeiiieUrang 
durch in certa quadam re erklärt werden müasteb 

lU. Th. H 
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wurden. SalL Cat. i« ültrumque per se indigeuB alte-- 
rum alieriua auxiUo egei^ Qih, Off. II, 15, 54* Saepe 
idoneü hominibu» indigentibua de re familiari imper-- 
tiendum; und nachher: Cum erdm dando egere coepe^ 
rint , aiiema bonis manus afferre cogwrUur* 

4, Hinsichtlich des Verhältnisses dieser Verha zu 
carere darf man sich nur nicht durch Giceros etwas ver- 
worrene Ansicht in Tusc. 1, 36 irre leiten lassen. Denn 
carere heisst, wie sein Farticipium cassus bezeugt *), blos 
leer sein von etwas^ an sich eben so gut malis, z. 
B. dolore, culpa^ als bonis. Insofern aber die Leerheit 
öfter etwas unangenehmes ist> als umgekehrt, konnte 
Cicero a. a. O« allerdings sagen: IViste est nomen ipsutn 
carendi, quia eubJicUur haec i/is: habuUf non habet 9 de- 
siderat» requirit^ indiget^ nur möchte ich wünschen, dass 
habuit diplomatisch verdachtigt werden könnte , weil bei 
carere der frühere Besitz durchaus unwesentlich ist» und 
ich auch nichts finden kann, was zu dieser unrichti- 
gen Bestimmung hätte verleiten können. Vielleicht 
schrieb Cicero: qiua sub/ioitur haec pis: si habuit ^ non 
habet. Durch diesen Gebrauch xav* i^oxf^v wird carere 
allerdings dem Begriff von egere ahnlicher, insofera 
beide die Abwesenheit eines Gutes voraussetzen; der 
Unterschied beschrankt sich dann darauf, dass sich co- 
rere wie ermangelui entbehren, auf ein nur^wün- 
schens werthes, ^<r« aber, wie bedürfen, auf 



*) Auch Tielleicht der Stamm; ich betrachte es als ein Ih- 
trausitiTam Ton »tigtiv, nag^ou, wovon auch ein Transi- 
tiTum» carpere^ wie naQipHv gebildet, Torhanden ist. Die 
Verwandtschaft von carpere mit rapere ist hiedurch keines- 
wegs an%ehoben. 
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ein on entbehrlich es Gut bezieht. «Oder: caremu9 
rebus plerumque (hdcibus, uUUbus; egemua necesaariis. 
Sen. Vit. Beat. 7« VolupiaU • • . pirUts saepe caretf nun- 
quam indigeU Epist. 9. Seipiena $g€i nuÜare; eger^ 
emm necessitaiis est, 

5. In pauper ist der Stamm TOn paarvan, parvu» mehr 
geahndet, als erkannt worden *)• Man mnss parper zu 
Grunde legen, wo an den Stamm dieselbe Ableitungs- 
silbe gehangt ist, wie in perperus uni properm; vgl. Tb. 
L S. 65 und Th. II. S. 153* Dessbalb hat auch Flaut, 
ap. Serv. ad Virg. Aen. XIT, 519 die Femininform pau" 
pera, und ahnliches bei Spatern; die tre£Fendste Analo- 
gie gewährt aber pesperj vespera und i^esperiinus yer- 
glichen mit pauper (welches eben so oft substantivisch 
als adjectivisch gebraucht wird) paupera, und der ver- 
alteten Adjectivform paupertinua^ welche vielleicht der 
eigentliche Ausdruck für den politischen Stand des 
Aermeren, wie libertinua^ war. Das r der Stammsilbe 
wurde zur Erleichterung der Aussprache ausgestossen 
und durch ein u ersetzt, wie das X in ehtfilogf evKij- 
Xo^, vgl. Th. I. S. 83 und 183 y ^^^ vielleicht auch oif- 
eter^ v^elches sich eben so wie aesius von areo ableiten 
lasst, denn der ausier ist nicht blos hunddmy sondern 
auch spirana aeeiibU» nach Ovid. Metam. VII, 538. So 
ist auch paukis als aus paruius entstanden, und paucue 
nur als eine Nebenform von parcue anzusehn. 

6. Der pauper bedeutet demnach im Gegensatz von 



*) Nach Tarro L. L. V« p 94. a paulo lare, wie Speugel 
statt a paulula re gegeben hat. Non. p. 43. M. Paupertas 
dicia a pecunia parva* 

H 9, 
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dipea nur einen Mann, der wenig hat^ und sich mit sei- 
nen Bedürfiaissen einsehranken muss; denn non est paii^ 
pertasj habere nihil sagt Martial. XI, 53. Und Sen. £p. 
87« JNon Video quid aliud ait paupertas quam parpipos^- 
aessio ; und man ist oft in Versuchung paupertas mit un- 
serm Mittelstand zu Tergleichen; oder wie Mit- 
Bcherlich zu Hör. J, x» i5 sagt: Pauperiea est vita sine 
quaestu et lucro^ quae liixui indidgere non potest. Vgl* 
Heindorf zu Sat. I, 6, 71. Sen, Ep.. 87« extr. Paupertas 
est non quae pauca possidety sed quae mulia non possi^^ 
det. Das meint auch Horatius Carm. 1 , 12, 43 mit der 
saePU paupertas; denn in der Zeit, wo es nur Herren 
und Knechte gab, schien die paupertas tarn saepa^ quam 
jolim inopia. 

7. Tauperies ist eine der Prosa des goldenen Zeital- 
ters fremde Nebenform von paupertas. In den XII Ta- 
feln stand diese Form auch in activer Bedeutung für 
noxa^ damnum: Si quadrupes pauperiem fecerit. So auch 
Velins Long, de orthogr. p. 2243. Putsch. Pauperies 
damnum estf paupertas ipsa conditio. Vgl. Popma p, 539- 

8« Der stärkste Ausdruck ist mendicitas der Bett- 
lerzustand. Die inopia und egestas kann ein vorüber- 
gehender Zustand des Mangels sein, mit mendicitas wird 
eine permanente tiefe Armuth nnd Hülfsbedürftigkeit 
dargestellt. Der Nebenbegri£F, dass der mendicus sich 
durch erbetene Almosen sein Leben fristen müsse, 
liegt zwar nicht so in dem Wort selbst, wie in inalr- 
Tnq und Bettler; denn mendicus ist nach Vossius das 
Adjectivum von mendum, mit derselben Termination wie 
anticuSf posticus von ante, pont gebildet, und den Grund- 
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stamm weist Isidorus eben so richtig nach: Mtndicus 
diciu8f quia minus habet ^ tmde i^ü^ai*)* Denn dieser 
Stamm minus ^ luwv&fo , minder, welcher mit mens fast 
homonym ist| erscheint im Lateinischen in mancherlei 
Form; in miaer hat ihn schon Yarro erkannt , p. 94. Sp. 
Miser a minus, quoicwn opus esi^ minus nuUo est; und 
in mancus schon Martinius, mit Yergleichung von man- 
geln, manquetf wahrend Vossius, wie oft, ohne Er- 
wähnung der schon vorhandenen richtigen Ansicht, 
noch an manu dehUis festhält. 

9« Dass niißfiq mit pauper , .nxwijh^ mit medicus zu ^ 
vergleichen ist, erhellt deutlich autf Aristoph. Flut. 

54a. 

Tljmxov lih fUQ ßioc, or av iU/ci^, ^^v iauv lit^Sh 

i%oviaj 
Tou ii mvfixog, ^^v (fBtSoiASvov nai jotg t^o^ nQOQ^ 

e^oyra, 
ns^ylyvsa&ah d* ovtoi fti^^iy, fii] (lifrok (Afi8* im- 

Aehnllch Ammon. p. ixu Doch giebt an sich nivfig 
den Begri£F nicht des beschränkten Besitzthumes , son- 
dern nur der Nothwendigkeit, sich durch Arbeit, notq», 
sein Brot zu verdienen **) , noch giebt nroij^o^ das Bild 



*) Allein wie nahe die BegriiFe Mangel und Bitte an einan- 
der gränzen, kann am besten die doppelte Bedeutung von 
dioftai lehren. So lässt sich vielleicht auch das französi- 
sche demander besser von mendum als von mandare ab- 
leiten. 

**) Bekanntlich waren die Penesten in Thessalien nur Bauern. 
Auch ninjs erklärt Hesych. s. t. treiFend durch avroSidno- 
voQ* Sollte nicht eben so auch arm mit arbeiten einer- 
lei Stamm haben, wie Alm und Alp einerlei YTortist? 
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des Mangels, sondern des scbeuto demüthigen Beneh— 
mens. Penn nvoiaastv itaxu dtj^ov in Od. XVII, ft£7 verhalt 
sich SU 9rToi;^6V8iv am i^ftov Od, XIX, 73 nicht anders als 
das allgemeinere Wort contagio zu dem bestimmteren con— 
taminaiio. Inopia ist omogla^ egestas, indigentia ist i'i^ 
deu» oder xqbIo. VgL Vömel Synon. Wörterb. S. 35* 

&o. Penuria der Mangel unterscheidet sich von 
den eben behandelten Ausdrücken hauptsächlich dadurch^ 
dass es in der Regel nur relativ gebraucht und desa^ 
halb mit einem objectiven das einzelne Bedürfniss nen- 
nenden Genitivus verbunden wird, während paupertas 
und mendicitas keine nähere Bestimmung dieser Art zu-. 
lassen; egestas und inopia aber eben so oft absolut als 
relativ stehen. 

It. Eine Überzeugende Ableitung von penuria kann 
ich nicht geben. Gern möchte ich es als ein Dcside- 
rativum von penus betrachten , demnach es sich zu pe^ 
nus so verhalten würde, wie luxuria, esuries zu luxus 
und esca^ allein ich suche vergeblich nach einer Desi- 
derativ -Formation , welche nicht durch ein Farticipium 
vermittelt wäre« Uebrigens darf man sich durch die 
Verschiedenheit der Quantität penuria (auf Inschriften 
und nach Manutius paenuria), luxuria^ pifnus nicht irre 
machen lassen ; denn die desiderativen Zeitworter wech- 
seln ja selbst; eaürit, ligürit *) ähnlich yj^ie purgo (d. i. 



') Freilich lä<8t Ruddimann Th. I. S. 295. Note ed. StaUb. 
diese Wörter, UguriOy scaturio^ prurio ^ cucurio mcht &Lt 
DesideratiYa gelten; hinsichtlich der awei letzteren stimme 
ich gern bei. 
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purfgo) eoBitffo, und neben penus besteht ja pdnis gleich* 
aam als Nebenförnii von dem gemeinschaftlichen Stamm 
paidne» In seiner Grundbedeutung war demnach p0niur- 
ria^ wie Forcellini andeutet^ wohl synonym mit esurM; 
denn 09t omnet quo p§9crmtur hommes^ penus nach Cic. 
N. D. n, 87. Dass Lucret. V, ioo5« Virg- Aen. YII, 
&15 und Hör. Sat. I, i, 98 iennoch penuria cibij edendig 
picius verbinden» iat kein Hindemiss. 

12. Der Kurie wegen füge ich hier meine Ansicht 
über die nur in entfernterem Grade sinnverwandten Wör- 
ter media f famea^ und esuries bei, welche wenigstens 
all Artbegriffe mit inopia etc. i^ynonym sind. Gurt* IX, 
lOy IX. Primo inopiatn^ dsinde ad ultimum famtm 
aentire eoeperuni, Forcellini:. inedia: Fames semper 
est cuat cupidiiate edendi; inedia non item^ ut in aegro' 
tia ei in iia qui poiuntaria cihorum absiinentia eibi mor^ 
tem inferunu Diese Bestimmung ist sehr scheinbar ; aber 
was ist dann esuriea ? Auf den ersten Blick mochte man 
esuries von fames, wie den Appetit vom Hunger 
unterscheiden, aber in den vorhandenen Stellen wird 
mit esuries immer ein schmerzhaftes Gefühl , nie* 
mals wie mit Appetit ein angenehmes angedeutet. 
Die Sache verhält sich, glaub ich> so i fames^ 2«.uo^, ist 
die Hungersnothj welche als Mangel an Nahrungs- 
mitteln einzelne Menschen und ganze Völker befallt, ganz 
objectivy vne frigus, morbus ; ferner inedia^ aa^r^o, ist der 
Zustand des e i n z e 1 n e n^ der nichts isst, ohne Rück- 
sicht anf das Gefühl, welches dieser Zustand erregt, 
wie frigedo, aegriiudo; und eSuries ist das schmerzli- 
che Gefühl dessen, der gern essen mochte und 
nicht kann, wie aigor. Daher heisst fame und esurie 
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perire verhungern, jedoch ya/na^ weil man nichts zu 
essen hat, und eaurie^ weil man gern essen mochte; da-* 
gegen inecUa perire, sich zu Tode E^ n g e r n , weil 
man nicht isst, und über dem freien Entkchluss und der 
Sehnsucht nach dem Tode die Schmerzen des Hungers 
nicht SU empfinden scheint. Indessen gebraucht Cicero 
hlos esurire als das mangelnde Zeitwort von ßtmesj z« 
B« Cic, Tusc. V, 34^ g7, Nunquam sitiens biberat, nee 
€8uriens ederai; verschmäht dagegen alle Formen des 
Substantivs , eauries bei Coel. ap. Cic. Farn. YIII, i, esu- 
rigo bei Varro ap. Non. p. 106 M. und esuriUo bei CatuJl. 
XIX, i und XXI, 14. 



77. 

Tutus. Securus. Incuriosus. 

s. T\itU8, wer sicher ist, securus^ wer ^ sich sicher 
glaubt. Sen« Hippel. 165* Scelus aliqua tutum^ nuUa 
securum tulit. Sen. £p. 97. a. f. Tuta scelera esse 
posaunt, secura non possunt. Und 105 a. f« Tut um 
aliqua res in mala conscientia praestat^ nuüa securum^ 
Vit« B. &3* Si tutuß et securus scrutaiionem populi 
praehuerit* ^ Flin. Ep. X, 6o. Generis humani tutela et 
securitas tuae sahUi inrdxa est. Daher der bekannte 
Schulvers: Ne sit securus, qui non est tutus ab ho^ 
ste, Landtn. ad Hör. Carm, I, 26. Securus est qui-non 
timetf etsi immineat periculum , tutus ^ero est extra peri^ 
culum, quampis etiam timeat. Vgl Fopma S. 629. Nol- 
ten Lex. p. 216Q. Ernesti n. £432. Schmitson S. 134* 
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8. Doeh ist diese Sinnverwandtscfaaft bei weitem 
entfernter als die zwischen algere und frigere n« a, und 
kaum naher als die zwischen periculum und metusm Sie 
beruht hauptsächlich auf der Doppelsinnigkeit des deat- 
schen sicher; wahrend sich die bisher behandelten 
Synonyma wie die Sache zu dem Bewusstsein von 
derselben durch das Gefühl verhielten, so verhält sich 
tuius zu Mecurus wie die Sache zu der Meinung von 
derselben, welche ja die Existenz gar nicht mit Noth- 
wendigkeit voraussetzt. Daher kömmt es, dass sie nie 
ohne grossen Schaden des Sinnes vertauscht werden kön- 
neu, und dass sogar ttOua bisweilen, ganz wie aaqmling 
in Eur. Fhoen. 607 vorsichtig bedeutet, also das 
gerade Gegentheil seines Synonyms, wcurua unvor* 
sichtig. Die Ausleger haben diese reflexive Bedeutung 
von tutiis anerkannt in Hör. A. F. 28. 

Serpü hunu tutua mmium, tinUdusque proceüae. 
aber nicht allgemein in Vs. &65. 

Idcircone pager scribamque UcenUr^ an omnes 

Fisuros peccata puBem nua? Tu tue et intra 

Spem f^eniae cautus väapi denique culpam, 

Non laudem menU. 

Piese von Bentley verdrängte Yulgata n^ch dieser In- 

terpunction hat vor allen übrigen Anordnungen dieser 

Periode an Licht und Concinnität viel voraus , weil die 

Antwort auf die Frage deutlicher hervortritt: Si intra 

spem peniae tutua cautusgue fuL Dagegen kann ich Heiu- 

dorfs Erklärung von Sat. II, i, fio nicht richtig finden : 

Nisi dextro tempore^ Flacci 
Verha per attentam non ibunt CaesarU aurenty 
Cid male ei palpere^ recaicitrat widique tutua. 
y, tutua ^ indem er sich sichert, hier fast s, v. a. ^^autus.*^ 
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Der Sinn kann schwerlich ein anderer sein als der : Au- 
gustus ist gegen ungeschickte Lobeserhebungen und 
Schmeicheleien intolerant^ weil er hoch und sicher ge- 
nug steht| um ihrer nicht zu bedürfen , und um sie rück- 
sichtslos zurückweisen zu können, 

3. Irrig und willkührlich führt Nolten S. 39 % als 
Ausnahme Tac. Germ. 45 an: Id pro ärnüs omnique 
tuUla; securuni deae culiorem etiam' inier hostes proM^ 
9tat. Der Zusammenhang gestattet freilich auch tuium, 
gerade so wie in Curt. IX, 7, 24« ^(?* modo me ab inte-" 
aiina fremde et domesiicorum innidüs praeatcUe securum ; 
worauf gleich folgt: FhiUppus in acie tutior quam in 
iheatro fiäi. Auch unter den von Forcellini angeführ- 

' ten Beispielen finde ich keines beweisend, ausser etwa 
Plin. H. N. VII, 5 1. Cum innumerabUia eint mortis aigna, 
ealutisque seouritatisgue nuila sunt, doch nur aus 
Noth , weil tutus kein Substantiv als tutela bildet, die- 
ses aber active, nicht neutrale Bedeutung hat. 

4. Das synonymische Verhaltniss der inseparabeln 
Partikeln se — und in — weist in incuria^ incuriosus 
ein Synonymum von securitas, securus nach. Aber in^ 
curia hat eine unmittelbar praktische Beziehung , und 
bezeichnet einen Mangel an Thatigkeit, an Fleiss und 
Sorgfalt^ welche man auf die Behandlung einer Sache 
zu wenden hat; securitas aber nur einen Mangel an Auf- 
merksamkeit , einen Seele nzustand , in welchem man 
sich die Sorgen um etwas aus dem Sinn geschlagen hat. 
Liv. VIII, 3Ö« Castra in hostico inouriose posita 
könnte eben so gut secure stehen, wie IX, as. Secu- 
rior ab Samnitibus agere , stationibus modo opposUis. 
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^ Man vergleiche auch Tac. Hut. T, 13. Oiho pueriticun 
1 incuriose egerat mit III^ 4^. MiUiea avidi pericuiorum 
i^ ei dedecoris securu Aher der Unterschied ist ans der 
äi doppelten Bedeutung von cura herzuleiten , welche das 
Interesse und Sorge um etwas bald iils Interesse und Sorg- 
£Blt^ bald als Angst und Bekümmerniss darstellt. 
3 Incuria bedeutet, wie sorglos, den Mangel an Sorg- 
f hlt mit praktischer Beziehung ; securäas dagegen , wie 
n sorgenlos^ Freiheit von Angst und Sorge , ' als blosen 
' Gemüthszustand , in doppelter Bedeutung^ je nachdem 
man ein Recht zur Sorgenlosigkeit hat oder nicht; zu* 
nichst in gutem Sinn als Bedingung der Seelenruhe , im 
Gegensatz von soUiciius^ z, B. Tac. Hist. IV, 58» dann 
auch mit Tadel, als Freiheit von Sorge, selbst in Ver- 
hältnissen, die eigentlich Besorgnisse einflösen sollten, 
in welch letzterer Bedeutung sich securiiaa von incuria 
eigentlich nur wie der Euphemismus von dem eigentli» 
eben Ausdruck unterscheidet. Sen* £p. loo. a.m« Fa-- 
bianuB non erat negligens in oratione, sed securus* 



$ 



78. 

Sapor. Gustus. Odor. Odoratus. Ol- 

factus. Nidor. 

i. So wie das deutsche schmecken noch jetzt in 
manchen Gegenden aosschliesslich oder gemeinschaft- 
lich den Geruch bezeichnet, so findet man auch sa^ 
por bisweilen vom Geruch gebraucht In Flaut. Fseud. 
II, 4i 47; wo auf die Frage: Quid sertau sapit? die 
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Antwort erfolgt: Jurcum ab aus! schwankt die Leslirt. 
Sicher ist Plin. H* N. XXXII, lo. GravitcUi uaporis 
occurriiur iectia naribua unguento. Aber besonders 
merkwürdig ist. die Steile XVII^ 5* Certe Cicero • • • 3fe^ 
Uora, inquity unguenta sunt^ quae terram, quam quae cro-^ 
cum aapiunt; hoc enim maluii dixisse quam redolet. 
Eben so citirt er diese Stelle XIIIy4y nur ohne den letz- 
ten Zusatz. Es wäre wunderbar, wenn er, wie Pe- 
arce und andere meinen , eine andere Stelle als Cic. Orat* 
UI^ S5i ^9 vor Augen gehabt hätte: Unguentis minus 
diu noa delectari summa et acerrima euauitate conditiSy 
quam his moderatia^ et magie iaudari, quod ceram quam 
quod crocum olere Pideatur. Spalding zu Quint. Inst, 
yi^ 5^ 107. Qualia apud Graecoa amiuaiiog iüe redo~ 
lena Athenarum proprium aaporemj erkennt die Iden- 
tität jener beiden Stellen an und erklärt olere für ein 
Glossem. Flinius selbst aber macht auf die Wahl von 
aapit aufmerksam, wie mir scheint, nicht als auf einen 
befremdlichen, sondern als auf einen bedeutsa- 
men Ausdruck. Nämlich wie %a o/AfAUia voXg av&Qfi^ 
noig TTiOTOtega rmv ätoiVf so' gilt auch der Geschmack 
( wie der tropische Gebrauch in mehrern Sprachen ver- 
räth) verglichen dem Geruch als der edlere Sinn, wel- 
cher ein zuverlässigeres Zeugniss von dein innem 
Werth und Wesen der Dinge geben kann, so wie auch • 
der Wohlgeschmack einer Sache mehr Werth hat, als der 
blose Wohlgeruch. Wenn nun Cicero den odor als einen 
aapor bezeichnete^ so wollte er den Wohlgeruch der 
Salben dadurch qualitativ steigern und veredeln. 

2« Sapor und odor ist der Geschmack ^ -der Gerucb, 
den eine Sache an sich hat, oder von sich giebt; gu- 



Olf actus. Nidor. ia5 

siu9 oder gusiatus und olfaetas oder odoraiua der Ge» 
schmack, der Geruch, den man von einer Sache hat^ 
oder das Gefühl eines Geschmackes oder Geruches mit 
Bezug auf das wahrnehmende Subject, Gustat lu^ 
gua cibum^ qui bene cunque sapit. Vgl. Fopma p. 577« 
Hill. Synon. S. 595. Das Verhältniss ist das nämliche 
wie das von species, sonus zu conspBCiua^ auditus. Nur 
für den Gefühls- oder Betastungssinn ist die lateinische 
Sprache so arm wie die unsrige: Cic. CaeL iß» Qui 
non odore uUof non tactu^ non sapore capütiur^ 

5. Bios die Schriftsteller ausserhalb des goldnen 
Zeitalters gebrauchen sapor nacK Bedarf, gustua so«» 
gar nach Belieben objectiv oder subjectiv« Colum, HE, 
7, 2. Sint pretiosi saporis^ ut ^minei pel certe non pra^ 
cul ab eo gustu. Und IIJ, fix» p. m. Melioris guatus 
ifitU ah deUriore corrumpiturj confuauaque in unum mu^ 
tarum sapor petuMoiis impatiens ßt, Gels. V, 8* -^Z- 
irakatur apiritu ia auccuSy donec in ore guatua efua aen^ 
tiatur. Liucret. If, 509* 

Naribus , auribua atque oculia , oriaqus a ap o r i. 
Ja der Grammatiker Hyginus bei GelL N. A. I, si 
sagt in Bezug auf die Erklärung von Virg, Georg. II, 
246. 

^t a ap o r indicium faciet manifestua^ at ora 

Triatia tentantutn aenau torquebit amaro, 
jjQuum ipsa aapor aenaua ait^ non alium in aemet 
ipao aenaum habeat^ ac proinda ait quaai dicatur: aanaua 
aanau amaro torquet.^' Doch wird ans Cicero keine 
Ausnahme angeführt werden können, selbst nicht aus 
der pseudociceronischen Rede post Red. <$. Homo aine 
senau, aine aap ora, alinguia^ d.h. ein Mensch, der we- 
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der aelbit Gefühl oder Gesdunack hat, nach andern 
etwas £u schmecken giebt, stumpfsinnig und fad* 
Auch aapere heisst nicht eigentlich eaporem percipere 
in der von Forcellini so erklärten Stelle: Finn. II, 89 &4* 
Nee enim eequitur, ut, cui cor eapiat, ei non eapiat 
palatum. Wie könnte hier guetet^ d« h. eaporem perci^ 
piat eintreten? iSa/>«r^ ' bedeutet dort, wie in eapiens^ 
nicht unmittelbar die Empfänglichkeit für das 
Gute, son4ern den eigenen, Innern, geistigen Gebalt, 
welcher sich , wie bei einer nicht geschmacklosen Speise, 
auch nach aussen kund giebt; die Empfänglich- 
keit oder der active Geschmack und die gesammte tn- 
teÜigentia ist nur ein Consequens oder Accidens der «a- 
pientia. Derselbe Fall ist Hon Ep. I, ifi, 15, 

Cum tu inter ecabiem tantam et contagia lucri 
Nil parpum sapiae et adhuc eublimia curee. 
d.h., Da du'dein edles Wesen und Streben be- 
hauptest, nicht wie Scheller meint, keinen Ge- 
/Schmack an Kleinigkeiten hast. Den Stamm 
von aapere findet Vossius mit Recht in oniq auccua^ wo« 
von man auch aoqtog abzuleiten pflegt, und Saft ablei- 
ten kann , so wie auccua bei Dichtern auch bisweilen für 
eapor gebraucht wird. Hon Sat« U, 4» ^3« 
Piacea diaaimilem noto celarUia auccum. 

4* M^t guatua und guatare ist der nämliche Fall, 
wie mit potua^ potare; der einfache Stamm guo, poo 
ifevofioif ndnmna) ist von dem Frequentativum ver^ 
drängt worden, und hat sich nur als Verbalsubstantivum 
erhalten* Aber Cicero verschmäht nach Olivets Bemer- 
kung zu Phil, ir^ 45 selbst dieses und zieht guatatua vor. 
So liest man in den neuern Ausgaben durchgängig, Phil. 
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lli 45. Orat. m, 25, p9 ohne Variante , Aeadd. IV, 7, 
fio. N. D. U, 56 find 63. Sen« 15. Die lateinbche Spra« 
che hätte etwa ^iMfa/zu für die abstracte Bezeichnung 
des Geschmackes, für das Sinnesorgan, {Vfio^y und gu^ 
UU8 für die concreto, für den einzelnen iwiu» guUan^ 
€U, fBvüigf verwenden können, aber darauf führt keine 
kritische Spur; gusiaius ist fast hlos ciceronisch^ guHui 
diente für beide BegrifEe. 

5. Wo Ubare ein Synonymum von gustarp ist, s. 
B. Ovid. Am. I, 4, 54. 
^ Si tibi forte dabU, quos praegustaperit ipse, 
Re/ice Hb a tos iUius ore dapes* 
da tritt dasselbe Verhaltniss ein^ wie zwischen frigere 
und algere; der lihana bringt eine kleine Portion von et- 
was an oder ix\ den Mund , der gustans aber hat auch das 
Gefühl der Wirkung und wird sich des Geschmackes der- 
selben bewusst. Doch beschrankt sich diese Synonymie 
auf die Poesie; die Prosaiker setzen ^us/u .hinzu, wie 
Tac.'Ann. Xül, 16. Bei Lucr. III, 11 ist Umant eine an- 
dere Schreibart oder eine Gorruptel von libani. 

6« Es kann keine Frage sein, dass obre und odor 
einerlei Stamm , nämlich o£ai , o8wda haben« Der Ueber- 
gang der Dentalen d in l ist derselbe wie in 'OdtKJasvCt 
Ulysses und dcbr^vor, lacrima^ andere mehr problemati- 
' sehe Beispiele zu übergehen. VergL Conr. Schneider 
£lement. Th. L S« 256. Paul, ex Fest s. v. Odefaeii 
dieebarU pro olfacit; quae pox a Graeco oe/tii} tracta 
est. Dass auch olefacere bisweil^ in den. Handschr. 
steht ^ ist sehr natürlich. Auch findet sich die Form ohr 
statt odor bei AppuL Met. I, p« 57. ed. Oud. lUe olore 
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aUoqiU tpureisaimi humoria perfusus • : . JSi eausas coe* 
pithufua oloria condtea inquirere. Oudendorp citirt da- 
selbst Gloss. Isidor, Olacitaa, foetulentia , olor» Und 
Seren. Saminon. 97» Cerrüum saepe horrendi medicantur 
olorea. Woselbst Keucben: „Ketere enim olorem pro 
j^ravi odore dixaruntm Gloaaaa^ olor^ n¥Of\ ha^kti [irieU. 
„wofijpa oorfiij] acripiua VirgiUua IW Georg. 49- Aut 
,yubi olor coeni gravia* Fulgo: olor coeni gra^ 
^fi^ia. Quod in MS. Sereno paaaim legitur et hie aemel 
j^adnotamua/' Aucli in Fallad. R. R. I^ 19 las l wenig- 
stens Grescentius longa ab omni olore et faetamine et 
atahuUa, wie Gesner yermuthet , denn olere ist^ganz wi- 
dersinnig ; und eben so cap. 55. Stercorum congeatio • • • 
propter oloria horrenda a praetorii auertatur aspectUf 
wo . die Hdscbr. odoria oiet foetoria baben. Wenn die 
Lesart aucb in Arnob» 11, 59 p« 85* Fiierit neceaaitaa ali^ 
qua, ut non alioa aoporea, alioa odorea^ alioa c olor es 
habere debuerint? schwankt , so ist hier colorea nicht 
nur zulässig, sondern auch concinner als olores; aber 
nachher: Amara aunt elementa pel didcia? odoria auni 
allcujua i^el oloria? verlangt der vorhergehende Ge- 
gensatz von amara und dulcia, und der Schluss des Ca- 
pitels: quibua aut auapitaa naacitur , aut aenaihua of^ 
fenaio comparatur y nicht Mos einen beliebigen Gegen- 
satz, sondern das directe Gegen t h e i 1 von odoria. 

7. Eine Vergleichung dieser Stellen, in denen fast 
überall olor als dem Koth inhärirend gebraucht ist, 
und besonders die letzte des Arnobius , der odor und 
olor einander entgegensetzt^ muss auf die Ansicht 
führen; dass olor (die Nebenform von odor) der eigent- 
liche Ausdruck für Gestank, z.B. des oleti war, 



jSapor« Gattut. Odor. Odoratas. tftp 

wahrend odor eigentlich indifferent den Gerucbi aber 
scor' i^ojijy, besonders imPlnralis^ den Wohlger u oh, 
ond mit' «v^ijfuofior gleichfalls den Gestank bezeich- 
nete. Dass aber oior nicht erst zu der Zeit dieser 
Schriftsteller, welche sich desselben bedienen, gebildet, 
sondern ein altlateinisches Wort war, nur Von der 
Schriftsprache^ selbst der Komiker (vorausgesetzt dass 
es nirgend hinweg emendirt worden ist) als allzupöbel- 
haft eben so wie unser Gestank verschmäht wurde^ 
zeigt Varro, welcher nach dem Rechte des Sprachfor* 
Sehers sich des Ausdrucks nicht zu schämen brauchte: 
Yarro L. L« VI p« fi6i, Sp. Litera commuiaia dicitur 
odor, olor; hine ölet etodorari et odoratas (nach Spen- 
gel statt odoratur) et odora res. Denn Yarro pflegt noch 
nicht so, wie spätere Grammatiker, nach Analogieen neue 
Wörter auszuprägen, um durch ihre Yermittelung ety- 
mologische Behauptungen anschaulich zu machen. Die 
Schriftsprache behalf sich in vorkommenden Fallen mit 
einer Unterart des olor^ mit foeior, welcher nach seiner 
Yerwandtschaft mit putere und paedor (vgl. Th« II, S, 
45.) die Fanlniss als Grund des Übeln Geruches vor- 
aussetzt» 

Q. Yon den aus dieser Doppelform des Stammes 
gebildeten Zeitwörtern bezeichnet olfactus den Geruch, 
sofern er eine blose sinnliche Empfindung istt 
odoratus aber, sofern der Geruch dem forschenden 
Yerstand dient und auf die Spur hilft *J. Der oU 
f actus ist mehr passiver Natur wie riechen, wenn der 



*) Ernesti n. 1778« yftdorari durch den Gerucli auf die Spur 
koounen, wittern, dem Geruch naohgehen* Olfacere rie- 
chen, als Wirkung des Gemchsinttes.*' 

IIL Th^ I 
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Gemch yon selbst in die Nase steigt, der odoratus aber 
activ, wie das gemeine schnüffeln und riechen wol- 
len, wenn man selbst und absichtlich den Geruch in die 
Nase zieht; oder : Olfacieru sentit odorem^ odorana capiat* 
Qic. Tusc. y, 38* «^ 9^*oe guatemua, olfaciamus , 
tractemuSf audiamus. Divin. II, 3, 9. JSt eaa quidem 
cernimus, audimu8p guatanrnsf olfacimu^^ tangimus* Wenn 
Cicero RulL I, 4 >sgt: Nunc quUqtiam tarn abstmaus 
usquam numua pidsturf quem non architecti hujus legis 
olfecerinil so ist das nicht nur kürzer als das peri- 
phrastische Deponens odorcui sint^ sondern auch stärker: 
sie wittern das Geld, d. h. ihre Geruchswerkzeuge 
dafür sind schon yon Natur so scharf, dass sie selbst 
das verborgenste Stück. Geld gar nicht einmal mit der 
Na)ie erst auszuspüren nothig haben ^ weil sein Geruch 
ihnen von weitem und von selbst in die Nase sticht. 
Eben so Ter. Adelph« HI, 3, 4b* -^^ non sex totis men^ 
sihus Prius olfecissem, quam iüe quicquam coeperii. 
Dagegen Orat« 11, 44* ^ o dar er quam sagacissune 
possim^ q^d sentiant^ nur ein anderes Bild für inpesti^ 
garSf wie Verr. lY, 13. Omnia odorari et perpestigare 
und II, 54* Quid cuique esset necesse^ indagare et odo^ 
rari solebat. Dieselbe Unterscheidung machen die Grie« 
eben. Poll. Onom« II, 74« Piffi^axaZv to tag oofioig 
gXne^Vj utal ^in^^arqv uvva q rgaytifSla* tud xav aXXtiv 
^lav oafpQaa9ai, to rag oatnag vnodixsa&M , Unup va 
nQog(f8Q6i/LSfa (d* h. ultro ohlata, nicht ^anoq>B()6(iSva 9 wie 
Falkenburg liest) vmvfiaTa rfj ^wi^ rjf a^fodltf eifpQcUfstf&M, 
T^y dvgtoölav lu,XQinsa&a% ,(d. h. aspemari,) xa svmdti 
sidivM. Eben so verhalt sich horchen zu hören. 

9. Uebrigens gebraucht Cicero nur das eigentliche 
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Zeitwort olfaceref und behilft sich fiSr den Geruch 
selbst' mit i^raiua s.B. N. D. II, 63« Hon guaiaiu» m^um^ 
sed odoratua etiam et aspeetua; vgl. Acadd. IV, 7; das 
Verbalsubstantiyum <dfactu8 findet sich zuerst beim al- 
tem Plinius z. B« XI, 37, 50. D$lp?dni nee olfactua 
peetigia haheni, quum olfiMciant eagaciasimt. Doch ver- 
schmäht er auch odonOua nichts z« B. XI, 4« Inaecta ha^ 
hent • • . iacium et guatatum^ aliqua et odoratum, was 
er auch ganz objectiv statt odor zu gebrauchen sich er- 
laubt: XXV, 13. Cieutae foUa coriandri teneriora, gravi 
odoratu* 

lo. Nicht analog mit olfctcio und odoror ist der 
Unterschied von oUdua riechend, (an sich eben so in- 
different wie tdere,) und odorua duftend* Aber wäh- 
rend odorua immer in guter Bedeutung steht (denn die 
Ausnahmen bei Glaudian kommen nicht in Betracht) 
neigt sich oüdua mehr zu dem BegnfF des stinkenden 
hin^ in Folge eines nahe liegenden Euphemismus , weil 
man nämlich im täglichen Leben öfter auf ii bei- als 
auf wohlriechende Dinge stösst. Aber auch der Zu« 
satz von bene stellt diesen Begriff noch nicht auf ei* 
nerlei Stufe mit odorua; denn Colum. XII, 17. Aceiun 
in ifoaapicata bene olida ^iffunditUTj vgL cap. 38t ver- 
langt nur, dass die Gefässe nicht übel riechen, kei- 
neswegs aber dass sie wohl riechen. Cic Att.II, i. 
Mtdierea ideo bene olere, quia nihil olebant, i^ide^ 
bantur^ nach Flaut. Most. ^ 3, 116. Muiier recte olet^ 
cum nihil ölet. Demnach ist odorua das positive Ge« 
gentheil von stinkend, wie wohlriechend, bene oli^ 
dua aber das negative, wie gut riechend. Da jedoch 
odorua im goldnen Zeitalter nur der Poesie angehorte, 

I s 
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so gebraucht Cicero dafür bene olenSf Acadd. IV, 7, &i. 
lUud esi albumf hoc dtüce^ canorum iUud^ hoc bene 
ol$n8f hoc aapenun; ein Zeichen dast der unangenehme 
Nebenbegriff sich nur in dem Adjectivuni festgesetzt 
hatte, dessen sich Cicero gar nicht bedient. Noch eine 
andere Synonymie^ deren Differens sich jedoch nach 
den Gesetzen der Grammatik von selbst versteht, be- 
merkt Serv. ad Virg. Georg. III. 414* Odorum^ quod 
per 9€ ölet, odoraium\ quod nUunde odorem ctccepit* 

II. Von redolere unterscheidet sich okre nicht an« 
ders als nitere von renidere (vgl. Tb. II S. 74.) dass 
nämlich mit r^— d. h. intrinaecus^ das Aus duften noch, 
besonders ausgedrückt ist» Nur gehört redolere nicht 
so wie renidere der Poesie ausschliesslich an. Da aber 
jenes Ausduften, imoiBW^ auf eine innere Fülle hin- 
vreist, so bedeutet dem Gebrauch nach redolere stark 
riechen *), als Surrogat des fehlenden Frequentstivs von 
olerej dem blosen Gegensatz der Geruchlosigkeit. Da- 
her gebraucht Cicero das Compositum nicht in negati- 
ven Sätzen, weil in Verbindung mit der Negation re- 
dolere den Sinn schwachen und den Gedanken an einen 
Geruch, nur an keinen starken^ zulassen würde ^ a. B. 
N. D. I, 26, 7fi. JSx Academia nihil ölet Epicurusn 
Orat» m, 12, 44« ^ox •• • in qua nihil animadperti poe- 
eitf nihil aonare out olere peregrinum* Dagegen Gael. 
20, 47* Nihil igitur illa vicinitaa redoletf ist ein 



*) Aehnlidi wie perolere; doch bedeutet dieses Compositum 
in der einzigen bekamiten Stelle, Lucr* VI» 11 54. Rancida 
quo p er ölen t projecta cadapera ritu einen nnaDgeneh-> 
men penetranten Geruch, redolere aber nur einen 
starken* 
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affirmativer Satz. Der hohem Prosa des Livius und 
TaGitus ist- wenigstens der tropische Gebrauch sowohl 
von olere als von redoUr^ volHg fremd, wie ich bei der 
Bemerkung Th. I S. 43^ dass truculeniuB und ahnliche 
Adjectiva mit olere zusammen gesetzt seien^ bereits an- 
gedeutet habe. Das Compositum addiere wird bei urere 
tt. s, w. behandelt werden. 

12. Frtigrare war unstreitig der eigentliche Aus- 
druck für duften, also für das Ausströmen von Wohl- 
geruch, und verhielt sich demnach ahnlich su olere^ wie 
odorus zu oUns oder olidus, Yirg« Georg. IV, 169. Re- 
dolentque*thymo fragrant^ia mella, Sueton. Vesp. 8* 
jidoUscena fragrans unguento. Servius ad Yirg. Aen, 
I, 440 versucht eine Etymologie: Quoties incendimn 
significatur, quodflaiu aUiur , per l dicimus; quoiies odor, 
qid fr acta specie maior est^ per r dicimus • Nach mei- 
ner Meinung ist sowohl^^ti^ar« als fragrare ein Intensi- 
vumvon^^ortf, yvi% migrare Yon mearej und schon dieNote 
von Servius lässt schliessen/ dass die Römer beide For- 
men in der Aussprache bisweilen verwechselten. X>em- 
nach ist fragrant'ia ab" afflandis odt^Aue benannt. 
ygl.Fopma p. 342. Ernest. n. 1786. 

13. Der nidor streng genommen ist kein €)dory son- 
dern hat und giebt oder* Lucret. VI, 988« 

Nam penetrare alio eoniius alioque saporem 
Cernimua e euccis^ alio nidoria odores» 
Es ist der Dunst und Quakn^ welcher sieb aus gekochten 
oder verbrannten Stoffen entwickelt , und da dieser zwar 
auch sichtbar sein kann , aber vorzugsweise die Nase af- 
ficirt, so gebraucht Flinius nidor als eine Abart oder Aus- 
artung von odor; H. N. XIII, i. Jliacie Umporibus 



• • • 
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nee ihure suppUcabatur , cedri tantum et citri suorum fru~ 
ticum in sacria fumo conpohitum nidorem veriua quam 
odorem nouerant; denn die Worte i^erius quam odorem 
sehen doch gewiss nicht wie ein Glossem aus. Etymolo- 
gisch verhalt sich vielleicht nidor zu nuhea und nimbus 
eben so « wie das völlig entsprechende scnVaa zu witfag 
und Qualm zu Wolke. ^Appul. Met. I. p. ii8.£lm. In 
cujus hofipitio nee fumi^ nee nidorie neoulam vererer • 
denn der nidor ist gewöhnlich mit fumue gepaart. Cic. 
Fls. 6. Paulisper stetünus in iUo ganearum tuarum nido^ 
re atque fumo, Fallad. I, So. Sine fumi nidore. 



79. 

Friii. Uti* Usurpare. 

V 

1« Soweit sich über diese Ausdrucke etwas ohne 
besondere Rücksicht auf ihre juristische Bedeutung be- 
stimmen lasst, heisst u/^ etwas gebrauchen, oder zu 
seinem Besten anwenden, Jrui geniessen^ oder das an- 
genehme Gefühl dieses Gebrauchs haben , und desselben 
froh werden. Y. S. 89* I^ass froh, Freude^ Frucht 
mttfrui, fructuSy frugea etymologisch zusammenhange, 
scheint mir einleuchtend, obgleich Adelung unter freuen 
Th. II S. 279. nur das in weit entfernterem Grade ver- 
wandte svg)^airVsiy vergleicht. In der griechischen Sprache 
dagegen finde ich keine 1 oder nur sehr allgemeine , ver- 
wischte und imgewisse Spuren dieses Stammes , z. B. ia 
<^^ und qp^aroi^i was Buttmann (über den Begriff <p^a- 
T^ifa, in den Abhdl. der Berl. Acad. ißso. p. 54) mit Bru- 
der, freuen, Freund und Braut in Verbindung 
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setat. Ihre Au»clrucke für /rui sind mit denen für tui von 
einerlei Stamm, SmoXais^v mit Xafißäniv, und omof mo mit 
ovijri/coff, so wie im deutsclien geniesaen mit be- 

nütBOn« 

fi« Die wichtigsten Stellen für jenen Unterschied 
sin4 : Sen« Vit« B« 1 o. 7Vi polupiaU frueris^ ego utor. 
£p 14. a« m. Is maxime dipUüs fruitur, qui minime 
dititiis indiget. Flor. II, 6. Mcmnibal cum victoria posset 
u ti , fr u i maluU* Augustin.' bei Fopma p. 555. Ut e it- 
dh m est terrems » sed fruendum coeUstihus. Cic. Rose» 
An. 45i i>3i* Commodoj quibus utimur, iucemque, qua 
fruimur^ spirüumque, quem ducimus, a deo nobis daru 
Catpn. Fr* Si quid est quo utar, utor; ei non est, ego eum, 
cuiper me uti atque frui licet* Cic. N. D, I, 37, 105. 
U^atur enim suis bonie oportet et fruatur^ qui beatus 
futurus eet, Ebend. II, 60, i58* Plurimis maritimis re* 
bue frui mur atque uti mur. Liy» IT, 34« Fruantur, 
utä»tur annona , quam furore fecerwUn 

^ Beide Synonyma haben ihre eigenen Inchoativa 
in frunieci und usurpare» Von usurpare lehrt es mehr der 
Gebrauch als die Form; von frunisci aber umgekehrt fast 
nur die Formation; denn das goldne Zeitalter hat auf 
diese Nuanc^rung des Begriffs , so wie auf manchen an- 
dem gleich nützlichen Besitz der altlateinischen Sprache 
verzichtet und frunisci obsolet werden lassen. Gell. 
Xyil^ 2. Fhmisci rarius quidem fiiit in aeiate üf . TuUii 
ac deincepa^ infra riMrissimum, dubitatumque est ab im^ 
peritis tuUiquitatis €Uh JLatinum foret; non modo autetjn 
Latinum^ sed jucundius Omoeniusque etiam verbum est 
Jruniscor, Dass aber frunisci inchoativer Natur und in 
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fruclum caper9j so vviefrui in fructum habere aufsnlöten 
war, lässt sich aus Flaut. Rud. IV ^ 3, 73 erkennen : 

Hinc tu nisi malum frunieci nü potea; ns 

postules* 
Nonius p. ii3, M. Frunieci pro fhd: Lucil. Üb. XVII. 
Aeque fruidecor ego ac tu. Caelius (oder Claudius Qia- 
drigarius nach Gellius 1. 1.) lib. I. Domue suae quorue 
ire jubet , et sua omnia frunieci, Noviue Parco : Qtod 
magnppere qucueiverunt, id frunieci non queunt. Feslas 
s. V. Fruniecor et frunilum dixit CatOf noeque cum adJuß 
didmue infrunitum (d. h. unerfreulich, ungeniessbar, 
laqgweilig) cerlum est antiquoe dixiese frunitum *)• Do<h 
wird dieses Jrunilue als Farticipium nicht sowohl v«n 
fruniecor anzusehen sein, als vielmehr von fruinor^ ft^" 
nor, einer Nebenform von fruor^ welche sich theils duch 
die von Joh. Scaliger zu Festus angeführten Analogien 
Her, itiner, und /ecurf /ecinor, theils durch lacie, landno 
erklart. 

4* ^^h '^^ i^^ wahrscheinlich ein Frequentatirum^ 
wie nitif nieue; doch ist der Stamm nicht so leicht aach- 
zuweisen^ wie der von niti in nuere; vgl. Th. II S 126. 
Ausser dem von uti gebildeten neuen Frequentadvum, 
wovon blos das Farticipium ueitcUue üblich war^ gab ea 
noch ein anderes Derivatum in ueurpare , worin ich eine 
Art Desiderativform erkenne , wie in luxuriare, mit ein- 
getretenem pt wie in culpa, turpie etc.^ was wahrschein- 
lich auch Vossius meinte, wenn er usurpo durch eine 
Syncope von ueuripo erklarte. Eine Composition mit ra^ 



*) Woher mögen die Prosodiker wissen, dass infruniius eine 
lange Penultima hatte ? das Gegentheil ist analoger. 
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p€re deutet er nicht an. Diese DetideratlTbedeatung von 
iMtfr/»ar» darf als die ursprüngliche gelten, wie sie sich auch 
in dem Gebrauch etwas zu benutsen wünschen 
und desshalb in Anspruch nehmen, erhalten hat: 
Liv.II^3. Id quodpopuü esi^ repetünua atque usurpamas. 

5* Daraus absuleiten ist die noch häufigere Bedeu- 
tung als Inchoativnm^ demnach der Gebrauch einer SacEe 
durch usurpare als ein einzelner Act, durch uii aber 
als ein permanenter Gebrauch bezeichnet wird; 
und sich usurpare zu uti ahnlich verhalt, wie reminisci zu 
meminisae nach Th. I S. 166. Demnach würde Gic. Gat. 
III, 2, 5. Quorum opera . • • assidue utor^ und Finn. 
II9 S5» ^i8- If^ ^<^ quam saepe usurpabaa tranquiÜitate 
degart omnem aeiaiem^ genau gesprochen haben, denn : diu 
uiimur^ aaiepe uaurpamua* Veit. V, 20. Id nunc tot an^ 
nie poai jure imperii noatri uaurpatum ac aemper 
retentum. Grat. 51, 169. Poat inventa concluaio eat, 
qua -credo uauroa peterea üloa fuisae^ ai iam nota et 
uaurpata rea eaaet, Philipp. II, 23. j^t quam crebro 
uaurpat Conaul et jtntoniua. Man betrachte noch folgende 
Stellen : Vell. Fat. 11, 27, 5. SuUa . . • PeUcia nomen ad- 
aumpsiif quod quidem uaurpaaaet juaiisaime ; ist so viel 
als aaaumpaiaaet, dagegen iisii« eaaet wnide mit geasis- 
aet gleichbedeutend sein. Tac. Ann. VI, ii. QuiConsu- 
lare munua uaurpat, d. h. adeat, oder uti incipial; 
denn utatur hiesse adminiatret, wie Liv. XXXIV, 44- 
honore curuli uti^ vgl. Gic. Invent. T, 54« 

6. Ich gebe gern zu, dass der Unterschied nicht ge^ 
nau beobachtet wurde, am wenigsten wenn man mit 
uaurpaiua ein Fassivum von uti , oder mit uaua ein Fer- 
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fectum activi von tuurpare gewinnen konnte. Aber bis- 
weilen ist die Verwechselung nur scheinbar: Orat.II^ 73* 
Quum hoc eUcere (quod semper uaurparnua in Omni- 
bus dictU factiaqm) • . • tiaqueqtuMque quarUum Bit appare^ 
atf in eUioque ponaiur aüudque totum sie, utrum dscsre 
an oporters dicas; oportsre enim perfectionem decktrat 
officii^ quo st ssmper Uten dum est et omnihus; und 
Lael. Sf 8* Nsc snim ab iato officio^ quod semper usur- 
pavij cum ifalerem ^ abduci incommodo meo debui, vergli* 
eben mit Muren. 34> 7^* ^ me tu id quaerisf quid opus 
sit eo quo ssmper usi sumus? nämlich sectatoribus. 
In diesen Stellen hat nicht uti und usurpare einerlei, 
sondern semper eine verschiedene Bedeutung; in 
Verbindung mit uti immer, unausgesetzti mit usurpo 
aber jedesmal bei vorkommenden Fällen, w^ofiir 
der gewöhnlichen Sprache ein gangbares Wort fehlte; 
Vgl Th. I S. i6. 



80. 

Laedere. Violare. Offendere. Depre- 
hendere* Invenire. Reperire. Nan — 

cisci. Adipisci. 

I. Laedere beschädigen zunächst als physische 
Verletzung, und piolare Gewalt anthun als Rechts- 
verletzung : o^ andere beleidigen; oder^ ohne Object : 
Ansto SS geben, mit einem Object: vor den Kopf 
atossen, d. h. das Gefühl der Verletzung in einem erre- 
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gen* Latderß bezieht sich nur auf ein Object, an wel« 
chem noch etwas au verderben ist; violare setzt vor- 
aus , dass dieses Object rechtlichen Anspruch auf 
Schonung machen darf; offendere aber verlangt ein 
vernünftiges und fühlendes Wesen zum Object« 

8. Cic OS. Ij AS» 99« Jusiitiae pariea sani non 
violare AomineSf i^erecundiae non ofj^endere; woraus 
Fopma p*687 schliesst: grauius esse violare, quam offen- 
dere. Sen. Ir. III, fiß* Quidf quod pleraque eorum^ pro- 
pier quae irasoimurf offendunt nos magia quam lae- 
dunt? wo nach Forcellini offendere minus est quam lae- 
dere^ insofern richtig, als das ojfendi hier nur ein ver- 
meintliches laiedi ist. O^id. Am. III, 3, 31. 

Fcirmoscts superi metuuni offendere laesi, 
Richter zu Popma p. 430. JLaecUtur corpus j offenditur 
animus. Ascon. Faeaian. p. 1362. Goth. Injuria semper 
injusta est; laedi etiam aliquis juste potest. Nam et qui 
jure damnantur, laedunturj sed non injuria. So wie vis 
das Oppositum von jus ist > so lässt sich hier auch violatio 
für injuria substituiren. Vgl. Cic. Mur. 40. 87* 

3. Aber ein wesentlicher Begriff in offendere ist zu- 
gleich der des unerwarteten Anstossesy in dessen 
Folge bald der ojffendensy bald der offensus^ bald beide 
überrascht werden und stutzen. Daher die weitere Diffe- 
renz, dass das laedere mit oder ohne Absicht, das violare 
in der Regel mit Absicht, das offendere in der Regel ohne 
Absicht geschieht. 

§ 

4. Die offensio ist gewöhnlich eine Folge einer indiscre- 
ten oder blos unvorsichtigen, nicht einer feindseligen Be- 



i4o Laedere. Violare. OfTendere. Deprehendere. 

handlang; nocli weniger aber lasst aie aich als ein Syno- 
nymnm von injuria und coniumelia betrachten , wie z. B» 
Baumgarten - Crusius thut, Ind. Snet« p. 549« ^ Offenaa^ 
no8tr* Beleidigung, Krankung,*' Nämlich offensio, im 
ailbemen Zeitalter meist offenaa, war, obgleich die Gram- 
matik es suliesse^ nicht in activer Bedeutung als An- 
stoss, den man giebt^ sondern nur in passiver oder 
neutraler Bedeutung gebräuchlich, als Zustand und 
Misstimmung dessen, der sich angestossen fublt^ oder 
an 'etwas stösst, als erster Anfang der inpidiOf der sinud- 
taSf des odii. Flin. Ep. II, ig. Oportet me non modo 
offensasy perum etiam aimultatea . . . aequo animo 
subire. Nep. Dion. Q. Propter ojfenaionem populi et 
odium miUtunu Den Grad des Unwillens, welchen 
offenaio ausdrückt^ glaube ich am bestimmtesten zu bezeich- 
nen, wenn ich offendi das Incboativum von moleste ferre 
nenne. Non. Marc. p. 687* Gotb. Offendere^ laedere; M. 
TuÜ. de euppL IV. Cum ille cum paUio purpureo parique 
turdca persaretur in conpipüa cum mulieribus^ non offe n- 
debantur hominea in eo nee moleate ferebant. 

5. Derselbe Nebenbegri£F des, unerwarteten und un- 
willkührlichen herrscht in offendere vor auch in seiner 
rein sinnlichen und wahrscheinlich ursprünglichsten Be- 
deutung, in Vergleich mit illidere. Hör. Sat. II, i, 77. 
Invidia, et fragiU quaerena illidere deniem. 
Offendet aolido. 
wo ich es nicht mit dem Scbol. Cruq. blos durch inveniei 
erklaren mochte. Man vergleiche auch Quint Inst. VI, 
3, 67. Refert Cicero de honUne praelongo , caput eum 
aa fornicem Fabium offendiaae, mit Suet. Aug. 23« 
Adeo denique conatematum ferunt, u^.., caput interdwnfo- 
ribua illideret pociferana : Quinctili Fare, legionea redde ! 
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6. Ein ahnliches Verhaltnist nntertcheidet eben to 
offendere in der Bedentung auf etwas stossen von 
ähnlichen s. B. von depreh^ndere. Aber wenn Emesti n. 
^78& offendere als ein unerwartetes Finden oder Antref- 
fen '^) darstellt 1 so hatte er noch beifügen soUen : uner- 
wartet bald für das antre£Fende Subject, bald fdr das 
angetroffene Object; denn nur so gefasstpasst diese Be- 
stimmung 2. B. auf Plaut, Fseud. I, 2| 30. 

Cum a foro revertar^ faciU ut ojfendam parata. 
Tn deprehendere aber besteht der wesentliche Begriff, 
nicht wie Ernesti meint, darin, dass es «9 ein Entdecken 
mittelst Forschen und Untersuchung** sei, sondern darin, 
dass das Auffinden nicht blos zum Vortheil des deprthen-^ 
dens , sondern noch mehr zum Nachtheil des deprehenaus 
geschieht, entsprechend unserm erwischen^ wenn der 
Gefundene sich flächten wollte, oder unserem ertappen, 
wenn er sich verborgen halten wollte. Sen. Ep. 45. Sic 
ffipimus^ utdepwehendi sii subito adspici. Tac. Agr. 34. 
Quos quod tandem inpenisiisf non restiterunt, sed «b- 
prehensi sunt» 

7« Ganz ahnlich wird eompre?iendere gebraucht; 
doch so , dass comprehendere blos mit abstracten Ob- 
jecten, r«/», fotcinuSf tiduUerium verknüpft wird , depre^ 
hendere aber häufiger eine Fers on zum Object hat. Cic. 
Mil« 27. Godii • • . nefandum aduUeriwn in pulidnanbu» 
ßonctissimis nobilissimae foeminae comprehenderunt^ 



*} Tender t iit nach Adelung einerlei mit finden; von tref- 
fen aber, womit das firansösische attraper ^ und trouper^ 
altfiranz. treuver nach le Dnchat verwandt iat (vgL Menage 
Diction. EtymoL T. II. p. 35i) weiss ich in der lateinischen 
und griechischen Sprache keine Spur nachzuweisen^ 
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wo Heumann depreh/Biidnrunt vennathete; Terglichen mit 
Orat. II| 681 fi<^7* Quälern exisiimaa qui in adulterio 
deprehenditur? Der Schaden des Ertappten wird in 
comprehenderß ignorirt, und nur der Vortheil des Grfap- 
perg, der nun die Sache yöUig in seiner Gevralt 
hat, hervorgehohen. 

8* £s bieten sich hier noch drei Paare von Synonymen 
mit ahnlicher Differenz zur Behandlung dar, inpenire und 
reperire, nancisci und adipisci^ conaequi und asaequi* £rst 
von inpenirB und reperire. Beides lasst sich überall durch 
finden übersetzen« Dass die Differenz der lateinischen 
Synonyma darin bestehe > ob das Finden eine Folge des 
Zufalles oder des Suchens seif hat man langst eingesehen, 
aber welches von beiden das zufallige und welches das 
absichtliche bezeichne, ist streitig. Valla Elegg. Y, 1. 
JExeogüare et inpenire consilii, reperire vero fortunae. 
Fatius in Sax« Onom. T. II p. 58&* Jnperdmus quaerendo, 
reperimua non quaerendo. Coden Obss. p* 2^6 und Nolten 
p» 1176 begnügen sich die Allgemeingültigkeit dieser Be- 
stimmung zu bezweifeln; ich gehe weiter und kehre sie 
um, nach dem Beispiel von Hill Synon. p« 465, welcher 
jedoch, nach seiner Art, seine Ansicht mehr deqtlich zu 
machen, als historisch zu begründen bemüht ist. 

9. Int^enio wörtlich auf etwas kommen, drückt 
als der allgemeinere Begriff das finden überhaupt aus; 
reperio setzt, so wie auffinden und entdecken eine 
frühere Verborgenheit des Gefundenen und mithin eine 
angewandte Mühe des Suchens voraus. Denn reperio ist 
der verschiedenen Ferfectsformation ungeachtet doch ei- 
nerlei Stamm mit, aperio; mit re — wird aber nicht daa 
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rursus *^ sondern das itUnnsecua ausgedrückt 9 wie inre^ 
fernere aus dem innersten Herzen seufisen , sanguinem 
reJicerSf Blat auswerfen u.a. Tgl. Th. I S. &7i* Die 
Griechen , welche für jene zwei Arten des Findena nur 
Einen Stamm haben » bezeichnen den Unterschied durch 
dieselbe Präposition; iigäSv ist invenire, avevQtSv aber re- 
perire; denn^ Suidas irrt, wenn er sagt: aysvpoy* ^ oya 
fr^o^saK t^Q^^ xdcrftov ««^ra«. Für iievQi&Vj welches 
sich gewöhnlich auf Gegenstande bezieht, die noch gar 
nicht existlrten und erst erfunden werden, hat die la« 
teinische Sprache keinen besondern Ausdruck« 

10. Diese Analogie des Griechischen beweist hier 
mehr als die Stellen der Klassiker, wo beide Synonyma 
dicht neben einander gebraucht aind« Auf Ovid. Met« 

h 054. 

Tu non inpenta reperta 
iMctue era» levior 
legt Richter zu Popma S. 417 noch ein Gewicht, weil 
er die richtige Erklärung imd Interpunction nicht kannte 
oder verkannte. Popma führt an Varro R. R. in. Cic. 
Orat. II, 41, 176. Tusc. 1II> lo, &3« Plaut. Aul. IV, 2, 
13. Capt« m, 4, 36. Forcellini s. inuenio: Cic Rose. Am. 
15. Quint. Inst. V, 10, \ i6. Dazu noch Gurr. IX, 8» &7. 
Tac. Ann. III, 5. Mehr beweisen folgende Stellen : Cic. 
Brut. 95> 3ft5» Si quaerimue^ causas reperiemue 



*) Ganz wiUkührlich , wenigstens ohne Rücksicht anf den 
Spradigebranoh und blos durch die Prfiposition geleitet, 
bestimmt Psendoironto : Reperimu» noatra , inpmmus oZie- 
im; und Schmitson S. io4. „Hep&rire wiederfinden, 
wenn wir die gefundene Sache Terloren' hatten oder sie 
sonst auf eine Weise uns entkommen war.* 
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cerUasimoB» ^rlitS» ^6. Natii^a «a, quae ngnificaia 
sunt sensu; reperta quae ex hie facta sunt* Und be- 
sondert auch der häufige Uebergang der Bedeutung Ton 
reperire in excogüare und. von inuenire in nancisci. In 
Auct. ad Herenn. W , 3^» 48* Dum eam pücutis i^itupe- 
rationem, quae longe a pobis erat abfutura, eam im^e" 
nistis, ut timidi atque putareminh oder Tac Ann» I, 74. 
Perniciem aliis ao postremo sibi inpenere, könnte 
achijrerlich reperistis und reperere ateben. Auch findet 
man statt des bei Cicero häufigen nomen invenire statt oc- 
cipere nicht leicht in gleichem Sinne reperire , ausser in 
Finn« I, 10, i6« AristolocTua ..• nomen ex inueniore 
reperit, rem ipsam inventor ex somnio^ wo Cicero, die 
Kyriologie dem höhern Gesetz der Variation des Aus- 
drucks und der £uphonie aufopfern musste ; denn reper- 
tor^ was er dem kyriologischen nornen inpenire zu Gefal- 
len, statt inpenior hatte wählen können, war, wie es 
scheint, eine da;nals mehr poetische Formation, wie auch 
Ruhnken ad ^ureU Opp. Tom. IL p. 19 bemerkt: Re^ 
pertum pro inpentum Lucretii est^ non Ciceronis, £ben 
so wenig würde ein Grieche für evQom ixatptiv ^fii^ap 
in Soph. £1. fi7o. d. b. so oft sie den Tag erlebt, oder 
Oed. C. ;i078. evfovaanf nfbg aif&alfKov ara^ij d. b. er. 
dulden, erfahren^ oFsv^oSaa passend gefunden haben. 

1 1. Uebrigens scheint eben jenes nomen inpenire in 
Vergleich mit no/n^Ti trahere^ ducere^ ca/?6r« ausdrücklich, 
einen Namen zu bezeichnen, zu dem man zufälliger- 
weise oder gelegentlich kömmt» In diesem Sinne ge- 
braucht es mit einem gewissen Nachdruck Tac. Germ. £, 
in der berüchtigten Stelle , welche Hess nach Brotier auf 
eine für mich vollkommen befriedigende Weise erläutert : 



In venire. Reperire. Nancisci. AdipitcL 145 

ut omnes primum a pictore [Tangronim five Germanorum 
natione] obmetwn [GallU injiciendum ] , mox a se ipsisy 
invento nomine, Germani PQcarentur ^ im Gegensatz dea 
angeerbten Stammnamena, welchen die einzelnen 
y ölkerschaften führten, Fh. Hes8 missversteht diesen Tbeil 
der Periode 9 indem er in^ento nomine zu dem vorigen 
zieht : quae appeüatio postea , jam inpenta, ab omni^ 
hu8 nationibüe pro nomine gentia accepta f/oluif. Hat noch 
niemand im Anfang dieser Periode anstatt des allerdings 
nicht unhaltbaren, aber doch etwas matten reeens ae nit* 
per additum vermuthet: reeens ac auperadditum? 

12. Zwischen nancisci und apisci^ adipisci ist das 
Differenzverhaltniss ein ähnliches. Nancisci bezeichnet, 
wie bekommen, nur den Anfang eines Besitzes, zu 
dem man mit oder ohne Anstrengung bisweilen selbst 
wider Willen gelangt, adipisci setzt wie erreichen, 
erringen, Schwierigkeiten voraus, welche erst über- 
wunden sein müssen, ehe man sein Ziel erreicht. In 
Hör. A. P, 299. 

Nanciscetur enim nomen pretiumque poetasy 

Si tribus Anticyris capui insanabile nunquam 

lOonsori Licino commiserii. 
könnte adipiscetur nicht untergeschoben werden, ohne 
den schalkhaften Nebenbegriff „so ein Mensch kommt, 
er weiss selbst nicht wie, zum Namen eines Dich- 
ters,^* zum Nachtheil des Sinnes zu verwischen, eiq Ne- 
benbegriff, der völlig fremd ist in Sulp. Ep. ad Gic. IV, 5. 
F^idimus ... magnatn ea ex re te lau dem apisci^ oder 
Off, I, 19, 62. Nemo qui fortitudinis gloriam conseculus, 
est, insidiis et maliUa lau dem est adeptus. Denn 
das goldne Zeitalter gebraucht fast ausschliesslich das 

in. Th. K 
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Compositum, und Cicero hat nur einmal das Simplex, 
Att. yill, 14» wo ganz sinnlich von dem Erreichen ei- 
nes Ortes die Rede ist, marU apUcendi causa. So sagt 
Sueton. Tit. lo. TUua ad primam statün mansionem fe-~ 
hrim n actus, er bekam das Fieber*); vgl. Com. Nep. 
Att. 21. Dagegen Domit. i5* Nero in adipiscenda 
morte manu ejus (JSpaphrodili) adjutus estf weil Nero 
Selbstmörder wurde und eine freigewahlte Todes- 
art als ein grosses Glück betrachten mu^ste. Aber warum 
i^iihlte wohl Cic. N. D, II , 64» 61» Immanes et fercts 
belluas nanciscimur penando , nicht adipiscimur ? -weil 
ausser der schon angegebenen und bekannten Differenz 
noch eine andere vorhanden ist. Nämlich der nactus ge« 
langt zum Besitz und Gebrauch einer Sache> der 
adeptus aber pur zur Occupation eines Platzes. 

13. Ein innigeres Verhältnisse welches nicht wie 
adipisci zu etwas gelangen^ eine Nähe, sondern 
zugleich einen Besitz, Macht und Gewalt über 
das Erreichte unmittelbar ausdrückt, wurde durch 
die Composition indipisci^ indepisci habhaft werden 
bezeichnet* Ausser Plautus gebraucht es Livius zwei- 
mal , gewiss nicht ohne Absicht: XXVI, 39. Quam quis 
in de pt US erat navem, ferrea infecta manuj und XXVIII, 
30. Caeterasque (^napes) quas indepta esset ^ mulcassei. 
Festus: Indepisci^ assequi, adipiscL Indeptare^ 



*) Ich gebe au, dass dieser Gebrauch selten ist; gleichwohl 
hätte die Bestimmung in Webers Uebungsschule 5. ii. mehr 
als eine Einschränkung verdient : ^^Nancisci durch glück- 
liches Ungefähr antreffen, tulipisci erreichen durch Aastren- 
gung, accipere nach eines dritten Willen hinnehmen.^* Aehn- 
lieh Grotefend Mater. S. ^^* 
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consequi; ein Beispiel 9 dass die Frequentativa bisweilen 
auch Desiderativbedeutung annehmen. 

14. Apisci habe ich Tb. II S. 113 mit apex in Ver- 
bindung zu setzen versucht , wodurch ein Zusammen- 
hang beider Wörter mit capui nicht ausgeschlossen ist. 
Nanciscij das Inchoativum von nancior^ welches als nan^ 
ciatn in Fr. Gracch* ap. Priscian. X, 4. p. 488« I^r* und 
nancitor in den XIL Tabb. ap» Fest, vorkommt, und 
wovon der reine Stamm sich in nactus erhalten hat) wird 
von Yossius mit Wahrscheinlichkeit für den griechischen 
Stamm SLo^Siv gehalten ; denn eigentlich bedeutet layiavs^v 
erst in der Verbindung mit stlij^y und nur durch einec 
Gebrauch xav* l£o;^y auch ohne Zusatz , erloosen^ 
Lieber das Verhaltniss des homerischen uvqbiv^ des ioni» 
sehen und poetischen nvQrjao» und des prosaischen tvisZw 
zu Xa^BiP kenne ich noch keine Bestimmung , und wage 
auch selbst keine zu geben* 

x5o Endlich ist auch assequi ein Synonymum von 
adipisci* Cic. Rose. Ajxu 45 1 ^3^* Nonmirum, si, quod 
pis divina ass-equi nonpouUt^ id mens humana adepta 
non est* Bisweilen steht auch consequi (welches im ge- 
wöhnlichen Gebrauch das Desiderativum von assequi und 
adipisci istj z. B. Cic. ad Quint* Fr« I, 1, 9. Nos ea quae 
consecuti sumus , his studiis et artihus esse adeptos^ 
vgl« OS. I| 19.) eben so wie assequi im ausdrücklichen 
Gegensatz von sequi i Cic. OS, I, 5i. ^ec quidquam se^ 
quif quod assequi nequeas, Senec. Benef. V| 5* iVb/x 
est turpe non consequi^ dummodo sequaris^ doch mit 
dem Unterschiede, dass der asseciUus ein Ziel erreicht 
hat, welches er selbstthätig verfolgte, der consecutus 

K s 
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aber nur einen Wunsch erfüllt siehti den er hegte» 
gleichviel ob er ihm mit oder ohne sein Zathun erfüllt 
worden *)* In Gic. MiL ii» Nihil dico, quid respubUca 
conaecuta sity nihil quid P08^ nihil quid omnea bpni, 
nämlich durch des Glodius Tod , an welchem ja niemand 
als Milo Theil hatte 9 könnte aasecuia sU kaum Platz 
finden. VgL Flaut. Fr. ap. Varr. L. Li. VI p. fi49, Sp. 

i6. Selbst peraequi findet sich als Synonymum von 
aaaequij jedoch so selten > dass Bentley zu Horazens 
Nachbildung des simonideischen Verses: d* au dayo- 
fOff exijfs %al %ov fpvyofAaiov, Carm. III ^ 2, 14. 

Mors et fugacem peraaquitur pirum* 
ben^erkt: j, Peraequi nihH aliud est quam sequi; lajfiZv 
pero est assequij consequi, nancisci, prehendere. 
Quare nuUus dubito , quin Horatius sie scripserit: Moth 
et fugacem consequitur pirum/^ Scheller führt nur 
eine einzige Stelle für diese Bedeutung an^ Gic. Att. 
VII ^ fifi. Qua terra aut mari persequar eum, und be- 
merkt selbst, dass es sich hier auch durch verfolgen 
übersetzen lasse. Aber folgende Stellen möchten das 
horaziscbe peraequi, hij^bZv hinlänglich schützen. Cic. 
Divin. I, 187 54« -^^ enün ars in iis^ qui nopas res con^ 
/ectura persequüntur, peteres ^obserpatione didicerunt. 
Fseudocic. Harusp. resp. 9, 19. Quis est tarn pecora 
qui « • . «a quae tantä mente ßunt , ut vix quisquam arte 
ulkt ordinem rerum ac necessitudinem persequi posaitf 
casu fieri putet? Gurt. IX ^ 6, ifi. Toiidem desertores stf- 
mus, quot te non potuimus persequi. Und gesetzt, dass 



*) Die entgegengesetzte Bestimmaiig finde ich bei Agrätius p. 
i35o Gotha Conseqiämur studio . • • asseguimiw poto» 
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auch diese Stellen eine andere Deutung auUetseni so 
mütste die Analogie von Hom. D. XXII, 199« 

cS^ 8* if oys/^ ov di/mTOfr ipevyovta 8$fin8k9* 
ovt' o^' Toy dumziM vnofpwyuPf av9^ dmMuv* 
äg Toy oi 8ivono (Aägtpa^ noalv, av8* og cAv^a$. 

zu Hülfe gerufen werden« Heyne schreibt awar: Do- 
bito Homero dictum ess^ 8uiHBW pro tunolaßfSff nata-r 
fii^TSitf m^iXp, aber in seiner Note an Vs. 158, auf wel- 
che er verweist» finde ich durchaus keinea Aufschluss. 



»7. Nach dieser Darstellung unterscheiden sieb 
offindere, inpenire, nancUci und consequi gemeinschaft^ 
lieh dadurch von dtprehBndere ^ reperire^ adipiaci und 
assequiy dass sie keine Absicht noch Anstrengung invol- 
viren; unter ihnen selbst aber besteht das Differens- 
verhältnissy dass offendere nur in nahe Berührung 
mit dem Gefundenen bringt, und swar mit deni Ne- 
benbegriff der U eher raschung, bald für das antref- 
fende Sub^ect, bald für das angetroffene Object; der ui- 
venienB durch sein Finden aur Kenntniss des ihm 
bisher imbehannten gelangt; der naneiacens aber in Be- 
sitz und zum Gebrauch der ihm bisher mangeln-« 
den Sache kömmt; der consefuena sich am Ziel eines. 
Wunsches sieht: andererseits deprehendere, raperirey 
adipiaci und assequi setzen eine Absicht > ein Sucheu 
oder Streben voraus^ doch mit dem Unterschied, dass. 
in deprehendera die Abneigung, sich finden zulassen, 
bei demjenigen, dessen man habhaft wird, in raperira 
die relativ tiefe Verborgenheit des Gefundenen ^ 
in adipiaci die üherwundeuen Schwierigkeiten^ 
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und in auejui die glückliche Erreichung des 
verfolgten Zieles besonders hervortritt« 



81. 

Lamentum. Lessus. Flere. Lacrimare. Plorare. 

Ejulare. 

1. Die nächstfolgenden Aufsätze werde ich der ety- 
mologisch • grammatischen Nachweisung von bisher ver- 
kannten Participialformen, Freqnentativen und Intensiven 
widmen^ womit ich bereits im ersten Theil S, 149 — 
167 den Anfang gemacht habe« Von lamentum (wovon 
jedoch nur der Plural gebräuchlich ist) bleibt uach Ab- 
sonderung der Substantivtermination — mentum wie in 
mom^ntum^ monumentum die Silbe lä übrig, deren Qnan« 
titat auf den Ausfall eines Stammconsonanten schliessen 
lasst« Es ist so gewiss aus lacmentum entstanden, wie 
fumenium aus jugmentum , semita aus secmita , examen 
aus exagmen^ und hat LAGERE zum Stamm, welches 
sich an ladt bei Festus , in lacerare^ lacessere^ lancinare, 
lamare^ allicere erbalten hat. Vielleicht ist sogar Flaut. 
Fseud. II , 4 , 53« Lepide me meo ludo lamberas, was 
Festus durch scindia, lanias erklärt, durch das Mittel- 
glied lamentum auf lacere zurückzuführen, denn auf 
ähnliche Weise ist limhus durch die Vermittelung von 
limue aus ligare abzuleiten. 

fi. Wenn dem so ist, so muss man als die ur- 
sprüngliche Bedeutung von /amentari nicht eigentlich 
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das Jammern unmittelbar^ sondern das mit Jammer^ 
geschrei verbundne Zerreisa^n der Kleider, Aus- 
raufen der Haare und Verwunden der Wangen 
annehmen. Ovid. Met. XI, 726. Ora^ comasf vestem 
lacerat. Dass Cic. Tusc. )V^ 8* lameniatio durcb aegri-- 
tudo cum e/ulatu erklart, kann der Vermuthung nicht 
schaden; denn da sich die iamentatio ohne clamor nicht 
denken lastt, das Wort aber durch seine Veranderun« 
gen etwas unkenntlich geworden , so konnten es die 
Ijateiner selbst missdeuten. 

3. Ueber das schon den Aken dunkele U99us ist 
die Hauptstelle bekanntlich bei Cic. Legg. II, fi3» 59* 
Toläi etiam lameniaiionem : Muiierea genas ne radunio, 
ntf€ lese um funeris ergo habenio*- Hoc freieres inter^ 
pretee^ S. Aelius, Z. AcilUus non satia se inieÜigere eU* 
xeruni, eed suspicari pestimenii aliquod genus funebris: 
L» Aelius leseum^ quasi luguhrem ejuiaiionem, üt pox 
ipsa significat, quod eo magis fudico verum esae^ quia 
lex Soionis id ipsum vetat. Wie Cicero die Erklärung 
durch lugubris e/uiatio durch den Laut selbst be- 
weisen will, ist mir unerklärlich. Die Yergleichung 
von Flaut. Tinc. IV^ s, iß. 

TfiHis quoque diam lamentando ie&sum fecit *) 

filio. 

*) Oder lamumferit^ wie aadere lese». In dem Fr«gm. Tanon. 
Meleagria ap. Non. p. 48. M. Ftt^u9 ex^quiatis laude ad 
sepulcrum antiquo more silicemium confecimus iMt lausumeiaB 
kithne und doch unbefriedigende Conjectur. Das einfachste 
ist /otf/e. Uebrigeni kann lausus eben so gut als lessue 
eine Farticipialform von laeere aein , wie causa neben casus 
Ton eadere. Falmerius glaubt sogar in dem wgUischeu 
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führt mich auf die Vermnthnng, dass Uhu& ein Parttcrp 
ron lacio sei, mit dem Umlaat in 0^ um es von lasszes^ 
dem Farticip des ahnlich lautenden, oder gar völlig 
homonymen, Stammes von Icmgaeo £u unterscheiden, 
ehen so, vfi% fatUco fesaua bildet zum Unterschied von 
fateoTf fasBua; ein Umlaut, der sich auch in dem stamm« 
verwandten leno und älecehrae zeigt. So ist lessus als 
Verbalsubstantiv synonym mit laceratio und iamentatio; - 
die Verbindung mit habere ist aber eben so zu fassen^ 
wie in orationem, querekun, delectum^ rcUionem höherem 
Darauf deutet auch der Inhalt der von Cicero berühr- 
ten Verordnung Solons, von welcher Plutarch. Sol. fii. 
'-^l^vxas da wmTOfnivmv xai rd '^QtivsZv nenotmilva ued to 
9Uouv8^v a^lor iv raq^aitg itigotv aqtstXsv: nämlich Solon 
hatte diese ofiv;^a$ nicht samt dem nontea^ak, sondern 
nur als ein schädliches Uebermaass der Trauer, als eine 
gewaltsame Beförderung des &Qfivetv ' verboten und auf 
das KonTea&M und das natürliche &Qfii¥6tv beschränkt. 

4* So ist lamentaßio und lessus nicht anders unter- 
schieden als contaminatio und corUcuftuSy und, indenii 
beides den griechischen afAvxfug entspricht, mehr syno- 
nym mit planctus, nofAiiog, als mit ßetus oder ^Q^^vog^ 
womit im Onomast, lessus verglichen wird. Daher die 
Verbindung beider die Ausbrüche des leidenschaftlich- 
sten Schmerzens oder der Verzweiflung vollständig 
malt: Cic. Or. 58* Plangore et lamentatione com-^ 
plere "forum, Tac. H. IV» 4^- ^^ an et um et lamenta^ 



Helden Lausus eme Anspieluug auf dieses Nomen au er- 
keoneii. 
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VgL Snct* Ner. 49. Oth. 8- Gurt. X, St 7- Ploratu 
lamentiaque ei planctibus, 

« 
5. Die Zeitwörter, welche einen Ausdruck des 

Gefühlt durch Thranen he^eichnen, hat Ennius ver- 
hunden bei Auct. ad Herenn. IV, &• 

Fknt€9, ploranUa^ lacrimanies^ obUstaniea. 
In jedem Fall ist plorarBy nomi»¥ eine lautere und lei- 
denschaftlichere Aeusserung des Schmerzes, heulen 
und schreien, als lacrimare^ dair^S4r> dauQvxiBWj 
Thranen yergiessen. Senec. Ep. 63. p. in. Nee 
sicci eint ocuii amisso amico^ nee fluant; lacryinan-^ 
dum eat^ non plorandum. Ovid. Art. III, fipi« 

Quo non ara penetrat? diacuni lacrimare de* 

Center» 

m 

Quoque poluni plorant tempore quoque modo. 

In der Mitte zwischen plorare und lacrimare steht 
flere^ nXaaWj der eigentliche Gegensatz von ridere. Pacuv. 
ap. Cic. Tusc. II, fii lasst der Variation Vfregen ßere für 
lamentari eintreten: 

, Conqueri fortunam adperaamy non lamentari decet; 
Id est i^iri officium; fletua muliebri ingenio additua* 

Nämlich lacrimare oder lacrimari heisst nur thranen, 
Thranen vergiessen, als physische Folge irgend 
eine^ Gemüthshewegung , flere aber, weinen aus 
Schmers, als Folge des Bedürfnisses, seinem Schmerz 
durch Thranen Luft zu machen. Daher lacrimare von 
leblosen Dingen auch bei Prosaikern. Plin. H. N. XVII, 
14 f M* Calamua lacrimana; dagegen ßere in diesem 
Sinne nur durch Personification , z. B. Liucr. I, 35o. 
Flent omnia guttia; daher wohl lacrimare gaudio Ter. 
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Ad. III, 4, 3tf- und IV, i, fio. Liv. XXVII, 17, aber niclit 
fltTB* Die Icusriauuio kann sich auf ein bloaes Ueber- 
gehen der Augen beschranken , der fletus ist wenigstens 
in der Regel auch hörbar« 

tf« Sowohl flere als plor<ire sind eigentlich intran- 
aitiva und werden fast nur bei Dichtern mit Accnsati- 
ven verbunden; die Prosaiker wählen für das Transit 
tivum die Composita deflere und deplorare^ Auch ken- 
nen die Lexica für den intransitiven Gebrauch von de^ 
flere nur die streitige Stelle bei Frop. I, 16^ 3« 
Has inter grauibus cogor de flere querelis 
SuppUds a longis tristior excubüs. 
Doch hat Lachmann daselbst zur Sicherung der Lesart 
noch Manil. IV, 747 und Appul. Met. IV. extr. beige- 
bracht. In Gurt. VIII, 6, 7. Quam ignominiam aegre 
ferenSy de flere apud Sostratem coepii, ist das Gomma 
zu tilgen. Noch bestimmter aber ist der Neutralcha« 
rakter von lacrimare, der sich auch in delacrimare, d. 
h. Thranen fallen lassen, erhält; soll der Gegen- 
stand der Thranen besonders bezeichnet werden, so 
tritt illacrimare mit dem Dativus ein. 

7« Die ^twas abentheuerlichen Ableitungsversuche 
des Zeitwortes ploräre, nach Festus von pktne inclamare 
(vorausgesetzt, dass diess aU Etymologie gelten sollte) 
nach Vossius von nXriQOiO, nach Nunnez von olwfVQoncn^ 
war ich versucht, mit einem nicht minder gezwungenen 
zu vermehren, nämlich ploro eine zusammengezogene 
Desiderativform aus plagicrio von plango zu nennen^ 
bis ich, was zuverlässig das einfachste ist^ -in plorare 
ein Intensivum you flere erkannte, eine Erklarongsart, 
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i/relche durch Vergleichniig von fero, porto, unä fluo^ 
pbio, und laeio^ lacero fast zur Evidens erhoben wird. 

8* Aber wenn demnach />/o^artf^ pUurtr^ plärren 
als eine härtere Aussprache des durch Contraction ent« 
stellten floperare anausehen ist , wie lasst sich daraus 
die Bedeutung yon explorare ableiten ? Festns ist schnell 
fertig: Explorare cmtiquoa pro exclamare usoa^ sed 
postea prospicere et certum cognoscerä) coepü significare. 
Dass explorare ehemals gerade heraus und ohne 
allen Rückhalt heulen bedeutete, ahnlich wie ex- 
cUunare, ixßoriVf wie in Yarron. Fr. bei Forcell. Gemit, 
explorat, turbam omnem concüat^ will ich gern glau- 
ben» aber wenn es in der Sprachentwicklung Unmög- 
lichkeiten giebt, so ist gewiss ein Uebergang dieses 
Begriffs in den des Erforschens eiu Beispiel davon. 
In solchen Fallen sieht man sich auf die Annahme ei- 
nes Homonymum hingewiesen ^ und ein solches bietet 

» 

der Stamm pleeerf,' Nämlich explorare ist ein Intensi- 
vum von explicare, und zwar mit desiderativer Bedeu- 
tung^ wie das Frequentativum scrülari von eruere» 

9. Dass neben pUco auch die Form pleco der latei- 
nischen Sprache wie der griechischen eigen war, be- 
weist das Frequentativum plecto • und streng genommen 
gehört plexi als Ferfectum zu pleco, wie texi zu iego^ und 
nur plexui zu plecio, ;Wie texui zu texo. Demnach ist 
explorare eine Contraction von explocerare^ durch den- 
selben Umlaut des Stammes, welcher nlquafiog bildete. 
Die Contraction selbst aber findet ihre Analogie in 
sperarej d. h. specerare, Synonymum von exspectare; 
vgL S. 56. 
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10. In ejulare ist die Interjection des Schmerzes 
' ei oietheiy I ^ bereits als Stamm anerkannt. Demnach 
entspricht ejulare etwa den griechischen Verbis' olfveftv 
von 0?» and olfia>£B#r von orfio»» eben so wie vcLgire^ ob^ 
vagidare von va» (wie schon Yarro ap. Gell« XYI, i7 
andeutet) dem Zeitwort akx^siv ächzen, freilich blos 
der Bildung und nicht auch dem Gebrauche nach, und 
ultäare dem oXoXv^Biv heulen« Die Lateiner entbehren 
mit dem Buchstaben Z zugleich auch einer besondern 
Verbalformationsart, welche dem griechischen und deut- 
schen - £ety und - zen entspräche, und müssen sich 
mit der Demihutivform behelfen. 



82. 

Ordiri, Incipere. Inchoare. Initium. Principium. 

Primordium. 

1. Wenn man die Bedeutung anzeddeln am 
Weberstuhl als die ursprüngliche von ordiri angiebt^ so 
ist das eben so wahrscheinlich oder unwahrscheinlich, 
als wenn man das deutsche wirken als ursprünglichen 
Terminus der Weberkunst ansehen wollte. Ordiri lässt 
sich bequem als ein Frequentativum von oriri, mit ano« 
maier Orthographie wie in repedare, und transitiver Be- 
deutung wie suppeditare betrachten, denn sermonem oder 
bellum ordior ist augenscheinlich das Activum von ser^ 
mo und bellum oritur» So hat man also in ordiri eine 
Nebenform von hortari^ wie in assentiri von assentari. 
Der Unterschied beider Formen ist dann der nämliche. 
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wie von svrgere aufstehen» sich erheben , und existere 
entstehen^ und ins Dasein treten; denn hortamur 
quie9centes ut exsurgant, synonym mit excUamu», aber 
dtdimur nondwn exianUa ut existaiä^ synonym mit ere-* 
amus* 

fi. Die sammtlichen Synonyma von ordiri sind von 
capere gebildet^ coepio als Nebenform, incipio, occipio 
als regelmassige Composita^ inchoo als anomales Com- 
positum; denn da nach den besten alten Grammatikern*) 
incoho statt inchoo geschrieben wurde , so liegt die An- 
nahme nicht fern , dass incoho eine weichere Aussprache 
von incopo^ wie hihta von pihu war, mithin eine, Ne- 
benform von incipiOf ^wie occuparß von occipere* 

5« Aller Anfang hat eine dreifache antithetische 
Beziehung, erstens auf das vorhergehende and nachfol- 
gende Nichtthun, zweitens auf die Fortsetzung 
der Handlang 9 and drittens auf ihre Beendigung. 
Für jede dieser Beziehungen hat die lateinische Spra- 
che einen eignen Ausdruck, während sie andere Nüan- 
zen des Begriffs anfangen, nicbt so bestimmt bezeich- 
nen kann, wie die griechische und deutsche Sprache. 
Jncipere steht im Gegensatz sowohl von cessare als von 



*) Diomed. p. 36i« Inchoo^ inchoavi, Sic dicendian putat 
lulius Modestus (auch Scaurus p. aaSi« Putscb. und Fe- 
stus), quia sit compositum a chaOy initio rerum. Sed Fep- 
rius et Flaocus in postrema syllaha aapirandum probave^ 
runt* Cohum enim apud petere* mundum signißcat^ unde 
substractum incohtue* TranqmUus quoque hu assentiens /i- 
hello suo plenissimo aedem incohatam ita disseruit* Vgl. 
SerT. ad Yirg. Georg. III 1 aa3* Inchoo • • • majores aliter 
scribebant^ aspirationem interponentes duabus i^ocalihus et 
dicebant incoho. 
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deainere v. a.; inchoare im Gegensats von perficere ii.a.; 
ordiri im Gegensata von conünuare oder auch von dessen 
Intransiüvum pergere *). 

4« Cic« Tose. ly 49* Pommes mortem i^el opiars iji^ 
cipiant i^el certe timers deaiatant. Off« I, 37« Ui 
incipi^ndi ratio fuerit^ Ua sii deainendi modus, 
Flio. £p. IX^ 4* ^ aaepe incipere^ aaape deainere t^ideU" 
tur; und undecunqua inceperia^ uhicunque desierism 
Vgl. V, 6, 3i. Faneg. 54 9 ^* 57» 2* Sen. £p. 116. p. in. 
Norh obtinahia ut deainat^ ai incipere permiseria, Y ar- 
ro K. R« III| ^6. j^pea ••• cum epolaturae aunt aut 
etiam inceperunt, conaonant vehementer, Cic. Finn. IV, 
6. Hoc inchoati cujuadam officU eat^ non perfecti» 
Brut. 33* Priuclare inchoata multa^ perfecta non 
plane* Off« I| 43» i-53. Cognitio manca quodammodo et 
inchoata, Liv. XL. 19, Magie inchoatae quaeationea 
quam ad exitum perductae, Flin.Ep. III| 89 7* Quic^ 
quid non eat peractum^ pro non inchoato eat; und 
X, 66* Quae res •«. inchoatae conaummatae aunt; 
Vgl. 48. IX, 1, 35. Vlir, 7, 3« Tac. DiaL 33. Suaceptum 
a te munua adeo peregiaae nondum videria, ut in^ 



*) Pseudo - Fronte : Inehoat qui incertum facit; incipit^ cujua 
exitum aperat^ wobei sich Popma p. 4i6 beruhigt. Schmit- 

^ son S« 101. „Inchoare sagt mau, um die erste Bearbeitung 
,,au8zudrücken, welche man einer Sache giebt, in Entgegen- 
„Setzung der Vollendung. — Incipere gilt von jedem Anfan- 
„gen, insofern es die Handlung einer Person ist oder von 
„dem Anfang einer Sache. Ordiri braucht man eigentlich nur 
„bei wissenschaftlichen Werken f bei einer Rede u. s. w/' 
Eniesti n. i3o8. Incipimus quodcunque facere aut dicere 
ifolumus; ordimur longum aliquid ei artificioaumi in^ 
choamua rüde quidpiam componendum et perficiendjum* 
Hill Synon. p. 197. 
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choatum tantum pidearis. Germ, ii» CktmanU inchoa-' 
iur luruif aut impletur> Suet* Claud. 3« PorUntum ^ . • 
nee absolutum a ncUura^ sed tantum inchoaium. 
Martial. III» 79. Rem peragit nuUam Serioriua^ in- 
choat omnes. 

5« Um ordiri als Gegensats der Fortsetzung 
eben so deutlich nachzuweisen | fehlt es mir an Be- 
weisstellen; denn dem Cic. Fr. ap. Non« s. v. exorsum, 
Perge quaeso, nee enim imperiie exortus m, können 
mehr Stellen entgegengesetzt werden, welche anderes 
bezeugen. Flin. £p. YII| 8* P^rg4 ut co^pisiL Sen. 
N. Q. III, SQ. Ordiri meliora, petera finiri. Desto 
mehr beweist das Substantiv exordium; denn wie das 
exordiwn die perorationem zu seinem Gegentheil hat, so 
steht es zunächst als der Anfang des Ganzen der ge- 
samten übrigen Rede gegenüber. Uebrigens ist ordiri 
so wie beginnen zugleich ein gewählterer Ausdruck 
als incipere, inchoare» 

6. CoepiasB hat einerlei Gegensatz mit incipere: 
Cic Rab. Post. fi. Ut magie poeniterei coepieee^ quam 
Uceret deeistere* Ovid« Epist, 9, &3. Coepiati meiiua, 
quam deeinie. Contr. JL Der Unterschied zwischen 
beiden Verbis ist ein dreifacher; erstens beschrankt 
sich der Gebrauch von coepioj coepere, coepiam u. s. w. 
auf die vorciceronische Zeit, wahrend in und nach 
dem goldenen Zeitalter nur coepi^ coeperam, coeptue 
üblich blieb; zweitens wird coepi regelmässig mit einem 
Infinitiyus, incipio aber mit einem Noqien als sei- 
nem Object oder Subject verbunden; und drittens hebt 
coepi mehr die Handlung hervor, welche angefangen 
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wird, incepi mehr den Anfangs weichet mit einer 
Sache gemacht wird , und ist überhaupt emphatischer *}. 
Cic. Verr« Y, lO. Quam autem per eaae coeperat • • • 
{sed quam roaam pider at, tum per incipere arbiiraba^ 
tur) dabat se labori atque itineribus. Ovid. Art. I^ 615. 

Saepe tarnen pere eoepit Simulator amare^ 

Saepe , quod incipiena finxerat esse , fuit. 

7» Ueber infit ist die beltanDte Stelle des Festus 1 
Infitf incipit^ sed dipersae signißcationis est ab eo quod 
est fit: nam inßt agentis, fit autem patientis est, offenbar 
verderbt; wenn man sie jedoobi wie zu rathen ist, durch 
YersetzuDg so verbessert: /nfit, incipit ab eo quod est 
fit, sed dipersae significationis , nam infit agentis, fit au^ 
tem patientis est, so enthält sie wenigstens einen Sinn^ 
obschon zugleich die nicht ganz richtige Ansicht, dass 
infit activ zu fassen sei; das ist so wenig der Fall als 
in dem völlig analogen defiet für deficiet auch bei lAv. 
IX y !&• a« m. (eine Stelle^ welche die Lexicographen 
ganz übersehen zu haben scheinen, wenn sie den Ge- 
brauch nur mit Stellen ans den Komikern und Dichtem 
belegen) denn infit verhält sich zu defit eben so wie 
incipit zu desinit^ nur dass infit nichts anderes als einen 
Infinitivus^ incipit aber vorzugsweise Substantiva zu sei- 
nem Object hat. Uebrigens ist infit ein so feierlicher 
Ausdruck, wie das deutsche anheben, und findet sich 
ausser den Dichtern wohl nur bei Livius und zwar nur 



*} Diess wird aucb durch den Gebrauch you incipere de consi'- 
lio temer ario nach Ruhuken ad Ter. Audr. I, 3, i3 bestä- 
tigt, denmach es unserem Beginnen entspricht, dem 
Desiderativum von begehen, wie Sinnen von Sehen« 
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in den mehr poetisch gehaltenen ersten Büchern^ I, 83 
und III, 71. 

&• Die griechische Sprache entbehrt dieser Unter- 
scheidungen und ist auf o^<*y beschrankt; doch kann 
sie dorch Unterscheidung von a^BiVj d« h. durch seinen 
Vorgang das Signal zur Nachfolge gehen, und a^sa^oh 
durch Beginn des Werks dem Zögern ein Ende machen, 
ein Yerhältniss ausdrücken, dessen besondere Bezeich« 
nung der lateiDischen Sprache mangelt. 

9. Die Bemerkong Cicero's, Legg. II, 14. Nihil me- 
lius Ulis mysteriis, quibuB ex agresti immanique piia ex- 
cuUi ad humanitatem . • mitigtUi sumus, initiaque lU 
appeUarUur, ita rtvera principia i^iiae cognopimus^ 
wodurch er beide Ausdrücke als gleichbedeutend bezeich- 
net, beruht auf einem Miss verstand von iniiia; denn es 
ist kaum denkbar, dass die Stifter eines geheimen Got- 
tesdienstes den Inhalt ihrer Lehren als einen blosen An« 
fang und nicht vielmehr gleich als eine Vollendung, 
wie.üie Griechen durch TeXerat, bezeichnet haben soll- 
ten. Weit wahrscheinlicher dünkt mich^ dass iniiia 
ursprünglich die Einweihung, also das hineinge- 
l^ssen werden bedeutete, wie ich bereits Th. II 
S. 64 initium wie exiiium als den passiven Begriff des 
neutralen irutus^ wie exiius, bezeichnet habe ; denn wenn 
gleich spater iniius der Eintritt, als eigentlicher Ge- 
gensatz von exitus^ durch acutes der Zutritt^ ver drangt 
wurde ^ wahrscheinlich wegen eines obscönen Gebrauchs 
von iniius für coiius; so steht doch initus noch in seiner 
unschuldigen Grundbedeutung bei Lucret« I, i2. 

Aeriae primum vobtcres te, dipa, tuumque 

Significant in i tum. 
III. Th. L 
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wo schwerlich iniiium sulassig ist; dann aach Vs. 534 
gaben die betten Ausgaben 1 z. B. Etcbstadt: Unde ini" 
tum primum capiat res quaeque mo^endi. Mit i^eria ini^ 
tu$ wurde wie mit adperUua der Frühling personificirt, in 
peris initUun aber als todte Naturerscheinung bezeichnet 
sein. In Ovid« Fast« IV, 94* VeniM per suoa • • initus 
continei omne gwiusy liegt eine absichtliche Zweideutig- 
keit; der Dichter hat suoa initua so gestellt, dass es 
zugleich in seiner üblichen Bedeutung durch per coitu» 
a ee docioa et aanciios erklärt werden kann, zugleich 
aber auch eine unverkennbare Anspielung auf die lu- 
krezische Stelle enthalt *). 

10. Etymologisch sollte man in exUium den Gegen* 
satz von initium erwarten; allein da exitium in die be- 
stimmtere und engere Bedeutung eines gewaltsamen. 
Untergangs übergegangen^ so diente exitus als Gegensatz. 
Gic. Kose* Com. 15, Sp. Tu non exitum exactioniSf sed 
initium repromissionis spectare debes? Tnsc. I, 38- 
Quomodo initium omnium rerum ortus noster affert^ 
sie exitum more. Brut. 54. Sen. Ep. 9, a. m. Necesse 
est initia inter se et exitus congruere» Vgl« Nat. Q» 
III, 29. ^ 

11. Ware man bei der Bestimmung des Unterstfhie« 
des zwischen initium und principium lediglich auf eine 
Abstraction aus den Stellen beschrankt, in welchen 
beide Wörter bei den Alten vorkommen, so würde ich 
an einem Resultat verzweifeln; denn auch principium 



*) Tac Hist. n, 13. Penitus usque ad inilum Alpium mari^ 
timarum ist ein Uoser Druckfehler der Oberliniicheii Ans* 
gaben statt initium» 
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• 

steht häufig in ausdrücklichem Gegensatz von exitus; 
2. B, Cic Cael. 23 « 5^- Manil. 1, 3. Orat. II, 53, fii3. 
Eben so stehen beide Ausdrücke auch als Anfang dem 
Fortgang entgegen. Tac« Ann. IV, 3. ZiWa • • • formae 
initio attatia indecorae^ mox pulcritudine praecellens^ 
Liiy. XXII, SQ. Principio lepem armaitsram dimittii, 
de in de conferto agmine ndttit equües. 

ift. Initium bezeichnet den Anfang als Abstra- 
ctum, als blosen Anfangspunct; principium dagegen 
in concreto als denjenigen Theil des Ganzen, wel- 
cher den übrigen Theilen hei Dingen voransteht, und 
bei Handlungen vorangeht. Mit initium wird nur zeit- 
lich der Anfang gemacht, mit principium aber zugleich 
materiell der Grund gelegt. Daraus entwickelt sich 
die für den Gebrauch noch wichtigere Bestimmung, 
dass initium den Anfang bezeichnet, insofern er durch 
das nachfolgende verdrangt wird^ principium dagegen, 
in sofern er dem nachfolgenden zur Grundlage dient. 
Roma initio guaiuor portas habuit, weil es späterhin 
weit mehr Thore gab ; principio würde bedeuten , • dass 
Rom gleich anfangs vier Thore gehabt und auch in der 
Folge behalten habe. Die irdtia philosophiae sind die 
Anfangsgründe der Philosophie t über die der Schüler 
hei weiterem Studium hinweg kömmt; die principia 
sind die Grundlag^sn, auf denen die ganze Philosophie 
hemht, und auf die der Schüler immer wieder zurück* 
kommen muss. Der strenge Gegensatz is^, wie exi^ 
tue von initium t so extremum (in Ermangelung eines 
Substantivs) von principium. Cic Gluent. 4* Frincipiis 
cogniÜB multo faciliut exirsma intelli^etis^ Caecin. 15, 

L ft 
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44« Pa^tia principia negara^ cum extrema conce^ 
düi$? 

13. Wie der Anfang einer Sache durch inUiu?n 
als ein Eintritt, darch principium als ein Angrei- 
fen dargestellt wird, so durch ordiumj pHmordium^ ex-* 
ordium als ein Entstehen. Warum will man Lucret. 

17, 3ß« 

Quoue modo diatracta redirei in ordia prima. 
durchaus als eine Tmesis statt primordia ansehen, und 
die Glossarien um das Wort ordium verkürzen ? denn 
ordium f exordium^ primordium sind die concreten Syno- 
nyma der ahstracten Begriffe ortua^ exortus, prünus or^ 
tu8, und eigentlich Adjectiva, wie noch in Colnm. VI, 
37. üi apiiua cohr primordii semirüa mistua reddaiur 
nepotibua. 

14« Bei primordium, dem allerersten Anfangs 
wird mehr rückwärts hingewiesen, und der Anfangs- 
punkt dem Zustand vor demselben entgegengesetzt; 
wahrend die übrigen Synonyma gewöhnlich einen Ge- 
gensatz gegen den Fortgang oder das Ganze bilden und 
sonach vorwärts weisen. Weil 'aber die Compositioa 
von primordium einen kühnen Klang hat, so gehört zu- 
gleich primordium f wie primaepus und longaepua vor- 
zugsweise der Poesie an, und hat in der Prosa immer 
etwas Edles und Feierliches, wie unser Uranfang, 
CJrbeginn. Cicero gebraucht es nur zweimal; Legg. 
ir, 3, ji Jop€ et a ceteria diia ifnmortaUhua auni no- 
hia agendi capiandi primordia; und Partit. 3. Ut 
primordia rarum ei quasi praacurreruia^ 
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83. 

Caligo. Tenebrae. Obscuritas. Opacus^ 

Umbrosus. 

1. So lange man tenebrae nftcfa dem Vorgang ron 
Vossiua und Becmann mit latelrcte und ähnlichen ver« 
gleicht, drängt sich durchaus tenere als Stamm auf. 
Aber es wird gewiss keinem leichti auf irgend einem Weg 
eine Synonymie in tenebrae und tenere zu entdecken *) ; 
mir ist*« unmöglich. Schlage ich dagegen nieinen ge- 
wöhnlichen Weg ein, demnach ich ohne durch den in 
das Ohr fallenden Gleichklang befangen zu sein , ein of- 
fenbares Synonymum suche ^ so begegnet mir nebula, 
9iq>ogf und vergleiche ich nun, wie schon Angelus^Ca» 
ninius that, tenebrae mit dfoipogf dvotpe^g^ so bedarf es 
nur noch der Annahme, dass der vorgesetzte T-Laut 
mit dem Vokal e ausgesprochen wurde; eine Einschie- 
bung, die um so nöthiger war, als die lateinische 
Sprache in ^> tn nicht, wie die griechische, eine üb- 
liche Ecphonese besitzt. Aehnlich habe ich Th. I S. 77 
eeperue aus a^sm^, imd Th. II S. 18 eolpere aus eluere 
und S. 8& coruscua aus ruber erklart. Ob auch eerenue 
auf diese Weise mit rein zusanunenhangt? 

ft. Mit tenebrae steht caligo bald verbunden, bald 
wechselseitig im Verbaltniss der Dependens. Cic. Frov* 



*} Isidorus XIIL Ten^rae^ quod teneant umhrae. Perottus: 
quod teneant u e« impediaai ocühe. 
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&8f 43« Caligo bonorum, tengbrae rnpüblicas. Rnll. 
11^ 17, 44. Teiria tenebria et caligine se AUxandricvn 
perventuros esse ctrbürati sunt. Post red. in Sem, 3 > 5* 
Ex superioris cmni caligine et tenebris lucem m 
republioa • • • • diapicere coepistia, Gurt. IX, 4» ^8* Ca-- 
liginem ac tenebras et perpetuam noctem profunda 
inoubantem^ Lamprid. Gommod. 16. Caligo ac tene- 
bra oborta. Quintil. Declam. XVIII, 7. Caligo tene- 
b rar um, eine Stelle» welche Nicolaus Heinsius für seine 
Conjectur in Sen. Agam« 47 B. 

Densa tenebraa obruit 
Caligo. 
hatte benütsen können. ,,Scribe densa tenebrarum 
„obruit caligo» Nam quomodo caligo tenebraa 
^,obruere dicatur, quae' ipsa e tenebria conatet, non asae- 
uquor. Tenebraa et caligintm aaepe coiyungit Ci^ 
^,oero, Noater Thyeat, 994« Spiaaior denaia coit Caligo 
„tenebria noxque ae in noctem abdidit.^^ Umgekehrt 
Appul. Met. IX, p* 614. Bip. Tenebria illunae caligi^ 
nie impeditus. Beiderlei Verbindung ist suläs^ig, denn 
die caligo kann zu den tenebria hinzukommen, [obruere 

tenebras, und kann selbst tenebras haben. 

« 

3. lieber den Stamm von caligo schwanke ich noch 
zwuchen celare und halare. Im letzteren Falle ist ea» 
ligo von seiner Ursache, dem halitus, genannt. Flin. 
H. N. II, 42« Fumidam exhalari caliginem* Ovid. 
Met. XI, 595. Nebulae exhalantur humo; vgl.Virg« 
Georg. II, &17; eine Ansicht, welche in der Vergleichung 
von Dunst mit düster eine Stütze findet. Denn dass 
caligo etwas materielles war^ geht aus Flin. £p. VI, itf, 
19 hervor: Pliniua . . atatim concidii, ut ego conjecto, 



^ 
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orasaiore caligine spiriiu obatrucio clausoqu$ UCr^ 
macio. 



4. Ist aber coHgo von aeiner Wirkung, ^pda ce^ 
lat^ v^nannt, ao hat ea einerlei Stamiti mit obscurus, ao- 
fern dieaea Adjectiynm aua einem Participinm yon obs^ 
cuista, obscusus entstanden ist. Die Annahme einer 
Nebenform obsculo neben occulo hat nach den Th. I S. 13 
gegebenen Analogieen kein Bedenken | und daa auf glei- 
che Weise dnrch Ausfall einea l und Uebergang dea 
Farlicipial-« in r entstandene procerus habe ich achon 
Th. n S. ^7 behandelt; aber für einen ganz gleichen 
Uebergang dea a in r will ich noch ein Beispiel anführen. 

5. Nämlich die rathaelhaften Verba obturar«^ reiu^ 
rare aind nur eine härtere Aussprache von obtusttre, re^ 
Utsare, den Frequentativia yon obiundere ^ reUsndere , und 
der Bedeutung nach Oppoaita von periundtfre. Cato. R. 
R« 154* Labrwn imum pertundito; sa fistulam sub^ 
diiOj uU ohturarier recte poesii. Irrig geben die Le- 
zica rettirare ala das Gegentheil von obiurare, wie auf- 
machen von zumachen an. £a aind vielmehr Syn- 
onyma, wie ihre Frimitiva 'retundere und obtundere. 
Man vergleiche Cic Tuac. III, i6*' NMl est, quod tarn 
ob tun da t erunmtque aegriiudinem^ mit Lucr. IV, 87o* 
Obus • • patentem per membra ao venas tst amorem obtu^ 
rfi edendL Und Rhet. ad Her. HE, 9. Si vehementer 
auree auditorum obtueao videbuntur^ mit Hör. Ep« 
n, 2, X05. 

Obturem patulas impune legehtibue auree* 
wo Wakefield zu Lucr. V, 1053 sogar obtundam ver- 
langt. Returate findet aich mit hinreichender Sicherheit 
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nur in Varron. Fr. ap. Non. Pu$ri ohscotnia fferbU noi^ae 
nuptae aurea returanU Denn in Arnob. I, p. 31. Ora 
coarticuko'e muiorumj aurdorum auriculaa returart ist 
wabrscheiolich reserare zu lesen. Wer mag nun veiicen- 
nen , dass in dem varronischen Fragment obacoenis f^rbis 
niclit der Dativus, sondern der Ablativas ist, wie ia 
dem bekannten gratulando deos obtundera oder fatigve? 
Retundere aber wird freilich blos von Dingen gebraucht, 
welche eine Spitze haben , und eine Offensivkraft ter- 
lieren können; doch thut diess der aufgestellten Ansi;ht 
keinen Eintrag. 

i 

6: Die Synonymie oder gar Identität von obacurua 
mit seiner Nebenform occuUua wird durch folgende Stel- 
len ins Licht gesetzt. Gic. Famm. III ^ lo« In obicuro 
odio apertaa inindcUiaa* Uor. £p* I> i4> 37* 

Hon odio obacuro morauque penenat» 
Tac. Agf. 42. Domiiiitni natura praecepa in iranif et quo 
obacurior eo irrepocabiüor ; vgl. Ann. IV", 7. OcciU- 
tua odiL Cic. 0$. III, x3« Hoc celandi genua non eat 
hominia aperti aimplicia ingenü ; perauti potius , obacuri, 
aatuti^ faUaoia, vgl. mit Famm. III, io« a. m. Si me 
aatutum et o ccul tum, bibet fingere* 

7« In caUgo , Finsterniss^ist synonymisch leicht 
eine Steigerung you tenebrae, Dunkelheit, zu erken- 
nen. Aber was ist nun obacuritaa? Wie tenebrae zunächst 
nur die Verdunkelung der Atmosphäre an sich, in wel- 
cher sich die Gegenstände befinden, oder den Mangel 
an Erleuchtung bedeutet, so bezeichnet obscuritas 
die Wirkung dieser Verdunkelung der Atmosphäre auf 
die Gegenstinde, oder den Mangel an Beleuchtung. 
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Cic, Orat. IIT, 13, 47. Tania insolentia et turla varbo' 
rwn<i tU oratio j quae iumen adhibere rebus debet, obsou^ 
ritatem et tenebraa afferat. Daher bildet tenebrae 
den Gegensatz von lux^ und bedeutet tropisch die Nacht^ 
wie dieses den Tag; das obscfsrum aber hat . den seini» 
gen gewöhnlich in dem iUustre. Vgl. Th. II S. 67 und 
85. Cic £p. ad Quint Fr. I, 2. Istam tärtutem non lau- 
tere in tenebris neque esse abdUam, eed in luoe Aeiae 
eese positam. Auctm ad Herenn. TU, 19 » 3&« Aisc nimis 
illustres nee vehementer obscuros locos haberi opor^ 
tet* Fun. Fan. 6^, Nobilitas non obscuratur, sed il-^ 
lustratur a principe. 

8« Hieraus erhellt von selbst 1 dass mit obacuritas 
ein geringerer Grad der Dunkelheit ausgedrückt wird, 
als mit ctUigo und tenebrae. Cic. Div. I, 57* Si obseu^ 
rior et quasi caliginosa Stella exstiterit. Acadd. IV, 
23, 72. Sensus quidem non obscuros dicit, sed tenebri» 
cososy nach Dayisius und Orelli, statt der ernestischen 
Lesart : sensus nee obscuros nee tenebricosos. 

9. Die obscuritas steht in der Mitte zwischen Schat- 
ten und Dunkel. Flin. £p. YII, si. Cübicula obductis 
velis opacOf nee tarnen ob s cur afacio* Schon M. Ges- 
ner Thes. s. y. nach Isidor. XIV. p. ii8& leitet opacus 
ab operiendo richtig ab; eben daher stammt auch das Syn- 
onymum umbrosus» Nämlich opacus ^t eine bequemere 
Aussprache yon opraeus, wie bei Flautus tegora für ter- 
gora steht, nach Herrn. £11. metr. p. 189 *}> umbra aber. 



*) Wie ungestüm statt ungestürm; Tgl. S. 4o. Sollte 
nicht auch dauern, bedauern, nüserari oder misereri^ 
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ital. omhra^ eine verstärkte Form von opra, wie aompnus 
Ton €opnu8f Bopire, vnfOQ* Das nox operii terras bei 
Virg. Aen. IV, 352 ist von ^um nox opacasset terras 
bei Gic. N« D. 11^ 57 nicht anders verschieden^ als z. B. 
contactua sediere von contanunatua , nach Th. II S. 54« 
Besonders aber spricht für meine Vermuthung der Ge- 
gensatz von apricus. Cic Part. 10» Salubres an pestiUntes ; 
opaci an aprieu Columell. YIi fi2. EJuamocU armenttm 
marUima et aprioa Tubema deaiderat; aestate opaci 9^ 
sima nemorum, ac montium aüa magis quam plana paacua. 
Denn in apricus hat man langst allgemein ein Adjecti« 
vum von aperire erkannt; Die Termination acue und 
ieua aber ist eben so identisch, wie die ahnliche in 
fupenaHa nnd jupeniUa^ und die Synonymie von apricus 
und apertue ist so einleuchtend, dass sie neuere Latini- 
aten verführt hat, in aprico eet für in aperto eat^ in der 
Bedeutung von mani/eetum est zu gebrauchen; so viel 
ich weiss I ohne Autorität. Das apertum ist dem Sonnen- 
licht> das apricum der Sonnen warme ausgesetzt. 

10. Der Unterschied demnach ist auch zwischen 
opacus schattig und umhrosus schattenreich nur 
ein gradweiser, welcher selbst wahrscheinlich im Ge* 
brauche nicht beachtet und kaum gefühlt wurde« ^ Cicero 
sagt Legg. I, 5 ripa wnbroea und ad Q. Fr. III | i, fi. 
heue umbroaior» Gurt. Y^ 4' 9* Perpetuum Jugum opa^ ' 



nach alter Orthographie betauern, eine Nebenform Ton 
trauern, betrauern lagere mit modificikter Bedeutung 
sein? Adelung Wörterb. Th. I S. 1187 gesteht, in den 
verwandten Sprachen keine StammTerwandten dieses von 
durare vöUig verschiedenen Wortes dauern gefmiden zu 
haben. 
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cum et umbroeunif quod aeaiua lepat. Darf ich. mei- 
nem Gefühl trauen, so verknüpft sich der Begriff der 
Woblthätigkeit und Annehmlichkeit des 
Schattens mit opaoua noch unmittelbarer ^ als mit dem 
Starkeren, an obscurua grenzenden umbroaua. Die Compo- 
sition umbrifgr gehört wie aahtUfer u. a. ausschliesslich der 
Dichtersprache an. VgL Fopma p« 5^8* Ernelti n. i79ft. 

1 1. lenthme bildet in ten§bricus und dem weit hnn^ 
ügeien tenebrosus zwei poetische Adjective, welche beide 
finster im physischen Sinne bedeuten; wogegen te/u» 
bricosuSj öfters bei Cicero, in tropischem Sinne ge- 
braucht wird für Dinge » über die man aus Schamgefühl 
oder Schonung den Schleier des Geheimnisses zieht/ 
Die tenebrae werden hier als ein Vorwurf betrachtet^ wie 
gewöhnlich auch die obscuritas. Cic. Pis. g. extr. TV» ev 
tenebritoaa popina consul exlractua. Frov. cons. 4* 
LeUearü iibidines e/us iüae tenebricoaae» Vatin. 5- 
lUud tenebricosum tempus ineuniu aetaiis iuae potior 
laterey weit gehässiger, als obscurua; denn während oft* 
acurua nur das werthlose bezeichnet, von dem nie- 
mand Notiz nimmt, so bezieht sich tenebricoaua auf et- 
was positiv schlecht e^s^ welches das Dunkel sucht, 
um unbemerkt zu bleiben. 

• 

la. Im Griechischen ist o^Xiq caligo, und eben so 
dessen nach der Form von o^Xioq gebildetes Compositum 
onlx^fl* Der £tym. M« geht wunderbar um das Wahre 
herum: Ofi^x^i] • . • na^ %rj;¥ Ofkov affAije^y %Siv veqtdif, 
ofniXifi Kai nJisovoGfi^ tov % Ofit^^Xq • • ^ noQa to totg ofi- 
liaat noQiiUf %rJ9 &xXvf. Zur Vergleichung mit tene^ 
brae bieten sich io(pogf dfotpogf fvoifog und wiipagf in 
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welchen Buttmann Lexil, Tb. IL $• 266 Nebenformen 
von nnfiqfo^ nachweist. 2notoq ist unstreitig mit ama 
durch die Nebenform <rKoei verwandt. Hesych. SKOIA * 
enoreifa- rrnq nologoßoh" SKOUION* omaÖMV. 2K0I^ 
ON* lojv^oy... avoiuop* lü PolL Onom. m, 150 bat 
C. y. nach Kühn onoofiopSf für awafuxiffSf oder fnuoiwjpiStm 
YergL Schneider zu Nicand. Ther. 660. Für obscuruM 
bleibt afiov^g, Was sich des Accentes wegen durchaus 
nicht, wie man gewöhnlich nach dem Etym. M. glaubt, 
von fiotgiOf futgiudga} ableiten lässL Das a ist ein be» 
deutungsloser Vorschlags wie in aipavgog von ^vlog^ 
qtXonifogt und desshalb ohne Einfluss auf den Accent dea 
primitiven fiavpo^, des Adjectivs von fiafatvm. Hesycb. 
T. L p. 265' AMATPOr cam^, fiafalvei. 
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Mors. Letum. Nex. Pe^rire, Interire. 

Obire. 

u Der einzige eigentliche Ausdruck für den Tod, 
für das physische Sterben ist morSf mori; alle übrigen 
sind Tropen und namentlich Euphemismen. Dass mors 
so unmittelbar mit fiOQog zusammenhangt! wie die Ety- 
mologen meist annehmen, möchte ich nicht verbürgen, 
da ja lAOQog selbst, als ein bloses Derivatum von lislgn, 
nur als uneigentlicher Ausdruck für d'avaxog gelten kann, 
mors dagegen von dem primitiv das S.t erben bedeuten- 
den mori gebildet ist. Mit nicht geringerer Wahrschein- 
lichkeit wenigstens kann man eine Verwandtschaft mit 
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« 

Miorbuij fnardduSf mürbej morsch und Mord an- 
nehmen: wie Adelung auch sterben mit verderben, 
darben und dorren in Verbindung bringt; warum 
nicht auch mit starren? 

s. Aber auch Isidors Angabe > Origg. XL p. 1105, 4. 
Mors dicta^ quodsii amara, i^el a Marte^ quia est ef- 
fectßr mortiumj verdient einige Beachtung, insofern der 
Mars^ Mamers^ Mapors, Nebenformen, welche die an- 
genommene logische Identität von Mcars, mos, und^^^ij^, 
a^OHV nichts weniger als unterstützen , nicht blos Kriegs- 
gott, sondern im allgemeinen der Gott des Mordes 
und Verderbens war. Wie der "^gsiog nayog historisch 
vielleicht durch einen Hügel, wo wegen Todschlag 
abgeurtheilt wird, zu erklären ist; wie der Meuchel- 
mord in Aesch. £um. 553» fi&aaos o^ff, und die Fest 
in Soph. Oed« Tyr, 190. jigtiq fuiXsQog heisst, so wird 
dieser Gott in dem Carm. Fratr« Arval. p. 391. in Inscr. 
ed. Orelli zur Abwendung der Fest angerufen, mitbin 
auch als Urheber derselben betrachtet. In der spatern 
Mythologie aber ist das Geschäft des Mars lediglich auf 
den Kampf beschränkt. 

3« So wie oQ^ig von oTj^, so stammt letum nach 
Th. n S« 101 von IsparSf als eine Nebenform des F^r- 
ticips, wie lastus von laepeuus nach Th. 11 S.'73. Non« 
p* 33<^* M. JLeuare etiam rrdnuere • • Vcarro srs^i Ifa/oi/^ff •' 
Quemnam U esse dicam feram , qui manu corporis fervi~ 
dos fofUium operis locus sanguinis teque pita leuas fer^ 
reo ense? Die Etymologen nehmen zu LEO ihre Zu- 
flucht, einem Stamm, den nur Friscian. IX^ 10, 54 g®* 
8cha£Fen hat, um deleo zu erklären^ ob ihn gleich das 
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tynonyma AöUo hStte belehren können , dass deUo nur 
aus deoUo* contrahirt ist. Varro's gelegentliche Ablei- 
tung , L. L« Vn. p« 3fi8« Sp. OÜUB Uto datiM est^ quod 
Graecus dicU Xf^d'ti, id est oblipiom^ womit Festus über- 
einstimi|it , und woher wohl allein die durch keine In- 
schriften bestätigte Orthographie lethum stammt, ist nicht 
minder geswungen^ als die übrigen von Vossius aufge- 
führten Versuche. 

4» Für lux schien den Etymologen das griechischa 
ifiuvgj VBU^ so nahe zu liegen, dass sie auf nicbt viel 
entfernter liegende lateinische Ausdrücke gar nicht 
hingewiesen haben, nicht einmal auf necessitaa^ was doch 
ebenfallr^en Tod bedeutet, gewöhnlich freilich mit su^ 
prema, extrema^ ultima verbunden, aber auch allgemei- 
ner. Denn in Tac. Hist. I » 3. Supremae clarorum viny 
rum necessitates; ipsa neceasitas fortiter tolerata, 
et laudatis antiquorum mortibus pares exitus^ wird man 
die eupremäe necessitates nur auf die grosse Noth, in 
welche ausgezeichnete Männer durch Verbannung und 
Confiscation oder gar die Folter (wie Annall. XV, 57. 
in tanta necessitate) versetzt wurden, beziehen müssen, 
damit ipsa necessitas, die Todesnoth^ eine Gradation 
bilden könne. 

5« Allerdings wird nex von den besten Schriftstel- 
lern ausschliesslich von gewaltsamen Todesarten ge- 
braucht; das beweist aber noch nicht viel für die Ur- 
bedeutung. Nicht blos nach, sondern auch vor dem 
goldenen Zeitalter bezeichnet bisweilen nex den natür- 
lichen Tod. Lucr. IV, 547 nach der wahrscheinlich- 
sten Lesart: 
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JSa PoUi cycnis nece toriia ex HeUconiB 
Quom Uquidam toUunt lugubri poee qumrelam* 
Sueton. Caes« 5* Posi nßce'm coiuulis. Jnstin. XLII> i« 
Posi necem MUhridatis. Flor. III^ 23 , 7. Senec Consol« 
Marc. fto. Fata nobis senaum nosirae neeie auferuni* 

V 

6. Von necare als einem erst yon nex gebildeten 
Verbo abgesehen, liegt der Stamm NECO in der Be- 
deutung binden^ fesseln, einer grossen Wörterfsmilie 
8u Grunde 9 sunacbst dem frec^uentativen neciere, nexere^ 
und nexoTB^ welche unstreitig so wie rdti und nixare^ 
wie rebUere und repedare gemeinschaftlich noch einet 
primitiven Stammes bedürfen. Dieses Binden wählte 
die lateinische Sprache zum Symbol des Zwanges^ 
wie die griechische Sprache das Bild des Umarmens^ 
wfipttlj nach dem yorletsten Vorschlag des Etym« M.s. y» 
jivofXfi • • ^ ajuag^ a^jcij wd ova/ici^y inü ti to*^ ayuaXmg 
MQatovns0O9 staTo dvfaiAiv ofvmoxefw MQaxtXtat» Daher 
necusum^ necessea (vgL Donat. ad Ter. Eun« V» 6, 27) 
gleichsam ein Intensivum von nexum^ ahnlich wie capee^ 
90 von capio^ und necessiias eine abstrakte Form yon 
nex oder necee. Da ferner die Juristen in necem für in 
dafnnum gebrauchen , so wird auch die Angabe des Vos- 
siusy dass nocere a neee stamme, wahrscheinlich; man 
muss es nur nicht durch guasi necare erklären, sondern 
durch neeeeeiiatibue impiicare ,. bedrangen« 

7. Nach dieser Darstellung beseichnet mors den 
Tod» insofern er zur Verwesung führt, ietum, inso- 
fern er den Menschen yon der Erde entrückt, und 
nexf insofern er das endliche unvermeidliche Loos 
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aller Menschen ist. Für den Gebrauch aber ist nicht za 
übersehen, class nur mors unter allen Verhaltnissen den 
Tod bedeutet, letum aber im goldenen Zeitalter ein ed- 
ler und fast poetischer Aasdru'ck ist, und nex*) in eben 
dieser Zeit nur einen gewaltsamen Tod , « als Folge der 
caedea bezeichnet. Vgl. Hill. Synon. S* 323. Schmitson« 
S. ii6. 

8* Die übrigen euphemistischen Synonyma von 
mors sind grösstentheils Derivata von ire; so exituSy näm- 
lich idtae^ der Hinscheid, über dessen Yerhältniss 
zu exitiwny als eines neutralen Substantivs zu einem 
passiven schon Tb. II S. 64 gesprochen ist. Uebri- 
gens wird exitium von jeder Art gewaltsamen Tod durch 
Zufall^ Erdbeben u. s. w. gebraucht^ während die 
nex wie die pemiciea nur von einem lebendigen We- 
sen ausgehen kann. Ohitua bezeichnet wie exUus einen 
natürlichen, iiUeriiua aber, so wie exitium^ wenigstens 
gewöhnlich y einen gewaltsamen Tod^ doch in dem 
Grade milder als exitium, in welchem wir Untergang 
in milderem Sinne gebrauchen , als Vernichtung **). 
Deutlicher wird diess, wie ich hofiFe, durch folgende 
Untersuchung über die entsprechenden Zeitwörter. 



*) Warum warnt Kraft deutsch - latein. Wörterbuch Th. IL 
S. 782 vor dem NominatiYus nex als ungewöhnlicher Form ? 
Ist die Stelle in Gc MU. 4. Latroni qucte potest inferri 
injusta nex? verdächtig oder ungenügend? 

**) Godens Bemerkung Obss. p. 338 ist weder erschöpfend 
noch richtig: Mors et int er i tue in bonam semper par^ 
tem sunutur^ nex et caedes in malanu 
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• 

9. Bestände ewischen. perire und inierir^ nicht ein 
wesentlicher Unterschied, der auch ohne Uebung in 
scharfer Scheidung der Begriffe gefasst werden kann , so 
halte der Komiker Flautus unmöglich sagen können 
Capt. III , 5 , 32. 

TF. Qui per rirtuiem periit, al non interiL 
HE, Quando ego (e exempUa excruci<Mro pessimiM 
^Ique ob suielas tuaa te morii misero, 
Tel interisae uel periaae praedtcent. 
Dum pereas, nihü inUrduo dicani uit^era* 
Diese Stelle hat mit Recht die Grundlage aller Unter- 
scheidungsversuche gc^macht. Schon Non. p. 422. P«* 
rire et inierire plurimwn differeniiäe habet ^ quod perire 
Uuior res est et habet int^^enthnis spem, et non omntum 
rerutn ßnenu Und Popma p. 4 15. Interire est ex quacun" 
qua causa occidere et emori, proprie eat quasi inier alia 
ire, h* e, intercidere^ amitii et (consequenter) mori. Perira 
casu vel inforiuniof ut igni^ famsy naufragio; itaque in^ 
terire generaüua est et majorem uim habet , quam perire^ 
quod aliquando tfignißcat eponeacere et extenuari, ape de-- 
cidere. Aehnlich Nolten. p. »031. Ernesti n. 1071« 
,, Inierire ist allgemeiner und starker als perire/* viel- 
leicht weil Ter. Andr. 11^ 2, 9. Flaut. Aul« IV^ 9, i. 
Periif interiii sagen, und nicht umgekehrt« 

10. Vielleicht wird der Zosats von Popma: Sednon 
aamper obserpatur haec titfferentia^ weniger nöthig, wenn 
man die Differenz so bestimmt: Perire stellt den Tod 
als eine Zerstörung und Verderbniss, inio'ire ahev 
als ein Verschwinden dar, so dass genau genommen, 
jenes mehr den Körper^ dieses mehr die Seele angehr« 
IlL Th. M 
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Daher obige Stelle bedeutet : ,, Wer einen edlen Tod 
,,6tirbt| geht nur dem Leibe nach zu Grunde; sein vrab- 
,,Teft Wesen — hier nicht die Seele, sondern der Name 
,, und Nachruhm — vergeht nicht/* Appul. Met. IV, 
p. m. p. 152* £lm. Thrasyleon nobis perindtur j sedaglo^ 
ria non perihit. In Plin« Ep. III | 5* ^<^' PUmus • • 
perire omne tempus arbUrabatur , quod studlis non in^ 
periireUtr, könnte nicht inUrire stehen^ weil alle Zeit 
interil, aber nur die missbrauchte peritm 

II. Ich will nicht laugnen, dass perire ursprünglich 
durchgehen^ durchlaufen bedeutet habe, aber in 
Hör. Od. III, 11, &7« Inane lymphae doUum fundo per^ 
euntis imOj ist es so gewiss in der gewöhnlichen Be- 
deutung von zu Grunde gehen zu fassen, wie bei 
Liucret« If 257* Postremo pereunt imbrea. Wie per za 
dieser Kraft gelangt, habe ich Th. I S. 5& in Bezug 
auf pejor entwickelt. Mit der Erklärung von interire, . 
demnach inier durch irUer alia zu erklären sei, als ob 
sich das inieriens unter andern ahnlichen Gegenständen 
verliere, kann ich mich nicht befriedigen. Denn 
diess würde nur das Erkennen, nicht das physische 
Sehn unmöglich machen. In jedem Fall ist der inier^ 
Uue ein disceesuSf nach Cic« Tusc. I, 29 , 71, und inier 
muss, wie ich glaube, durch intua odter intra erklart 
werden, was man entweder durch ex publico in domum 
oder durch ex conspectu hominum in terram sich anschau- 
lich machen kann. Plin. H. N. V, fip. s. 51. Interiere 
intus Daphnua et Bermesia. Kurz, an dem Begriff Ein- 
wärts haftet der des Entrückens^ und ich müsste 
mich sehr irren 9 wenn nicht die deutsche Yorsetzsylbe 
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Ent-' meistens aus Ein- entstanden wäre, demnach 
sich einrücken isu entrücken und einschlafen 
SU entschlaf en eben so verbältwie durchbrechen 
SU aerhrechen^ beilegen au belegen, und 
vorlesen au verlesen. In andern Fallen scheint 
ent-- eine Verküraung von an- au sein. 

ift. Nach dieser allgemeinen Bestimmung, demnach 
perire unserem umkommen, inierire dem veralteten 
verkommen entsprechen würde, muss ich noch ei« 
niges über den Gebrauch hinaufugen* Erstens wird mit 
inierire j ^ d e Todesart, doch gewohnlich kein schneller^ 
sondern entweder ein unvermerkter und sanfter^ oder 
ein langsamer und qualvoller Tod| mit perire aber 
nur ein gewaltsamer .bezeichnet. Tao. Ann. XV, 44. 
JBt pereuntihue (fihristiania) <iddita bidibria^ ui firit^ 
rum tergis contecti lanicUu canum interirent^ ahnlich 
wie Hist. I, 83* Si ubi jubeaniur^ quamrere eingulie 
Uceat, pereunte obsequiö etiam imperiwn intercidit. 
Senec N. Q. III, &6. Quaedam ßumina eonsumuniur 
ptmullatim ei inierciduni, und Ctirt. VID, 8^ &!• 
CcUlisihenes quoque iorius inieriii. Sulpio. in Cic. 
Famm. IV, 5« med. Si quie inieriii out occieus eei* 
Wenn L*. Vitellias bei Suet. Vit. fi. in custodia morbo 
periiij so dari man nicht übersehen, dass jener mor» 
bus durch einen versuchten Selbstmord herbeigeführt 
war , mithin perire mit eben so viel Recht , wie in Liv. 
XXII > 7* ex pulneribus perire^ gesetzt ist» 

13« Vorzugsweise aber finde ich perire vom Selbst- 
mord gebraucht. Ich will auf Cic Div. I> fl6, S6. 
JBodem eibi (C Graccho) leto^ quo ipse (T. GraecAus) 
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inie-riiaaet, ense pereundum^ kein Gewicht legen; 
aber man vergleiche Hör. Ä« P. 4^^* LiceaiquB perire 
poetia. Auson. Caes. Q. Otho hoc aolnm fecit nobile ^ quod 
periit, Cic. Tnv. IIi 57 9 ^7^* Quod genus hominea mor^ 
talea neceasB eat interire aine aJjunctione ; ui cibo uta^ 
tur , non neceasa est niai cum tlla exceptione: extra quam 
ai noUnt fame pefire, Tac. H. II, 40* Otlu) • • pecuniaa 
distribuit , parce nee ut periturua* 

14. Obire ist Wie sein Frequentativam oppetere^ be- 
kanntlich durch eine Ellipse von mortem 0(ler diem su- 
premum zu erklaren, entspricht dem hoU:ieri8chen norpiov 
imaitBlft (d. h. fatum explere^ nicht wie man gewöhn- 
lich erklärt, exitium tnaturare, als sei eigne Schuld 
von Seite dessen,, der stirbt, nothwendig) und bezieht 
sich jederzeit auf einen natürlichen Tod. Flaut. 
Epid. III, 4, 56- 

Malo cruciatu ut pereaa^ atque obeaa cito, 
Flin Ep. III 9 7* SLUua . • ultimus ex Neroniania consula-^ 
ribua obiit, quo consule Nero periit, 

15. Oppetere i*t das Frequentativnm von obire^ und 
bisweilen, doch seltener mit derselben Ellipse von mor^ 
tem gebrauchltcb. Die DifFeren?« begründet sein Cha- 
rakter als Frequentativum. Dass aber petere das Fre- 
quentativum von ire ist, beweisen folgende Mittelglie- 
der: eo, ires davon das Frequentativum betere. Non. 
p. 77. M. Betere, id eat ire. Pacuuiua Medo; Si reaio, 
pergit^ lU eam; ai ire conor^ prohibet betere; oder 
bitere bei Flaut. Merc. II, 3, 127. Ad portum ne bitaa^ 
und in Compositionen rebitere^ bei Plaut« Capt. II, 3, ao, 
und daneben die härtere Form repedare bei Lucil. ap. 
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Non. p. i65, RediasB ac repedasse^ iit Romam vitet 
gladitUoribus. Zwischen diesen Formen bitere und pe^ 
dare steht peHre in der Mitte , und bedeutet zunächst 
stark auf etwas losgeheui fiSTieVai, wie impetere, 
wovon Festos sogar das Frimitivum in der zur Vermil- 
telung dienenden verstärkten Form aufbewahrt hat: 
impiis , impetum fßcite ; wo die Herausgeber mit Scali- 
ger impeiite andern wollen: impUe verhalt sich zu iniie 
ähnlich, wie compitwn zu comUiioß und comes. 

\6* Auf diesem grammatischen Verhaltnias der bei- 
den Yerba beruht das synoymische (welches schon 
Ernesti n. t6yx richtig auffasst), dass der obiens mor^ 
tem, wenn er den Tod erleidet» sich dabei ganz lei^ 
dend verhält, dagegen der mortem oppetens ^ den Tod, 
wo nicht wirklich aufsucht in Schlacht und Gefahr, 
doch wenigstens mit Standhaftigkeit und Todesver- 
achtung eryirartet. In oppetere liegt eine morali- 
sche Beziehung, welche in obirß gänzlich fehlt« Cic« 
Phil, V, 17, 48« Macedo Alexander nonne tertio et tri" 
gesim^} aimo mortem ob iit? Sex. &o, 45* Restitiases ^ re- 
pugruuseSf mortem pugnans oppetisses, Tac. Ann. 
IV, ?&• Per idem tempus JiUia mortem ob iit* Und IV, 
50. Tarsa • . dedit exemplum demisso in pectus Jerro^ 
nee defuere, qui eodem modo oppeterent; doch ge» 
braucht, so viel ich mich erinnere, auch sonst Tacitus 
oppetere nur vom Selbstmord, Liv, IX, 4, Haec 
quum legatio renunciaretur • • • tanta moestiiia incessit, 
ut non grapius accepturi viderentur, si nunciaretur, omni^ 
bus eo loco mortem oppetendam eeee. Gart. VIT, 
10, 5- AdmiraiuB rex tanta magnitudine animi op^ 
petere mortem revocari eoe jusait. 
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17. Von mori gilt natürlich alles, was von mors 

0, 1— -3. gesagt worden; aber in demoriy iniertnori und 

emori wird aach dieser Begri£F nuancirt. In demort 

wegsterben liegt eine Beziehung auf andere, denen 

durch den Tod etwas entzogen wird, besonders auf 

eine Gesellschaft, in welcher durch den Todesfall eine 

Lücke entsteht. Vgl. Ernesti n. 952. Cic. Verr. IV« 50. 

Cum esset e if Herum numero quidam Senator demortuusm 

Auct. ad Heren n« I, ii. Lex jubet augurem in demor^ 

iui locum * • nominare. Ebendas. 5» ^o- Sanxerunt, ne 

quis enteret mancipium nisi in demortui locum. Cic. 

Att* XVI^ ii. a f. Alii enim sunt alias • nostrique fanU^ 

liares fere demortui^ d. h. «^ nos eorum morte desolati. 

Liiy. XX ni} 21. Tres pontifices creati . • in locum F. 

Scaniinii demortuL Cap. 25. üt in demortuoru/n 

locum in senatum legerentur. VgL Cap. 24, Y^ 51, XL, 19« 

Tantum demortuum hominum esse . . ut is effici nu^ 

merus miliium non potnerit. Eben so Sueton« Aug. 3i. 

Quum in demortuae (F^estalis) locum aliam capi opor^ 

teret. Vgl. 10, Caes. 41. Curt. VIII, 10. 22. JNuper As- 

saraco , cujus regnum Juerat , demortuo, regioni urbi^ 

que praeerat mater ejus deophes. 

i8* Die Nuance, welche M. Gesner in Thes. s. v. 
ip demori findet, paulatim mori^ muss aufbewahrt 
bleiben für intermori; womit, wie mit unserem ab- 
sterben oder unter der Hand und unvermerkt hin- 
sterben, der Uebergang vom Leben zum Tode durch 
allmäblicbe Abnahme der Kräfte bezeichnet wird; doch 
ist es in dieser Bedeutung nur tropisch gebrauchlich« 
Cato R. R. i6i. Si defringes^ stirpes ßent et intermo^ 

rientur. 
f 
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19« Denn noch häufiger ist hier die Präposition 
inier 9 so wie in inUrmittere oppos« omäiere^ durch in 
Umpue^ in praeuns, gleichsam ad interini aof zulösen; 
wo es dann den Scheintod oder wenigstens die 
Ohnmacht bezeichnet» im Gegensatz des wirklichen 
Todes. liiv. XXXVII, 53. a. m. Pater quum Boeotoe 
ad socieUUem vefftram hortareiur, in ipsa co/wione inter^ 
moriuae paulo poet' exepirapit. In Fun. H. N. 
XXXVII, 7, 8. ft7« jinihracidites • • /actatae in ignem 
pelut intermortuae exstinguuntur, conira aquie 
perfusoB exardescuni, würde besser stehen: jäclaiae in 
ignem intermortuae velut exetinguuntur. In 
vielen Stellen und Redensarten lasst sich nicht ent- 
scheiden, ob ein allmählicher oder ein temporä- 
rer Tod gemeint sei, aber gewiss giebt es Keine Stelle, 
wo nicht eine von beiden Nuancirungen des Sterbens 
▼ollkommen an ihrem Platz wäre; die Erklärung von 
Forcellini aber, intermori, quasi in media re mori, 
scheint mir nirgends zu passen« 

ao« Desto richtiger erklart Forcellini emori durch 
omnino mori* Denn wenn Celsus V» 26, 34 sagt: 
memörum, quod paulatim emoritur^ abscindere, so 
ist das in quod paulatim quidem^ eed tarnen omnino 
moriiur aufzulösen« Auch steht emori im direkten Ge- 
gensatz von mori; zwar nicht in Cic. Tusc. I, 8 t ^5$ 
nach Epicharmus: 

Emori nolo, eed me esse mortuum nihili aestimo. 
weil der Zusammenhang es verbietet , emori auf eine 
totale Vernichtung im Gegensatz von mori als eines 
blos leiblichen Todes zu beziehen; aber in Flaut. 
Pseudol. IV, 7, ift2. 
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Bd. Actum eBi d§ me; jam moriar, Simol 
HA. HercU haud te ainam emoriri, nUi argtntu/n 

mihi reddilur, 
fiholich wie 6otbe*s Weislingen sagt; Ich sierbe, 
sterbe^ und kann nicht ersterben. Noch häufi. 
ger aber steht «mor^' als ein völliger Tod einem hal- 
ben oder Scheinleben in Unglück, Sclaverd, Ver- 
bannung, Schande u, s« vir. entgegen, so dass gewiss 
nur sehr sehen die PrSposition in emori ohne besondere 
Bedeutung bleibt: 

2%. Cic. Fift. 7, t5" Huic populo ita fidt liberias 
juxta , ut emori potius quam servire praestaret. Farad. 
5, S. Saguntini . . parentea suoa libtroB emori quam 
9ervo$ ifiuere maluerunU Off. III, 32, 114. Ut esset 
insitum militibits nostris aut uincere aut emori, Senecr. 
19» 7^* Quid autem tarn secundum naturam quam aeni-^ 
bu8 emori? quod idem contingit xuloleäcentibua aduer-^ 
eanie ei reptrgnanle natura, Jtaque adoie^icentes mori 
eie mild videntur^ ut cum aquae miUtitudine i^is flammae 
opprimitur^ senes autem siCf ut sua aponte nulla adiiibita 
vi consumtus ignis extinguitur. Ich kann auch hier Gern- 
hard*s Ansicht p. 155 nicht theilen, dass emori nur des 
volleren Klanges wegen den Vorzug vor dem jambi- 
schen mori erhalten habe, wahrend der Begriff der näm- 
gliche sft; denn das Alter ist ja schon ein halber Tod^ 
daher emori. Aber bemerkenswerth ist allerdings, worauf 
Gernhard aufmerksam macht , dass emori wenigstens bei 
Cicero ausschliesslich nur als Infinitivus vorkommt. 
Sali« Cat. so. Nenne emori per virtutem praestat, quam 
vitam miseram atque inhonestam • . per dedecus amit- 
iere^ durch eine Zusammensiehung der Gedanken füi 
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quam piiam miaeram tra/iere ac paulo Merk» tarnen amii" 
iere* In Jug« 14« Ulinam eniori fortunU meis^ honesiua 
exUus, esseif neu tfivere contemtua t^iderer^ si defea^ 
SU8 motu injuriae conceaaisetm! Nun/c neyue vivere iibet^ 
neque mori licet sine injuria, stehen beide Ausdrücke 
«Q ihrem Ort; doch giebt eine von mir verglicbene 
Handschrift der Berner Bibliothek yCNo. 357) auch an 
der zweiten Stelle e/norL CatulL LH, als er den mo- 
ralischen und politischen Tod seines Vaterlandes be- 
klagt: Quid est CaiuUe; quid morarie emori? 

fi8. In gleichem Sinne aagt Soph. Oed., Col. i^o6^ 

^ Toitg xad^ htirga^avTag 6«/^alo»fi* y^g, 

im Gegensatz von SatoJUg xai iiufiog ßuia(H(i$ ßiop oö 
/Sioicoy« Dagegen ix&v^auuVf welches dem emori auf 
den ersten Anblick zu entsprechen scheint , bezeichnet 
vielmehr wie iniennori den Scheintod. Plat. Lee;». 
XII, p. 959- A. Tag di nQod^iasig n^vov piv fi^ fiax^o- 
Tfipov 29^rop itSop yi^vta^M tov Ji^Aovyro^y tot re Isfre- 
^^yi^KOTo md toy ofToi^ %B^vrin6tou Uesych« e. v. 
i^i'&atav ilsiifodvnno8> Aelian. H, A. VIII^ 7. T69 utffi^ 
fist'oy Xtino&viAeZt »al iKd^rijaMB^t %a iTQ^ia, ilxa yiiw^ 
tot xat äiro^vi^exesr. Vgl. Wyttenbach zu Flut. Ser. 
Num« Vind. p. 94. Dorville zu Charit, p« 40Q. 
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Interficere. Necare. Occidere. Jiigulare. 
Percussor. Interfector. Homicida. 

u Diese Ausdrücke geboren grossentheils su dei& 
Synonymen von mori als ihre eigentlichen Causativa, 
necare zu morif' interimere und interficere zu inUrire, 
per der e und perimere *} zu perire , occidere zu occidere j 
und finden - zum Theil schon hierin ihre Bestimmung. 
Sen« £p. 98« p* m. Tarn necesse est perire quam per^ 
dere, Liv. IX» 14* Perdere prma quam perire optan^ 
iee. Vgl. Sueton. Tit. 9. Cic. Mur. xs, £7. Sacra in^ 
ierire Mi noluerunt; herum ingenio eenee • • interi^ 
mendorum sacrorum cctueOf reperti sunt* Untereinan- 
der sind diese Ausdrücke mannichfaltig nuanpirt, theils 
durch die verschiedenen äussern Arten der Todtung, 
theils durch die verschiedenen innerlichen oder mo« 
ralischen Verhältnisse des Tödtenden zu dem Getöd- 
teten. 

fl« Unter ihnen ist interficere der allgemeinste Be- 
gri£F; anwendbar bei jedweder Todesart , z. B, fame^ 
i^enenOf euspendio, ferro, und bei jedwedem Beweggrund 
des TÖdters^ mag er durch Meuchelmord, oder in der 
Schlacht, oder auf dem Schaffot^ oder aus Unvorsich- 



*) Pseudofronto : Perimere ah emtione^ quasi jure tolleren Es 
ist nicht eigentlich von emere kaufen, sondern Ton-— imere 
nehmen, das wir in fast allen Compositis adimo^ demo^ 
sumOf promo etc. noch besitzen« 
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tigkeit den Todtschlag begebn« Von irtierimere, womit 
es bei Flaut« Merc. Y, x, 4 scherzbaft verbanden stebt^ 
ist es entweder gar nicbt verscbieden^ oder böcbstens 
dadurcby dass inierimere, so wie aus dem Wege räu- 
men, vorzugsweise eine Tödtnng bezeicbnet, welcbe 
unvermerkt und obne Aufsebn zu machen, voilbracbt 
wird; demnach von einer ö£Feutltcbea Hinricbtung nicbt 
füglicb inierimere gebraucht werden kann , - wohl aber 
interficerey aus der Welt schaffen '^). 

8« Bei necare wird auf die Todesart ebenfalls kei- 
ne Rücksicht genommen^ obgleich Festus ausdrücklich 
sagt: Neci dolus proprie dicilur, ^ui sine rulners inter^ 
fecius estf ut vsneno , fame. Und : Occisus a necato distin-' 
guiturj neun occisus a casdendo dictus^ necatus sine ictu. 
Aber die Stellen der Alten > z. B. Senec. Gontrov. IV^ 
fi5« P- ^79» Bip. PutUj aliquem, dum magistratus esij 
patrenh suum occidere, veneno uxorem suam necare, 
beweisen höchstens^ dass necare vorzugsweise von Yer- 
giftung, Yerhungerung , Erdrosselung ge* 
braucht wurde. Den Hauptunterschied suche ich darin, 
dass mit necare die Tödtung als eine Handlung der Ge* 
walt und Härte, ja fast immer zugleich als Unrecht 
und Grausamkeit dargestellt wird. Doch ist necare von 
morden wenigstens dadurch unterschieden, dass der 
Mord vorzugsweise an eine blutige That denken lässt, 
und noth wendig ein moralisches Wesen als Thater 
voraussetzt; die necatio aber auch von Thieren aus- 



*) Psendofronto: Inierficere et perimere prisca sunt^ in Ver- 
gleich mit Jugiiiare und occidere* 'Wenigstens ist peiimere 
ein mehr poetischer Ansdrudu 
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geben kaum geschieht die Todtutig to langsam, dass 
man Anfangs - und Endpunkt bestimmt unterscheiden 
kann, so gebraucht man enevare^ hin.morden*^ 

4« Mit intfrßcere ist uxihuv, »aiveiv zusammenzu* 
atellen, mit nscarg 0ENEIN^ ns(p9iiv, f^oreteir, und mit 
interimere itaiQÜP* 

5, So lange man occidere als ein Compositam von 
caed§re betrachtet, muss man in EInverständniss mit 
des Festus oben angeführter Vorschrift dabei durchaus 
an einen blutigen Tod oder eine äusserliche Verletzung 
durch eine caede«^ wie bei niederhauen denken« 
Sen. Controv. III^ Si. p« fi47* Bip. iWc dominum occi^ 
ditf nee dondno venenum dedit. Denn Ob^ hat in 
diesen und ahnlichen Compositis die Bedeutung von 
desuper^ so wie eub- in sübmiUere u* a. die von desub^ 
Auch kann man annehmen, 6 sls» occidere der eigentliche 
Ausdruck für die Tödtung in ehrlicher^ offener 
Schlacht war* Allein auch die besten Schriftsteller 
gebrauchen occidere bisweilen überhaupt als das Cauaa- 
tivum von occidere ^ und wenden es auf alle Todesartea 
an, in deren Folge der Mensch ins Grab sinkt. 
Cic. Rose. Am« 55 f ^oo. Nalium esse modum hominis 
o'ccidendi, quo ille non aliquot occiderit \ mullos 
ferro ^ mullos i^eneno* wie Suefon. Claud. 44* Occfsus 
f^eneno. In Cic Mur. 59^ 03« Chiana ei interficere 



*) Die Richtigkeit Ton Prifclans Bemerkung IX, p. 453« Pro- 
prie necatua ferro ; nectus vero alia via peremtuä dicitur^ 
lasse ich dahin gestellt sein. Etwas ähnliches hat Dio« 
medes p. 363. Hoc differre polunt: neetu quasi euffocavi s 
necavi , quasi ftrro occidi» 
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pastet^ occidereif darf man nicht etwa eine absieht« 
liehe UnterscfaeidttDg finden wollen. 

6. Aber Jvgular$^ trucidare^ petcutere besiehen sich 
sanimtlich nur auf einen blutigen Tod. Jugidare^ 
die Kehle oder den Hals abschneiden ^^ und tru* 
cidare , eigentlich einen Stier tödtefifv heben ausser- 
dem noch die Wehrlosigkeit des Getodteten her- 
aus, demnach der Mensch nicht eben martervoll > aber 
doch auf eine unmenschliche Weise wie ein Yieh ab<* 
geschlachtet wird. Bei jugulare aber denke ich mehr 
an den Meuchelmord eines Banditen, der durch 
einen unvorhergesehenen und künstlichen Dolchstosa 
in die Kehle dem Leben ein Ende macht, bei trucidare 
aber mehr an offene Gewalt des Starkeren ge* 
gen den Ohnmächtigen. Von trucidare habe ich Th.^ I 
S. 4^ ausführlicher gehandelt. Hier noch einige Stel« 
len. Li V. XLI > 1 0« Pevora in fanis trucidani- i^rius 
passim quam rite sacrificant* Und XXI X» i8* Omni-^ 
bus suppUciis cruciatoe trucidando occldii. S. Dra* 
kenborch T. IV p. 541* Liv. III, 19. Hoc eet auxiUwn 
plehi ferre^ inermem eam kosti trucidandam obji^ 
cere? Tac- H. J, 6. Trucidatie tot milübus inermium 
miUtumm Und anderswo: JuLeret interfici; offerre ae 
Corpora irae: trucidare^, Gic. Man. 3, 7. Cicero • . • 
ciuea Romanos necandoe trucidandoeque denotavii* 



*) Nicht erwürgen, was Emesti als synonym hinzusetzt; 
denn das ist spiritum oder faucet oder collum elidere^ ver- 
schieden von Urangidare , erdrosseln, wobei ein Strick 
als Werlueug vorausgesetzt wird, den man zuziehen, con^ 
stringere^ kuune, und noch mehr yon 9uffocare, ersticken, 
wobei keine äussere Gewalt vorausgesetzt wird. 
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Catil. IVy^. AUribuU not trueidandos Cethego^ cae-^ 
Uro$ ciu€B interficiendoM Gabinio. 

7. Obtruncare massacrireni niedermetzeln, 
giebt gleichfalls das gehässige Bild einer Schlachtbank« 
So Sali. Fr. ap. Non. Caeteri vice pecorum.oblrisn^ 
eabantur; doch mit dem Nebenbegriff, da^s der TÖd- 
tende aus Grausamkeit oder aus Ungeschick seinen Feind 
erst in Stücken haut, ehe er ihn ganz todtet. SalL 
Jog. ^j C^^^O '^^^^ signUj sine ordinibua equites pediles 
pernuxti^ caedere alios^ alios obtruncare, wozu Ger- 
lach p. 325. nachzusehen ist. Vgl. 66. Sollte vielleicht 
ursprünglich obtruncare dasselbe bezeichnet haben ^ waa 
das griechische fiaaj^alfCeir? Vgl* die Ausleger zu Soph« 
El. 437- 

8. Endlich percutere ist der eigentliche Ausdruck 
für eine geregelte Hinrichtung, als die rein mecha- 
nische Handlung des Scharfricl^ters oder sonstigen Elxe- 
cutors. Cic. Rose. Am. 34« Quoniam cujus consilio 
occisutt Bit, inuenio, cujus manu percussus sU^ non 
laboro^ 

9. Daher auch Cic. Rose. Am. 33 , 93. JErat tum 
nudtitudo sicariorum •• et homines impune occideban^ 
tur» Quid? ea muititudo quae erat? opinor^ aut eorum^ 
qui in bonis erant occupati, aut eorum^ qui ab iis con* 
ducebantur, ut aliquem occiderent, Si eos putaa, qui 
alienum appetebant, tu es in- eo numero, qui noatra pe^ 
cunia dipee es; sin eos^ quos qui lepiore nomine ap^ 
pellant percussores vocant, qnaero, in cujus fide 
eint et clientela. Nämlich sicarius ist die gehässigste 
Bezeichnung des Banditen , weil durch die Erinnerung 
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an leine unehrliche Wa£Fe, die sicoy zugleich die 
Feigheit des Meuchelmordes herausgehoben wird; 
als percussor erscheint er blos als der willenlose Voll* 
Strecker der Befehle seines Herrn ^ in jener Stelle um 
so rnehr^ ah jeder ^ der einen von Sulla Proscribirten 
ermordete, sich als den Vollzieher eines gerichtli- 
chen Urtheils betrachten mochte» 

10. Zugleich steht percussor in der Mitte s wischen 
homicixia und interfector oder (was erst bei dem jün. 
gern Seneca vorkömmt) inieremior, oder (was* nur der 
Dichter Seneca hat} peremior , insofern /lomiclda den 
Mörder^ eben so wie libertinus den Freigelassenen, ganz 
im allgemeinen ohne Beziehung auf ein bestimmtes In- 
dividuum, welches ermordet worden, bezeichnet, mit 
keinem Genitivus verbunden werden kann^ interfector 
dagegen nebst irUeremlor^ peremlor^ eben so wie Ubertus 
nothwendig eine Beziehung auf ein bestimmtes Indivi- 
duum voraussetzt, und endlich percussor mit und ohne 
solche Beziehung gebraucht wird. Liv. XL, i&. Uliro 
mihi non insidiatoris modof sed latronis manifesti.et 
percussoria speciem induis. Cic« Phil« II, 13. Confi-^ 
teorf eos 9 \ plus quam sicarios, plus quam homici^ 
das, plus eliam quam parricidas esse. Ja nach dem 
Schluss des vorhergehenden Kapitels waren die intern' 
fectores Caesaris darum noch keine homicidae^ weil die* 
ser Ausdruck die Strafbarkeit und Verdamm- 
lichkeit unmittelbar involvirt, wie im Deutschen we- 

* nigstens die wissenschaftliche Sprache den Mörder 
von dem Todtschlager unterscheidet« 

11. Ein gleiches Verhältniss unterscheidet orjpo^o- 
90S homicida^ von ^wsvg interfector^ nicht blos ein dia* 
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ItktitcheSt wie Tbom. M« p. 899 und Moerit p. 40& 
meinen: fpctsvgldxxtnolf avd(fOif6vog"EXXfireg. Uebrigens 
steht ausser dem von Oudendorp angeführten £uripi* 
des wenigstens ardQOipopxfig als Vorwurf schon selbst 
bei Aesch. Tbeb, 578« 

12. In den Versen bei Cic. Tusc. 1, 35 und Orat. III, 53. 
Haec omnia t^idi inßammari, 
Priamo f»i i/Uam efitari^ 

bat epUare keineswegs die allgemeine Bedeutung von 
mrlpere^ wie selbst Schütz Ind. p. fi2i noch meint; viel- 
mehr ist pUcun ein überflüssiger Zusatz, nicht anstössi- 
ger, als in bellum biliare, und durch die Paronomasie 
mit vi und vitam veranlasst; ßuUare beisst an sich schon 
ifitam eripBre nach der Analogie von evirare, d. b. i^irum 
oder i^irilUatem eripere. Onom. Evito, itagllfif. Daher 
spricht Appul. Ilf, a. nu ohne Ellipse: Ilominem soliia^ 
rium ires tarn r alidos efitaaae Juvenea. Anstatt an die* 
ser Stelle der Glosse enecasse^ welche die Edit, Beroaldi 
bietet^ den Vorzag zu geben, vermuthe ich vielmehr, 

dass auch in Flaut. Gasin. 111, 6. 

Gladium 
jincilla Casinam intus habere ait^ qui me atque te 

inpilet, 
jenes epitel orsprünglich Platz gefunden habe; denn 
inpitet lässt sich weder in seiner gewöhnlichen Bedeutung 
hier fsssen, noch lasst sich begreifen ^ wie eine solche 
Composition von piia den Todtschlag bedentea könne* 
Uebrigens versteht sich^ dass die Glossarien epitare ver* 
meiden (von pidere nach Tb. I S» 161.) und epiiare enu 
leiben (vonpipere, pigere) als Homonyma, abgesondert 
von einander, zu behandeln haben. 



AlbuSi OncUdus. Ater* Nigtr« Castot. SanctiiB etc» ips 



86. 

Albus. Candidas« Ater* Nigw. Gastoa. Sanctu^ 

Pudicus. Pudens. 

t. Angenscheinlieli ist eander^ ein Derlvatam von 
ednere^ wie arders von itrerß, ein Zutemmenhangy wel* 
cber Bunichftt darauf führt , das« eandiduM in Vergleieh 
mit aOfut eine weisse Farbe« welche ins Bl&uliche a|nelt, 
wie silberweiss beaeiehnet| entspreehend den poeti» 
sehen a^g, mit seinen Nebenformen o^^^sk» OQnh 
a^toug^ ifywwigf wovon ohne Zweifel auch afffVQog *y^ 
wahrend das albwn^ Isiaiar^ sich mehr dem gelblich« 
ten nähert« Aehnlich Servius ad Yirg, 6« III« 8a« Aiiud 
eai eandidum, id eei^ quadaun niUnii luce parfuaum tue ; 
aUud album, quod pailori comUU esse i^ieiawn^ Virg« 
EcL VII«S8« 

Candidior cycnU, hedera Jormodor alba* 

ColnnuII, 9« Granum, gnod estriruecus albidum^ iniu9 
eiiam corupiciiur candidum; nämlich albidui verhalt 
sich zu albua^ wie weisslich su weiss, und wird« wie 
Forcellini bemerkt, lieber-als att^ue lur Bildung der Com» 
parationiformen benutst. Daher sagt Hör. Carm. II, ft« 15« 
^quotua albo corpore kmguor von dem Aussehen einea 
Wassersüchtigen; color eandidu» aber bei Suet. Caes« 44 
beseichnet Casars schonen weissen Teint« 



*) Nicht ans dio str Form« aattdani ans der dorlachen d^ymi ist 
argentum entslanden« wie TwraUum aus T«f «c. 

IILTh. N 
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ft« Dem Gebräuche aber dient noch mehr fol- 
gende Bestimmung: album ist das Weisse, insofern ea 
der Gegensatz aller Farbe überhaupt ist, das Farblos e, 
candidwn aber das Weisse , insofern es selbst eine posi- 
tive Farbe, und als solche die reinste^ heiterste Farbe ist^ 
neben welcher alle übrigen Farben als Verdunkelung 
oder gar als Befleckung erscheinen, ein schönes oder 
gar glänzendes Weiss« Es kömmt also bei der 
Wabl zwischen albus und candidua oft auf die Würdi- 
gung des Bunten und der Farbe überhaupt an, wie bei 
der Unterscheidung ^wischen labea und macula nach 
Th. I S. 134* VgL Popma p. 6fi. Ernesti p. 165. Schmit- 
,aon St i8« Hill. p. 164. 

5. Die Bestimmung Popma's, dass album natura^ 
candidum cura werde , ist unrichtig, und wie es scheint, 
vdurch die candidala, d.h. cretaia toga veranlasst; Candida 
heisst der Schnee in Hör« Carm. I, 9, 1 und Ovid. Hero- 
id. XVI, 250 mit vollem Rechte» Desto richtiger be- 
merken die Synonymiker, dass albus seinen Gegensatz 
in atevj und Candidas in niger finde; daher auch tropisch 
ater (wovon atrox nach Th. I S. 3Q) und albus nur das 
Symbol für Glück und Unglück, niger und Candidas aber 
für moralischen Werth und Unwerth. Denn auch die 
Schwarze lässt sich entweder als Gegensatz aller Farbea 
denken, als einen Zustand, in welchem der dunkele 
Ueberzug alle Farbe zudeckt, und in der Regel einen 
widrigen oder doch trüben Eindruck macht, ater; oder 
als die dunkelste unter allen Farben, niger. Tac. G. 43. 
Nigra scuta, tincta corpora; atras ad proelia noctes 
legunt* Dem Grade nach muss niger die Bezeichnung 
einer positiven Farbe und als Gegentheil des blenden- 
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den Weiss ein dunkleres Schwarz bezeichnen y als 
ater. Ich finde zwar die entgegengesetzte Ansicht bei 
Fopma pag« 119. Ernest n. 316 s aber das richtigere 
hat Schmitson S« 34. Daher wird mit niger auch ein 
schönes Schwarz beschrieben, Hör. Garm. I, 32^ ii« 
JS*! Lycwn nigria oeulia nigroque crine decorumm 
A. F. 37« Spectandum nigria oculis nigra que ca» 
piilo; mit ater aber wohl immer nur ein finsteres. 
Flin. H. N. XII, 19, 4^* Cinnand duo ^enera tradidere^ 
candidiua nigriusque. Virg. Ecl. IT, 16. Quam- 
i^ia ilU niger, quamvia tu candidua esaea* Juven. 
III ^ 29. Maneani^ qui nigra in Candida pariwU. 
Ovid. Met, XI, 31a. 

QiM facera ttssuarat pairiaa non degener ariia, 
Candida de nigria^ et de candentihus atra* 
Flaut. Men. V, 5} i-7* 'Album an atrum pinum potaa, 
Cic. Tusc. y, 39* Alba et atra non discernera, Fhil. II, 
16. Älbua aterpa Jueria ignorana. Und so immer in 
dieser sprichwörtlichen Verbindung (vgl. die Ausl. zu 
Gatull. XCIII) nach dem Griechischen to Zswoy ^ xo 
IkiXav eldevai: vgl* Bergler. zu Aristophan. Eqq. 1289« 
Doch fehlt es auch nicht an Abweichungen , z. B« Gic* 
Divin. II, 3« Quae alba ainif quae nigra dicare^ und 
Fhaedr. Fab. III, 15, 10. 

4. Wenn ater einmal mit dem Begri£F der Hitze 
und des Brandes so eng verwandt ist , dass die Etymo- 
logen, z, B. Martinins, ater von uid'o) ableiten^ mit Yer- 
gleichung der Glosse des Hesychius» doiQOV* itikaw* uai 
TO xaioueyov, oder gar von oi^&qo^ z« B. Fopma j>. i&p» 
unterstützt durch Ter. Ad. V, 3, 63. Rtddam tarn atram 
quam carboeat: so müssen sie eine Ableitung von ardara 

N 2 
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wie toHer ron iasd$r€ noch natürlicher finden« Einen 
ahnlichen Ausfall dea r in dem nämlichen Stamm habe icli 
S. 93 bei der Vermuthung über aeatua angenommen und 
ho£Fe ich auch bei ic«r, als dem Adjectivum von ardena 
nachauweisen« Zuversichtlicher als diess will ich behaup- 
ten, dass niger mit nox^ ini\y nubea^ nimbus^ nidor ver- 
wandt ist, ohne jedoch eben aus ntibiger contrahirt zu 
sein, wie Martinius meint» 

5« Ueber albus habe ich mir noch so wenig eine 
, eigene Ansicht bilden, als mich mit der des Festas be- 
freunden können: Alhum quod nos dicimus a Graeco, 
quod est ccilqpoy sst appellatum, Sabird tarnen alpum di^ 
xerunt: unde credi potest^ nomen Alpium a candore n£^ 
pium pocitatum» 

6. Castus betrachte ich nicht mehr wie Th. II S. 
160 als ein Participium von carere^ sondern von can- 
dere , wie infestus oder wenigstens manifesius von y^M- 
dere, so dass castus zugleich stamm • und sinnverwandt 
« mit Candidas wird« Die Reinheit ist in candor wie in 
casiitas Hanptbegriff y aber Candidas bezeichnet mehr eine 
physische und nur tropisch eine moralische Reinheit, 
castus dagegen höchstens ursprünglich eine physische, 
so dass Cic. PhiL XIH, 4* «^ cruore ciuili castus in 
Vergleich mit der sonstigen geistigen Bedeutung von 
castus als ein Tropus angesehen werden muss. 

7« Aber auch in geistiger Bedeutung unterscheiden 
sich beide Begriffe. Der candor bt eine gesellschaft- 
liche Tugend, gleichsam eine castitas im Betragen ge- 
gen andere; der Werth der castitas aber bleibt auf die 
Person des castus beschrankt. Der Candidas ist frei 



I 
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von Selbstsucht^ Argwohn, Hinterhältigkeit und ähnli- 
chen Gesinnungen oder Gedanken^ durch welche er an- 
dere beeinträchtigt^ ist offen, aufrichtig, unschuldig und 
besonders unpartheilich , und Ewar weniger aus morali- 
schen Grundsätzen» als in Folge seines guten Naturells; 
der caslua ist £rei von Flecken der Seele, welche ibrem 
Werth an sich und ihrer Schönheit Eintrag thun, und 
nur dem eigenen Gewissen oder guten Rufe schaden« 
Kurs, candidus verhalt sich ahnlich au easiuSf wie «ce-* 
biß SU fiagüiwn; nach Th. II S. 141. 

8« Was der caatus in den Augen der Menschen 
ist 9 dss ist der sänctua in den Augen der Götter; 
nur liegt der Begriff der Reinheit nicht so unmittelbar 
in sandus wie in castus. Gio. Inv. n^ 39, 114* IPrae* 
mia ifiriuüs ei officü sanoia ei casta esse operiere. 
Gic Off. II, 3, II. Deos plaeaioe efficiei pieiae ei aais. 
ciiiasj welche Begriffe sich ahnlich unterscheiden, 
wie candor und castiiae , indem die pieiae wie der ctm^' 
dor und die Liebe ein transitives Yerhaltnisa invol- 
virt, die sanctiiae aber nur ein intransitives, wie die 
casiUae und Liebenswürdigkeit* Diese einleuch- 
tende Bestimmung kann durch die widerstrebende An- 
sicht in Gic. Top. 83. nicht widerlegt werden : AequUae 
iripariUa diciiur esse; una ad euperoe, altera ad ma^ 
nes, iertia ad Aominee pertinet; prima pieiae , eecunda 
eanciitae, teriia /usiitia appeUatur. Auch Cicero*a 
Definition N. D. I^ 41. Sanctiiae esi ecientia colendonun' 
deorum passt meines Erachtens eher noch auf die pieiae 
sciL erga deos* Die sohcOtas ist mehr ie animi habiiuif 
ui nan offendamus deos. 
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9. Um den Unterschied zwischen »anctus und sa^ 
cer zu bestimmen» muss man die ursprüngliche Einer« 
leiheit von sanctus und sancitua gewissermassen ver« 
gessen. Denn obgleich sanctus bisweilen o£Fenbare8 
Participiudi ist, wie sancitua, geheiligt (vgl. Drakenb. 
zu Liv. X, 9, 5. Spalding zu Quintil. If, 15, 6) so steht 
doch sacer dem Participio sancitus der Bedeutung nach 
fast noch näher, als das adjectivische sanctua* Näm- 
lich aacrum ist wie ItQOQ das heilige ^ insofern es eia 
Eigenthum der Götter ist, im Gegensatz von profd^ 
nus; aanctum aber wie ooiog, insofern das Heilige un- 
ter den Schutz der Götter gestellt und vor 
Entweihung geschützt, mithin rein und makellos ist, 
im Gegensatz von poUutua. Daher heissen die luci in 
verschiedener Beziehung aacri bei Virg. Aen. V, 761.. 
und aancti bei Ovid. Met. XV» 793; und aanctua homo 
ist ein reiner, gottgefälliger^ dagegen aacer homo eia 
verfluchter, den Göttern als Sühnopfer geweihter Mensch. 

10. Das gleiche Vethältnlss findet Statt zwischen 
actcrare^ weihen, den Göttern zusprechen, und aan-^ 
cirey heiligen^ unter den unmittelbaren Schutz der 
Götter stellen; daher templa und arae aacranturj weil 
die Tempel nur zum Eigenthum der Götter geweiht 
werden, wobei die Götter mehr als die Menschen in- 
teressirt sind *), aber legea und foadera aanciuniur^ weil 
die Menseben ihren Gesetzen durch den Antheil, den 
die Götter daran nehmen, den Charakter der Heiligkeit 



*j Vou sacrare ist sacerdosy eine ähnliche Nebenform von sa^ 
crator^ wie vusto» vou curaton 
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und Vollkommenheit und Unverletzllchkeit venchalFen 
wollen. 

11. Es ist leicht hegreiflich, wie die Götter selbst 
saacti heissen können, z* B« Ovid. Am, III, 9» 4^* 
Aarea sanctorum templa deorum, indem ehen der 
Begriff der Weihe von jenem der dadurch hewirkten 
Vollkommenheit verdrängt worden. Aber mit welchem 
Bechte man auch sacri dii sagen dürfe ^ ist mir nicht 
klar. Und doch that es Liv« III, 19. Tribuni postulant^ 
ut sacrosancti Iiabeantur^ quihua ipsi dii neque «a- 
cri neque sancti sunt. Denn wenn die Nymphen bei 
Chudian. Rapt. Pros. 11, 71 sacrum Pidgus heissen, so 
bezieht sich das nicht auf ihr göttliches Wesen, son- 
dern auf ihr dienendes Verhaltniss zur Diana, die sie 
ehen hegleiten. Wenn sich Livius nicht etwa durch 
eine grammatische Spielerei mit sacrosancti hat verlei- 
ten lassen, sacri als ein Synonymum von sancti zu- 
gleich mit und neben diesem zu einem Epitheton von 

^dii zu machen» so zweifle ich an der kritischen Rieh- 
tigkeit der Stelle, um so mehr als die Lesart in den 
Hdschr. schwankt. Vielleicht muss es heissen: quibus 
ifisis neque sacra neque dii sancti sunt, oder: quibus 
neque sacra neque ipsi dii sancti suntj ganz wie in 
Virg. Georg. II, 47 a. 

Sacra deum sanclique patres* 
d. h. Tunc sacra deorum adhuc sancta patresque adhuc 
sancti fuere^ 

12. In Verglerchung mit pudicus bezieht sich castus 
keusch*) und rein, auf eine natürliche Beschaffenheit 



*} „Im Holländischen bedeutet kuy sehen noch jetzt remi- 
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der Seetoi dagegen pudkm^ •eheamhaft imd süch- 
tig» auf eine aittliche Gesinnung*), fibnlick wie icä 
TL I &• a&5 gnopiu und mdmtrm unterachiedexi haba. 



&3. Von pud§n9 untertcbeidet sich pMtdieu» keines« 
wegs blos grammatisch; wahrend putUeus^ pudidtia bl3a 
die naturlichste Schaam» oder die Schaamhaftig- 
keity nämlich die Sehen » sieh vor den Augen anderer 
Bu entblösen^ nnd deren Frucht, die keusche unl 
süchtige Gesinnung, lediglich im Sexualverhaltniss b& 
deutet, bezieht sich pudeiu mit pudor auf die Schnan 
im allgemeinen, oder auf die Scheu, sich in den Al- 
gen Anderer eine Blöse zn geben, oder sich ihrer V«r- 
achtung anszusetzen^ auf das EhrgefühL Cict Püil. 
III, 11* Nihil apparet in so ingenuum^ nihil mockra^ 
tunif nihil pudena^ nihil pudicum. Harusp. Resp. t f a* 
Putavi mihi reprimendam esM P. ClodU impudicünh 
impudentiam. Vgl. 5, p. Rep. II, fi5. Luoretia • • • 
mulier pudens et nobilia bezieht sich nicht auf Lucre- 
cia*s Keuschheit, sondern auf ihren Selbstmord^ um 



gen, und bei dem Kero Ist ünchuskida Scbnuz,' Unrei- 
nigkait Kanadier wird in den. niedrigen Sprecharten noch 
oft für rein, unTerialtcht gebraucht. '* Adelung Wörterb« 
Th. II p. 1568. 

*) ForoelUiii s. pudieuss Castiias etiam^ quae in se admittere 
potest^ amoveti pudicitia^ quae ab alüs paii, Fopma pag« 
i65* Pias est castus^ quam pudicue ; richtig, insofern es eine 
allgemeinere Tugend ist« Schmitson bestimmt den Begriff 
zu weit: nPudicitia^ Schamhaitigkeit , ein gewisses Zartge- 
fühl, vermöge dessen man alles uuterlässt, scheut und Ter- 
abscheut, was im mindesten unanständig, unschicklich und 
Unsittlich ist** Diess würde verecundia seyn, welche die 
pudidtia mit in Sich schlieist vgL Th« U 8. ai2» 
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ilm Schande nicht au überleben. Cic, CatiLH, ii, fi5. 
JBx hae parU pudor pugnai, iUinc petulantia; hinc 
pudiciiia, iiUne MiuprunK Und Cluent. 5. lia inflcun^ 
maia coepii forri luhidinM^ ut eam fion pudor^ non pu^ 
dicitia, non pUiaa a eupidUaie repocarei. Plant, Amph. 
II, 2, ftop. 

Non illam mihi doUm dueo «m», quae dos diciitsr; 

Sed pudieiiiam ei pudorem ei eedatam cupi-- 

dineau 

14. Pudieus^ pudena beaeichnen beide die Schaam- 
haftigkeit, das Ehrgefühl, als habitnelle Eigen- 
achaften und Gesinnungen; für den entsprechenden 
temporSren Zustand, welchen sonst das Partici- 
pinm ausdrückt, wurde das Yerbaladjectiv pudibundus 
henutst, um das aufgeregte Schaamgefühl und die 
Aeusaernng desselben an beseichnen, Ovid. Fast. 11^ 

lUa diu reiicet pudibundaque celai amiciu 

Ora. 
Plin. H. N. X, ao. Fapo . • eauda amieea pudibundue 
ac moerens quaerii laiebras^ In der Prosa des golde- 
nen Zeitalters findet sich pudibundue noch nicht. 

15* Pudor bedeutet sowohl die Schaam, etwas 
gethan zu haben, wovor man sich aus Ehrgefühl hatte 
scheuen sollen, als auch oft die Scheu, etwas au 
thun, dessen man sich schämen müsste; was eigentlich 
perecundiauti vgl« Th« 11 S.sii. Die Griechen unter- 
scheiden B wischen Mi^ als der Scheu und okrjurq 
als der Schaam und objectiv Schande; ygL Am- 
mon. p. 5* Doch gebraucht a. B. Thucyd. It 84 beide 
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Ausdrucke als WechselbegriflFe : aiSo^g üanpQOffvvrig nXäSaroiß 
HStixsif alnj^ivrig de tixlfv^iot* Für pudiciiia war keine Ne« 
benform vorhanden. 
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Purus. Putus. Mundus. Merus. 

1. In der sinnlichen Bedeutung rein verhalt sich 
castus zu purua fast so, wie ein positiver Begri£F^za einem 
negativen ; der casiwt imponirt durch den hohen an Glanz 
angränzenden Grad seiner Reinheit ^ der purus ist nur 
von aller Befleckung frei. Cic. Divin. I, 53^ lai. Animus 
castus et purus* N.D. I, 3. Venerari dsos pure et 
caste* Liv. XXVII, 37. Pu re et caste a matronie sa^ 
crificatum. Plin. H. N. XXII, 10. Radix caste pureque 
collecta discutit strumas, Flin. Ep. IV, !&• Foedum con^ 
factum a casto puroque corpore rejecit* Auch dient 
castitas oft dazu, die Stelle des ungebräuchlichen und 
mit Recht verpönten pwitas zu ersetzen« 

2. Neben purus existirte ein altes Synonymum in 
putus ^ worin altere und neuere Etymologen eine Syn- 
cope von putatus^ eben so irrig wie in potus von pota^ 
tuSf erkennen wollen. OSenhar ist putus ^ putare puz* 
z e n , so wie potus ^ potare das Farticipium und Frequen- 
tativum eines Grundstammes , PUO^ welcher durch /7£i- 
tare und purgare verdrängt wurde *). 



*} Vossius bringt putus mit nsv&o/jtat explorore in Verbindung 
mit Verweisung auf Theoer. XII , 37 , wo der Öeholiast es 
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ff 

5. yielleicbt ist selbst purus, obgleich dem Ge* 
brauche Dach nichts als eia Adjectivum, doch etymo* 
logisch nach der Analogie von obscurus (vgl. S. 167) 
nur eine andere Aussprache von pususy einer Neben- 
form von pidus^ neben welcher sogar noch eine dritte, 
pustusj existirte^ so wie auch von tegere ausser tecium 
noch tesfßre und teata gebildet wurde; denn das argen^ 
tum pusulaium bei Alfen. in Fand. XIX ^ 2, 31. und das 
pusiukUiun bei Suet. Ner. 44 sind beides nur Deminu- 
tivformen von puiare oder purare^ und stehen in keiner 
unmittelbaren Sinn verwand tschaft mit pusulOf pustuia 
die Blase. Denn aurum quoque putatum dici solei^ 
id €si expurgcuum^ sagt Faul« ex Fest. B.piUus. 

4. Putus galt im goldenen Zeitalter mehr oder we- 
niger für veraltet^ Varro L. L. VI, p. £40 Sp. Putandi, 
quod palet . • . purum facere; ideo antiqui purum pw^ 
tum appeUarunt. Faul, ex Fest. Putus antiqui dicebant 
pro puro. Auch findet man putus fast nar in Verbin- 
dnng mit purus^ bald mit ac verbunden^ Varro ap. Non, 
p. 27. M. Mea igitur hecatombe pura ac puta; ähnlich 
wie in Flin. H. N. XXXVil, 12. Purgatam puram^ 
que glebam; meistens aber asyndetisch: Flaut. Fseud. 
IV, 2, 53. Purus putua est ipsus. Und 7, 105. Purua 
putus sycophanta est. Ja es stand so verbunden schon 
in einem Vertrag mit Carthago: certum pondus argenti 
puri puti^ wo der Jurist Alfenus pfp-um putum durch 
valde purum erklärte* Vgl. GelL N. A. VI, 5. Aber viel- 
leicht ist es nicht einmal als asyndetische Verbindung 



durch Somiid^ttv erklärt. Mir kömmt diese Ideeuverbin- 
duug sehr hart vor. 
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von Synonymen gedacht, sondern als eine Art Prolepaifi 



wie in mi%i(WfWß %^\mxw9* 



5. In allen diesen Stellen scheint mir piUua als 
technischer Ausdruck^ so wie gediegen, eigent- 
lich oder tropisch das geläuterte pnre Gold oder 
Silber zu bedeuten « während purua den allgemeinen 
Begri£F rein ausdrückt; so wie sich purum argefUuin 
wenigstens in Cic. Verr. IV, aa nicht auf das Metall, 
sondern auf die Arbeit besieht, im Gegensatz von coe- 
laium. Diese Ansicht wurde freilich eine grosse Stütze 
an Juven. Sat. IX, 14t und X, 19 finden, wenn daselbst 
argenti i^ascuia puii eine wirkliche Lesart und nicht eine 
blose Conjectur wäre; aber sowohl die bekannten, als 
auch drei von mir eingesehenen Hdschr. der Erlanger 
Bibliothek haben einstimmig pari, wesshalb putisa für 
veraltet gelten muss* 

6. In Vergleich mit seinen übrigen Synonymen steht 
purua rein^ so wie integer im Gegensatz von contami" 
naius; ferner mundue , sauber, so wie nitidus , von «or- 
didus; und endlich merum, lauter von mixtua *)• Eber- 
hard Synon« Handwörterb« n. 8^4* /»Kein wird von 
flüssigen und festen Körpern gesagt; Lauter nur von 
flüssigen^ Sauber von festen Körpern/' Cic. Sen. &2, Qo. 



*) Einen Stamm von merus ^ welches nrsprünglich allein be« 
deutet habeu soll, kenne ich tiicht. Mundus hängt wahr* 
scheinlich mit mungere zusammen ; aber nicht so , urie LeJa- 
nep will , dass mundus aus munctus , emunctus enstanden sey ; 
sondern mungere scheint durch Zusammenietzui\g mit agere^ 
von mundus gebildet, wie purgare ^ eastigare von purus und 
castus» 
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AidmuB puruB et integer eeee coepiL Tutel, 17, 40; 
Integriera ao puriora sunt. Suet. Vesp. 9« Or» 
dines • . contaminatoa veterl negligentia purgapit. 
Cato R.R. 66* Quam mundieeime puriesimeqt^ fiaJt. 
Gell« XlXy ifi. p. m. Vt ager mundue purueque fiat 
e/uaque arhor atqtie vitie foecwuUor* Flaut. Truc. II, 7, (S; 
Mundiesimum eit; puraa sibi mät esse aedes. Horat. 
Sat. II, 1,65* 

Mundus eritf qui ncn offendet eordibus, atque 

In neutram partem cuiiua miser. 

■ 

Salluat. Jug. 85» Sordidum me et inculiia moribus ajuni.. 
Ita accepif munditias mulieribue, labores wie conpe^^ 
nirem Sidon. Epist. IV, i. Purius» JhrtiuSf meraciue 
amare» Colum« III, 21. Gustum Ci^usque generis non mix" 
tum^ sed pere merum condere* 

7. Die weitere Unterscheidung swischen merus und 
meracus, welche Hardouin zu Flin. XXIII, 1, fiS macht: 
Merum est, cui nihil ^ meracum^ cui £tquae parum ad" 
mixtum est, ist durchaus willkührlich , gleichviel ob er 
mit purum nicht genug oder nur ein wenig be- 
zeichnen wollte* Eher könnte die Stelle in Gic. Rep. I« 
43. Cum populus • • non modice temperatam, sed nimie 
meracam libertatem sitiens hauserit, darauf leiten, dass^ 
wie merus die Lauterkeit indifferent oder mit Lob 
im Gegensatz blos von mixtus bezeichne , so meracus mit 
einigem Tadel, als sei der Stoff ohne Zuthat noch 
nicht so, wie er sein sollte, im Gegensatz von tempera^. 
tus: ein Verhältniss, welches eben so üMr^^ünoq von oMf^ 
Tog, und lauter von dem altdeutschen eitel unter- 
scheidet. Allein da Liviua in seiner Nachahmung die- 
ser Stelle XXXIX, s6. Veiut ex diutiaa eiä nimis apide 
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meram haurientet Uhertaiem, sagt, so ist es sicherer, 
den Unterschied darauf zu bescbränken , dass merua ganz 
im allgemeinen jede Lauterkeit, meracua aber un- 
mittelbar die des unvermisrchten Weines be- 
zeicbne. Demnach wäre meracus nicht eigentlich als 
Nebenform von merus zu betrachten, sondern als Ad- 
jectivum Yon merum^ welches durch einen Gebrauch 
srar' i'ioj^^v zu einem Substantiv geworden war, und in 
den wenigen fast blos Dichter- Stellen , wo meracus das 
Epitheton eines andern Substantivs als pirmm ist, als 
Tropus zu fassen. Die meracae potiones bei Flin. H* N« 
XXIII 9 I, 83 bedeuten an sich schon den Wein, "wie 
meri potiones, aber nicht merae. Uebrigens entbehrt me» 
ras der Comparationsformation ^ aber meracus nicht. 

8* Purus soll ein Deminutivum in puUus bilden; 
an sieb nicht undenkbar nach der Analogie von hira, 
Julia u. a. Aber um daraus die Bedeutung schwarz 
abzulf'.ten, dazu gehört mehr etymologische Kunst oder 
Kühnheit, als ich mir zutraue und wünsche. Das Frag- 
ment aus Varro's Sesquiulyxes bei Non. pag. 368 , in 
welchem Forcellini u. a. pullua wirklich noch für purus 
gebraucht zu finden meinen, ist ohne Nonius Schuld^ ah- 
gesehen von der Corruptel, arg missdeutet: Ubi nitidi 
ephebi (Gothofr. nitide Phoebi) t^este pulla candidi /no— 
deste amictua pascunt pectore, Mercier entscheidet sich 
für Faumiers Conjectur: morste amicti pascunt pecora. 
Yielleicht schrieb Varro: 

Ubi nitidi ephebi^ veste pulla candidi, 
Modeste amicti * *' pascunt pectora. 
Die Lücke enthielt höchst wahrscheinlich ein Epitheton 
yon pectora, welches einen Gegensatz gegen modestus 
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bildete I wie candidi gegen puUi^ etwa animosa, wie bei 
Virg. G. 1, 81« oder ein ähnliches, und folgenden Sinn gab : 
,^wo schöne Jünglinge mit reiner Seele unter seh w ar- 
,,zem Kitteil ein Heldenherz in bescheidener 
»Kleidung hegen.* ^ 

9. Eher möchte ich puliuSj welches meist eine hass- 
liche dem Schmuz ahnliche Schwarze bedeutet, so wie 
ater nur eine düstere und niger sogar eine schöne, 
nach S* »94, auf />*» zurückführen, demnach PI CULüS^ 
welche Nebenform zu piceus in ähnlichem Verhältniss 
wie nitidus zu niveus nach Th. II S. 72 steht, eben so 
ayncopirt wurde, wie piüa nach atilla S, i. Für den 
Umlaut des i in u vgl. Buttmann's Lexil. Th. I S. 17^ 
welcher einen Zusammenhang von pix mit niinri und 
pungo nachweist. Das homonyme pullus aber, jung, 
verhalt sich zu pusiläu nicht anders, als pauOum zu 
pauxUhun* 



88. . 

Litus. Ripa. Ora. Acta. 

1. .Der bekannte Unterschied, dass Utus das Ufer 
des Meeres und ripa das Ufer des Flusses bezeich- 
net, wird in der Regel von den Alten streng beobach- 
tet. Ovid. Met. I, 42. 

In mare perpeniunt partim campoque recepta 
Liberioris aquae pro ripis litora pulsant. 
Vgl. XI, 53 und 55. Colum. I, 5« f^Hlct semper mare reeie 
conspicit, cum pulsatur acfluctu conspergitur ; nunquam ex 
ripOf sedpaulum eubmota alitore. Wunderlicher Weise 
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fuhrt M. Geiner im Ind/ Script« und im Thes. •• UiuB 
diese Stelle alt Beispiel an ^ wie Uiu9 und ripa auch yer 
wechselt werde« HStte Columella blos sagen wollen, 
das Landhaus dürfe nicht ganz nahe a m Ufer , es müsse 
etwas entfernt vom Ufer liegen: so hatte er sich sehr 
ungeschickt und dunkel ausgedrückt Aus aubmota a 
lUar0 muss man ex Utore^ nämlich conspergUur^ erganseiu 
Aber einen gleich nahen Anbau am Fluss verbietet er 
unbedingt. Suet Ner. 87« Disposiiae per litora ei ri^ 
pae deuersoriae iahemae* Gurt« IX , 9 » stf. Plausus mi^ 
lUum . •• litoribue ripitque resonabat. Mela III, 9« 
Orae ad £urum eequentibue nihil memorabiU occurrii; 
ffosta omnia paatis praeciaa montibua, ripae potiua^ aunt 
quam litora. Doch erlaubt sich, um von Dichterstel« 
len nicht zu sprechen, selbst Cic. Inv. H, 31, ^7. Redenh'* 
tor • m . hoatiaa conatiiuU omnea in litore^ ut qid trana 
flumen (JÜMrotam) eaaeni, pidere poaaeni. Vgl. Fopma 
p. 453« Ernesti n« i544» Schmitson S. 109. 

s. Die eben angeführte Stelle aus Mela, wo ripae 
als steile Felsenufer den lüoribua entgegenstehen, 
unterstützt zugleich in hohem Grade meine Vermuthangy 
dass ripa von rupiaae stammt, besonders wenn man 
iffffdp, von ^iqyfVfUf und aaiq, von ayvvfu, vergleicht» 
£s ist der Ort, wo der Fluss seinen Durchbruch be- 
werkstelligt hat, perrupii^ und das Land da, wo er 
vorüberströmt, steil gemacht hat, abruptum wie rupea. 
Analogien für den Uebergang des langen u in i giebt tU^ 
rua und durua, Tb« I S. 46 und irrilare und irruere, acru^ 
tari S. &58* Ja in dem nämlichen Stamm ist er naeh- 
weisbaz« Das Gewicht acripulum ist nichts als eine 
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Nebenform von scrupulua, dessen Abstammung von ru" 
pea und rumpo keinem Zweifel unterliegt *). 

3. Wie das Sprichwort: Weich wie Wachs, 
allem Zweifel über den Stamm von Wachs ein Ende 
macht, so giebt mir die Redensart litus legere den Schlüs. 
sei zu dem Stamm von lUua» ^ii^g- ^- ^y 44* Primi lege 
litoris oram. Aen, III, 292. Litoraque Epiri legi^ 
mu8. Valer. Fl. II, 45^« Litora blando Anfractis einuo'* 
sa legunU Liv. XXI, 5t« Napibus oram Itcdiae /«. 
gene. Gurt. X, x, i6. Rex • . rursus eoä terram legere 
jvhety das heisst, sich an das Ufer halten, ganz wie 
in pestigia legere, und ist nicht ^ wie Serv. ad Virg. A. 
III ^ 127 meint, eigentlich durch praeterire zu erklären« 
Bekanntlich waren die Seefahrten der Alten nichts als 
Küstenfahrten **)• 

4* Dem zufolge ist Utus, Uttus, leitua eine bequemere 
Aussprache von lectua (vielleicht um es von lectua das 



*) Die Ableitungsversuche von rivuSf rigare^ rarere ^ 4^^^$ 4^<'^^ 
s. bei Martinus und Vossius, 

**) j4quilius (bei Cic. Top« I, Sa.) solebat quaerentibue ^ quid 
esset UtuSy ita definire : qua fluctus eluderet^ oder alluderet. 
laidorus Origg. XIV, p. 1181 muss elideret gelesen haben, 
auf welchen Stamm auch die zufällige Bemerkung bei Quin- 
til.X,3, 3o hinführt: in litore^ in quod se maximo cum 
sono fluctus illideret. Yfeit natürlicher Serv. ad Virg. 
Aen, V, oto. Litus est omncy quo aqua alluitur ; um so 
mehr, als hier /ifare, Frequentativurn von luere^ eine Ana- 
logie für den Uebergang in i darbietet. Nach andern mit 
littera von Ijnere oder von Atroff u. s. w. Adelung Th. IV, 
S. 799 Tergleicht Utus mit Latte, Lohden oder auch 
L e i t h „d. h« Anhöhe.'* Vor diesen und andern Versuchen 
hat der meinige wenigstens das voraus , dass er einen Grund 
enthalt, warum litus nur das Meeresufer bedeutete. 

III. Th. O 
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Bett stt unterscheiden) ganz so wie rU§, Neutrom von 
RITISf neben recte von reclua he%ttht^ eine Ter wandt- 
scbafty welche schon Festus und Friscian anerkannten. 
So ist das itaL profiitart von profeciua gebildet , und ein 
ähnlicher Fall ist mit redlich, welches nur scheinbar 
von reden stammt, aber anerkannter n^assen (ahnlich 
wie gerade) eine Nebenform von rechtlich ist; vgl« 
Adelung Wörterb. Th, I!I, S. 133«* 

5. Und ist*s denn ausgemacht, dass UUera von linere^ 
lUum abstammt ? Ich wollte es eher glauben , wenn linere 
in einer etwas näheren Sinnverwandtschaft mit pingere 
Stande ; so aber wird mit Unere nie etwas gezeichnet, 
sondern immer nur überschmiert. Kurz, auch litera 
ist nicht blos äd legendum bestimmt, sondern auch a le- 
gendo gebildet. Friscian. I, fi, 3. Dicitur autem litera \fel 
quasi legitera, quod legendi iter praebeai *). Das Ver- 
haltniss zu elementum bleibt aber dabei das nämliche; lii- 
tera, yQaiAfiaf ist der Buchstabe als Ur-Tbeil der Schrift; 
dagegen elementum ^ ajoi)[Btov, (Nebenform von alimentum) 
als Ur-Theil der Sprache oder Wissenschaft überhaupt* 
Friscian« I a. a. O. Hoc interest inter elementa et literas, 
quod elernenta proprie dicuntur ipsae pronuniiationes ; notae 
earum, literae* Vgl. Yales. ad Harpocr. p. fioS« Valcken« 
ad Ammon. p. 56. 

6. Ora ist vorzüglich mit litus synonym. Liv. XXIV, 
Q. p. m. Ciassem parauimus, ut Africae oram populäre^ 



*) Aber ohliterare kann darum doch fon ohlinere abgeleitet 
werden« Wenn die Lateiner z. B. CatolL LXIY, 262 das i 
]aog gebrauchten, so war daran eben die Paronomasie von 
litera Sdiuld. 
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mur; ut tuta nobia ItaUae litora essent • . • Si ora Ita^ 
liae infestior hoc anno^ quam ^Jricae /tut? Ein Zusam- 
menhang zwischen ora und os ist so unverkennbar^ wie 
zwischen opera und opua^ so dass niemand an OQog oder 
^(üQa hätte denken sollen. Nun ist os und ostium be- 
kanntlich das Symbol für das Aeusserste einer Sache, wo 
sie selbst auslauft oder einen Auslauf gestattet; die 
Theile des Ganzen, welche dieses oa einschliessen und 
bilden , heissen orae *). Virg. G. ITT, 454. Ferro rescin^ 
dere summum ulceris os, verglichen mit Gels. V, 25, 23. 
Oras vulneris suLura jungit. Oder Quint, T, 2. Va-- 
scula oris angusti, mit Lucr. IV^ 13. Prius orqs pocula 
circumy CorUingunt meUis dulci flapoque liquore* Ja der 
Fluralis von os steht sogar selbst für ripae. Colum. VITT, 
15» 3« Oralacusne corrumpantur piolentia restagnan» 
tia undae . • opere signino consternuntur. Wie nun ora 
einerseits in die allgemeinere Bedeutung von fines ül^er* 
gieng und lumirus orae (nicht aurae) das Reich des 
Lichtes bezeichnete, so bekam es auch die nämliche 
entere Bedeutung^ welche die deutsche Sprache erst 
durch Ausbildung von Rand in Strand, nach der Ana- 
logie von recken, strecken gewinnt. Vgl. Adelung 



*) Diesen Gedanken hat schon Grotefend in Ersch und Gru- 
bers Eucyclop. Th. II, S. 68 ausgesprochen, unter dem 
Art. u4era die Zeitrechnung, welches er mit aes in Verbin- 
dung setzen •'will: „Sollte nicht auch iitera als Strich oder 
„Schriftzug Yon litus als Landstrich am Meer gebildet sein 
„(denn dass der Genitivus auf aris nicht hindert, zeigt fern- 
^^)erare von lempus) und eben so ora als Rand oder Saum 
„von OS als Mund oder Mündung abgeleitet werden müs- 
„seu? da ora im Plural bäufig und osculum fast immer die 
„Lippen als ^aum des Mundes bezeichnen.'* 

O 2 
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Wörterb. Th. IV S. Qoo» wo zugleich bemerlct ist^ dass 
die finnlandischd Sprache sich mit randa für Strand 
begnügt* 

7« Streng genommen aber ist margo (ein uncicero- 
nisches Wort) der Rand, d. h. die natürliche Gränze 
einer Flachci zunacht nur eine mathematische Linie, und 
nur uneigentlich auch mit Inbegriff des aussersten Thei- 
les der Fläche selbst; dagegen ora der Saum (vielleicht 
Hur eine Nebenform von Zaun) d« h. die künstliche Ein- 
fassung der Flache 9 meist des Schmuckes wegen, und 
nimmt somit selbst nothwendig einen Raum ein. Daher 
bemerkt Ernesti n. 1602 mit Recht: „Ora bezeichnet 
„mehr [d. h. auch in die Breite] Ausdehnung als margo : 
„Man sagt ora togae^ aber nicht margo iogae/* Aus dem- 
selben Grunde sagt Varr. R. R. III, 5 margo ftaminis^ 
aber nicht ora, weil der Fluss nicht so dem Lande ent- 
gegen steht, wie das Meer, von welchem das^ Festland 
durch eine Einfassung, die Küstenlander, sich abschei- 
det Und wie ora auch das Schiffstau bedeutet, ao 
schreibt Adelung Wörterb. Th. III S. 1828t „An den 
„Segeln der Schiffe sind die Säume Seile oder Taue, 
„welche zur Verstärkung der Segel längs dem Segelende 
i,befestigt sind.** 

8. Das synonymische Yerhältniss von ora und lUus 
ist nnn, allerdings so wie es Forcellini angiebt: ora la- 
tiu^ pafeij quia est alicubi ora, tibi tarne» Utua non est; 
aber hiemit ist für die Bestimmung von ora, 'wenn ea 
eben in engerem Sinn ein Synonymum von lUus ist, nicht 
viel gewonnen. Halten wir fest, dass die Küste für die 



Litas. RJpa« Ora. Acta« ai3 

auf dem Meer befindlichen liiua iegenies, mitbin von der 
Seeaeite angeaeben litus beiaat, die ora aber mebr vom 
Land aua betrachtet den auaaeraten Tbeil dea featen 
Landea bezeichnet! ao ergiebt aich, daaa daa Ende dea 
Landea gegen daa Meer bin durch litus ^ daa G e a t a d e, 
eben ao wie durch margo nur ala eine Linie im Gegen- 
aatz dea Meerea, durch ora aber die Kiiate ala ein Raum 
und eine Flache im Gegenaatz dea Binnenlandea ba- 
zeichnet wird. Vgl. Grotefend. Mater. S. 56* 

9. Cic. N. D. II, 39. Amoenitatea ararum et lito» 
rum» Mel. prooem. a. f. Dicam. • . deinde rutsu9 oras 
omnium etlitora, ui intra extraque sunt. Fun. Ep* V» 
69 2. Grapis et pesiiiens ora Tuacorum, quae per litus 
extenditur. Nep. Alcib. 5. Muhas praeterea Graecas ur^ 
hes, quae in ora sitae sunt Asiae^ ao viel ala prope litus^ 
Flin. U. N. Iir, 4« Intus regio Allobrogum; at in ora 
Massilia Graecorimi. Wo ora und Utus verbunden iat,, 
wie Virg, Georg, II, 44. 

Ades et primi lege litoris oram. 
Tac. Ann. II 1*78. Piso Domitium • . vitare litorum 
oram jubet^ da iat ea in oram per litus extensam auf- 
zulöaen. 

io« Für ora gebrauchen die Lateiner bia weilen auch 
daa griecfaiaohe acta^ doch mit dem Nebenbegriff, wel- 
cher in ora nicht liegt, daaa die Küste einen reizenden 
Aufenthalt gewahre , theila durch die romantiache Aua- 
aicht, theila durch die Einsamkeit und den yortheil> aicb 
da wenigatena nach einer Seite hin gegen Störung geai- 
chert und von dem Gewühl der Welt abgeachieden zu 
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fühlen. Cic. Verr. V, fi5, 65. In acta nun muUerculis 
jacebat ebriu8f was er weiter unten ^6^ 97 durch pars 
litoris^ tibi iahemacuUa positis castra luxuriae posuerani 
lerklärt. Vgl. 52, 8^* Famm. IX,6. Eatractes, quorum 
et usus et delectatio est omnibuB istorum et actis et i^iu^ 
ptatibus anteponenda. Eben so Attic. XIV9 ß« Corn« Nep. 
Ages. 89 &• Virg. Aen. V^ 613. Prudent adv* Symmach. 
IV, 136. * 

Inpenit exposkum secreli in litoris acta. 
Tacitus aber, welcher sich als strengen Puristen zeigt, 
und sich kaum den Gebrauch von pMlosophia erlaubt» 
umschreibt diesen 6egri£F Hist ITI, 76 durch amoena lir- 
torum. Vgl. Muret. Varr. Lectt. I, 3. Popma p. 19. 

11. Auch im Griechischen bezeichnet axTij , Verbal- 
adjektiv von ayvvinj seltener litus als ora^ aber noch 
häufiger hat es die noch bestimmtere Bedeutung , welche 
ich nach ^iebuhr's Bemerkung (über die Geographie des 
Herodot in 4er Abhandl. der Berl. Acad. 1812 — i8^3- 
S. 221) in der Note zu Soph. Oed. Col. 1233, zur Ver- 
theidigung der dortigen Lesart TtavTo9bV angenommen 
habe, demnach amxiq eip Land, welches weit in die See 
hineintritt, und an Einer Seite nicht umflossen ist, he- 
zeichnet. In diesem Sinne ist mir seitdem das Wort 
noch an drei andern missverstlindenen und bezweifelten 
Stellen begegnet: Xenopb. Anab. VI, 2, 1. Koi naga' 
nXiovieg i&edgovv tr^v x' ^luGOviav aar^y, Sv&a ^ !^^yw 
Xi-yerai OQiniaws&ai,. Apollon. Rhod. II, 354* 

Oppian. Halieut. III, 207. 

vntQ SuQTiridovog anwijg» 
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wo die Herausgeber überall durch Gonjectur axgaVf oh^^ 
oKQfig gesetzt haben, was nur ein Synonymum von autiq 
ist; dean ojcrif steht in der Mitte zwischen den Begriffen 
Vorgebirg und Halbinsel^ oder ist vielmehr der 
allgemeine Ausdruck für beides : Soph. Trach. 75s. 

antfi Ttg ifophtXvinog Evßoiag, ü»QO¥ ' 

KrfVatop imv, If&a x. r. X, 
Und Heroddtus nennt IV» 38 un^sp Kleinasien und den 
südwestlichen Theil von Asien dupäalag antig, welche 
von Mittelasien ausgingen. Vgl. das. Schweighauser, He- 
sychius erklärt zwar das Wort mehrmals^ z« B. unter 
otKtag^ «XTij, ccxTCüiy unmittelbar durch alfutXogt aber zu- 
gleich das homerische anvy inl nQov^ovaf] (Od. XXIV, 
82) durch iv ito i^ixovn iii^si» toS alfiaXav* Den Unter- 
schied von anzai und &lv€g giebt Ammon, p. 9. Idnxal 
üoiv ol nsTQcid eig totto* t^g &aXaoafigf &Zveg de ol &|L4- 
fcoS^Siff: unstreitig richtig. 

12. So wie oxTf^ mit ora wenigstens zu vergleichen 
ist, so ist ox^f) oder vielmehr o^&av völlig gleich mit 
ripa, und alyiaXog mit iitus, "C^^i] verhalt sich zu oj^o^ 
ähnlich wie ripa zu rupes. Hesych. ^'Ox^og' uQfHivog^ 
iiizga, t6 vipriXov rot; Trorafiot Ij Trjg ytlg fj %o anoxgriiAvov 
aiOfAa tfig &aXaaofig Ammon. p. 108. "0;^^a» alal nora- 
lituv %eiXri, o^'d'oi' de snaQfAaxa yTjg» Die übrigen Synony- 
ma ^riffAiv und ^axia, axrij und dyiaXog^ obgleich sie 
ihrer Abstammung nach von ^fiytivat, rumpere^ ayvivaif 
frangere noch geeigneter zu einer Yergleichung mit ripa 
scheinen, bezeichnen doch sammtlich das Meeresufer 
und zwar nicht sowohl Jia ro ^ijjasiv tci nvnaTa insZ, wie 
lle^ych« s. v. ßfJUAog und die meisten mit ihm meinen, 
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sondern weil ^fff^ ein Synonymnm von airo^^o^ ist, 
wie rupeSf ripa von abruptwnf indem das Land gegen 
das Meer hin, es sei steil oder nicht, abbricht. Eesycfa. 
Qf^YfAtfsg* (vulg. ^fiYiitpog) ja ano^^yiiata tifg nivgi»g* — 
jilyiakoq, zunächst von oHy^f %a uvfiava* Jmqi^q^ nach 
Hesycbios, findet sicher seinen Stamm eben so wiejajm^ 
in ufvv^kf so wie es gleichfalls vorzugsweise ein aleilea 
Felsenufer bedeutet« Ob sich nicht daraus auch ol}(iUt^ 
besser, als aus algi hX^i^iiUtog erklaren lassen solte? 
Denn — iifi kann eine blose Termination sein wie — >oifi^ 

13. Ueber ^Vojy wage ich aus Unbekanntschaft mit 
dem Stamme keine Bestimmung; denn die Vergleichung 
mit alovav^ besprengen, führt keinen Schritt weiter, 
weil dless^ falls es mit äuuy zusammenhangt, selbst erst 
von oVaiy gebildet ist« Es ist ein ionisches und poeti- 
sches, dem Atticismus fremdes Wort« 
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1» Die Synonyma, welche Cic. Off. III, 13 aeben 
einander aufführt: Hoc celancU genua est hominis non 
<ipertif non simplicis, non ingenui, non juati^ non firi 
boni; verauti potiiUy ohacuri^ aatuti, fcUlacia, mali-* 
tiosif callidij peUratoria^ pafri, stellen sämmtlich 
dem doloaua gegenüber die List von ihrer Intel- 
lectuellen Seite dar, als Klugheit und Scharfsinn, 
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uxki biBzeichnen nur durch eiipbemis tischen Gebrauch die 
Liiflt von ihrer moralischen Seite; in dolus dagegen 
tritt zunächst das unmoralische hervor , die Gewis- 
aenlosigkeit und Hinterlist^ wobei die zur Geheimhaltung 
erforderliche Geisteskraft in den Hintergrund tritt, so 
QOthwendig auch dieser Begriff in dolus ist; denn doli 
non doli sunt nisi astu colasj nach Plaut Capt. II, i, 
fi6» Virg. Aen. XI, 704« 

ConsHio i^ersars dolos ingressus st astu, 
Sueton« Tib« 65« Ssfanum . • astu m<igis ac dolo quam 
principali autoritais subpsrtit. Sallust. Cat. fi6. "Nsque 
Uli ad capsndum dolus aut astutias deerant. 

&. ^sius ist ein altes Farticipium des Stammes acus^ 
OKI]! und verhält sich zu acuo eben so» wie vastus zu 
P€u:uOy testa zu tegers^ und ahnlich wie sublestus, crista, 
faustus, caestus, zu lepars^ crspisss^ fapers und casdere, 
lauter Fälle, wo — stus als vollere Farticipialform für 
^^sus oder — tus eingetreten ist und den Radicalconso- 
nanten verdrängt hat *)• ^ 

S« Die Synonymie von astutia und acumsn erkennt 
Forcellini an in einer der ältesten Stellen, wo sich diese 
Form findet: Facuv. ap. Gic« Finn. V, 11. Apibus abpst 
ad praecapsndum astutia, und umgekehrt Cic. Brut. 9, 
35- Nihil acute inpsniri potuit^ nihUf ut ita dicam^ sub^ 
dole^ nihil psrsute^ quod ills non pidsrit. Nep. Dion. Q, 
Callidus et acutus ad fraudem. Stat. Theb. VI, 792. 



f) Die herrschende Meinung ist wohl noch die des Pestos: 
Astu apud poetas älttutiam signißcat , cujus origo ex Graeco 
ab oppidoy äavv deducitur^ in quo qui conversaii assidut 
suntf cauti atque aeuii esse vidsantuTw ^ 
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Motu Spartanu9 acuta 
Mille capet lapsaa circum cava tempora mort09k 
Auf gleiche Weise vermutiie ich^ dase verschmitzt 
nur eine andere Aassprache von verspitzt, mithin 
ehen so stamm* als sinnverwandt mit Spitzbuhe aei. 

4. uiHus und aatutia unterscheidet Forcellini richtig 
als ac/iM oder einzelne Handlung, und hahüu8 o^er 
habituelle Eigenschaft. Aber nicht blos als Su- 
pinum war astua ursprünglich im Gebrauch. Acciua ap« 
Non. NUi ui asta ingerdutn lingua laudem. Jedoch in der 
andern von Nonius angeführten Stelle aus Plaut. Trucul. 

IV, 4,39- 

Ne iatum ecastor hocUe astis confexim Jallaciis. 

fordert das Versmaass astutU* Im goldenen Zeitalter ist 

astua völlig durch aalutua verdrängt worden; aber als 

beide Formen neben einander im Gebrauch waren , muas- 

ten sie sich eben so unterscheiden , wie cinctua und ein» 

ctutua^ von denen cinctua sich auf einen einzelnen 

Fall bezieht, wo man einen Gürtel trägt, cinctutus aber 

als eine Art Frequentati vum auf die Gewohnheit, immer 

einen Gürtel zu tragen, wie die altmodischen Cetheger 

in Hör. A. P. 5o> und AielLuperci in Ovid. Fast. V, 101. 

5. Vafer ist kein gar häufiges Wort, und da ich es 
bei VirgUius, Livius und Tacitus nicht finde, so vermuthe 
ich, auch kein ganz edles, etwa so unedel wie unser 
gescheidt und pfiffig. Meinen früheren Einfall, 
dass vafer nur eine andere Orthographie von faber s^i, 
gebe ich gern auf gegen die sehr annehmbare Notiz oder 
Vermuthung in den Gloss. Isidor. Vdbrmm t/arium, mul^ 
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tlform: leb nehme VAR als Staann an , wovon tforium 
ganz einfach und regelmässige dagegen vafnun oder nach 
Isidorus i^ahrum durch Einschiebung eines Labialen (wie 
caprea von garrire nach S. 85 und Cabriolet von 
Garrlol, earrus) als Adjectivum gebildet ist^ und^ wie 
ich unten zeigen werde, wertere j portere als Frequenta- 
tivum wie bitere von ire *)• 

6. Die Sinnverwandtschaft von varius und i^afer 
ist so gewiss als die doppelte Bedeutung von noiidXoqf 
bunt, und verschlagen, und Fomponius in dem frei- 
lich sehr kurzen und dunkeln Fragment bei Non. p. 19 
M. Tergum parium^ linguam pafram^ hat sichtbar 
darauf angespielt; denn unter tergum parium lässt sich 
kaum etwas anderes denken als vafra ars tergiversan- 
tium. Beide Ausdrücke werden tropisch in gutem und 
bösem Sinn gebraucht« So bedeutet parietaa bisweilen 
die Vielseitigkeit, z« B. Cic. Acad. I, 4f ^7* Plato .. ^a- 
riu8 et multiplex et copiosus fuit^ wie bei Flin. £p. T, 
16. Ingenium pariumyflexihile^ multiplex; aber eben so 
oft die wetterwendische Unzuverlassigkeit des Charak» 
ters , bald als Wankelmuth , aus Charakterschwache, 
wie Fragm. Cic. ap. Quintil. VI, 3, 48* Miror.^ quid sii^ 
quod pcUer tuus, Jiomo constantiseimus, te nobis pa» 
rium reliquit, vgl. Plane, ap. Cic. Fam. X, iß; bald als 
Heuchelei, aus Schlechtigkeit; Sali. Jug.5. Animua audaxy 
eubdolus^ parius, im Gegensatz etwa von simplex und 



*) Yossius ist auf derselben Spur 9 wenn er pafer aus parifer^ 
soll heissen paria semper afferens^ erklärt. Darneben Rihrt 
er noch dtp^ und pe Afer als möglichen Stamm au. 
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candidm. Dieselbe geistige Eigenschaft, welche an die» 
aen Stellen der an sich sinnliche Ausdruck pariua durch 
einen Tropus anzeigt, bedeutet pafgr mit Modifica- 
tionen ohne Tropus als eigentlicher Ausdruck, näm- 
lich einen Menschen, der einen vielseitigen Blick hat 
und eine Sache von mehrfachen Gesichtspunkten zu be- 
trachten und von mehreren Funkten anzugreifen weiss, 
als andere, schlichte Leute, aber sich dieses Talentes 
meistens auch auf Kosten der Wahrheit und Redlich- 
keit bedient. 

7. V&ratUua ist nach der Analogie von astuiua ein 
Frequentativum von persus^ oder was auf dasselbe hin- 
ausläuft, eine Nebenform von i^eraatua, wie gewandt 
von gewendet, und stimmt auch seiner Bedeutung 
nach mit gewandt, noXvTQimog überein, wie peraaiu» 
mit bewandert. Giceros Bestimmung, N. D. UI, lo. 
Ferautos eoa appelloj quorum celeriter mena peraaturj ist 
SU allgemein; aber was er über calUdua beifügt: colli- 
doa, quorum tanquam manua opere^ aio animua uau con^ 
oalluitf empfiehlt sich desto mehr, bei einer Yerglei- 
chung mit unserem: Haare auf den Zähnen haben« 

8« Zum Theil aus diesen Ableitungen, zum Theil 
aus andern Beobachtungen ergeben sich folgende syn> 
onymische Bestimmungen: Die iututia und die i^afrities 
sind natürliche .Anlagen, wie die aolertia; und 
zwar ist die aatutia eine Ausartung des Scharfsinnea, 
die sich zum acumen wie die Pfiffigkeit zur Fein- 
heit verhält; die pafridea aber eine Ausartung des viel- 
seitigen Blickes, z* B. bei einem Sophisten und Rabu* 
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listen ; dagegen der versuiua und der calUdua sind durch 
Xjebenserfahrung und Menschenkenntniss gebildet* 
wie der periiua; und swar der persidua mehr durch 
virirk liehe Praxis, demnach er sich gewandt wie 
ein Proteus aus allen Verlegenheiten^ gleichviel durch 
welche Mittel herauszuwinden versteht; der calUdua 
aber mehr durch praktische Kenntnisse, deren 
Srwerb und Besitz seinem Geist einen schnellen und 
richtigen Blick verleiht, von welchem er zu Zeiten 
auf Kosten seiner Unschuld und Biederkeit Gebrauch 
macht. Plin. £p. VII, 6, x\* Jupenia ingtnioeus^ sed 
parwn callidus* Tac. Germ. 22. Gens non astuta 
nee callida, wo man pelcaUida erwarten müsste, wenn 
Tacitus diese Begri£Fe als Synonyma und nicht als Op- 
posita betrachtet wissen wollte. Cic. OfF« I, 19. Seien-» 
tia% quae est remota a Justitiar calliditas potius quam 
aapienti-a est appellanda, d. h« mehr Lebensklugfaeit 
als Weisheit« Famm. III, 8 p« na. Quodsi qui me astu-- 
4iorem finguntf quid potest esse callidius (ironisch) 
quam^ cum nunc committerem^ ut tu jure opiimo me abseid 
fem deserere posses? Cluent« fi5« Si ofU conßdens astu» 
tia aut callida esset audacia. Caecin« 19. Dum ver^ 
suti et calÜdi polumus esse* Off. II, 3. Hi saepe caU 
Udos homines et persutoe admirantes maätiam sapiens 
tiam pocant. — - Callidus ist häufig auch ein Kunstken- 
ner nach Heindorf zu Hör. Sat. II, 3, 23. Derselbe zu 
I> Sf ^3^« Alfenus pafen „Schol. Gruq. jistutus, corda» 
f^ius. Antiqui etiam pro Piro bono accipiebant. Davon fehlt 
„es an Beispielen. Vafer ein satyrischer Ausdruck für 
j^rudens, wie in Rom vorzugsweise die Rechtsgelehrten 
„hiessen.** VgL II, a, 131. Vafrique inscitia juris. 
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Magnus. Ingens. Grandis. Amplus. 

Vastus. Immanis. 

1. Der eigentlicbe Ausdruck für gross ist nur 
wagnuB, Adjectivum des nämlichen Stammes mago^ wel- 
cher^ wie die Lexica richtig bemerken , eia Synonymum 
von augto gewesen sein muss, und in mactus^ macian 
beschenken, noch unverkennbar ist. Ob auch ma- 
ciar§ opfern von diesem mit liiyaq und [iUitQog, viel- 
leicht auch mit dem frequentativartigen Mast, mästen 
identischen Stamm abzuleiten^ oder als ein mit ^(pa/ij, 
(paoyavov verwandtes Homonymum zu behandeln sei, 
darüber bin ich selbst nicht im reinen. Doch kann 
ich mir denken, dass boues mactare eine verkürzte Plira- 
sis für bof^ibus mactare deos sei, nach Art von pontem 

I 

jüngere, foedus ferire^ u. a« Ich habe bei meiner Ver- ' 
theidigung von iHisivaiv Xiiag, d. h. ixrslvBW j^eiQ^tg ini 
Juialg in Soph. Oed. Col. 492. p. 55^9 woran ich un- 
geachtet Hermann*s Missbilligung noch festhalte^ viele 
Beispiele der Art angeführt^ und füge hier nur noch 
ein lateinisches bei aus Tac. Ann. XVI, &• Nova uber^ 
täte provenire terram , d. h. fruges e terra. 

s. Dass immanis von magnus abstammt, ist schon 
Th, I S. 45 nachgewiesen. Für den privativen oder 
vielmehr depravativen Gebrauch von in- führe ich 
nachträglich nur incanus, ganz grau, impotena^ d. h. 
palde potens nach Drakenb. ad Liv. T. III p« 400 an. 
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Selbst für den Ausfall des g bietet ausser maiurua nach 
Th. n S. 138 besonders die von Niebuhr in den AbhdL 
der Berl. Acad. iQ^s — 18&3 (Ueber zwei lat. Classiker 
S. 253) mirgetbeilte Inschrift eine Analogie dar: auf 
derselben heisst es Z. i&: Quod ma intammana clad$ 
non reüqueritf worüber Niebuhr S. fi57 bemerkt: ^Tom» 
mana dürfte, wie es geschrieben ist, ein Wort seyn^ 
allerdings aus tarn magna entstanden — wie das spani- 
sche tamdno und mit der Bedeutung dieses Wortes.'* 

3. Auch ingens weiss ich nicht anders als mit Mar- 
tinios durch ein intensives in und gignere zu erklaren, 
wie auch das Onomast, ingens durch vntQq>vriq übersetzt. 
Die altrn Grammatiker versuchen es aus gena abzulei- 
ten: Festus: quia gens populi est magnitudo: und Fa- 
pias: ingens quasi ultra gentem suam. Müsste man die 
privative Bedeutung von i/i- fdsthalteny so läge die 
Erklärung durch non genitus^ sed uvzofpvriQ noch näher. 

4. Grandis, nach einigen von gerere, nach Vossiua 
von granum, verhält sich etymologisch zu gravis und 
gravidus, wie unda zu tidus^ und lässt sich zuletzt mit 
beiden durch crassus auf crepisse zurückführen, wie 
auch der Fseudofronto andeutet: grande incremento* Ist 
grandis^ wie einige angeben, ursprünglich vom Alter 
gebräuchlich gewesen, wie später grandaepus^ so tritt 
die Synonymie mit grapis annis um so deutlicher her- 
vor. 

5« Ueberhaupt ist grandis das nämliche für den 
Gesichtssinn, was gravis für den Gefühlssinn 
ist. Cic. Tusc. Vy \6» Quid er it, quod dicatur gr^pius 
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out grandiua. Brut. 9, 35« Vihil grande, nihil inci- 
tatum, nihil ornaium pel perborum grapitate pel sen- 
ientiarumf wo Lambinns grandiiate vermuthete« Bei 
grandior natu in Cic« Inv. 1$ fi4 ''^"^ grandior aeta» 
Fhil. Vy 17 wird das sichtbare Alter zunächst als 
körperliche Reife* und Ausbildung geschildert| aber in 
gravior aetaa bei QuintiL XII ^ 10^ 8* Pofycletus ••• ae^ 
taiem quoque grapiorem dicitur refugiase, nihil axisus 
ulira laepea genas ^ das mit der körperlichen Reife ver- 
bundene imponirende Wesen^ dessen Eindruck 
man fühlt *}• 

6. Wenn aber nach andern grandis ursprünglich 
der eigentliche Ausdruck für die reife Kornfrucht ist, 
so können die grapidae aristae bei Virg. 6« I, 111, ver- 
glichen mit grandia hordea Ecl. V, 36 die Synonymie 
auch dieser Begri£Fe anschaulich machen. Mit grandis 
wird die Fülle absolut ohne Nebenbegriff an- 
gedeutet, mit grapidus aber auf eine einstige Ent- 
ledigung derselben durch Geburt u. s. w« hingewiesen. 

7. Amplus ist ohne alle Frage das Adjectivum von 
ambif wie circukis von circum, und, wenn man will, 
eine Syncope von amhulusj was das Catholicon als Wort 
anerkennt: Ambulus penultima correpta, quod et substan" 



*) GtavU allein wird man schwerlich in der Bedeutung von 
grandaepus finden; denn Nonius p. 3i4 M. hat Virgils: 
Hie gravis Entellum dictis casiigat jicestes^ ganz will- 
fcührlich, wie tausend andere Stellen so gedeutet. £s steht 
für graviter | wie in Liv. XXVII , 4, HannihaU cedenti . . 
gravis ipse insiaret^ wo GronoT gravius vermuthete* 
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tipe poteH poTii pro Cursore^ qi4 festinationis causa Itga- 
tut. Auch ampuüa, d« b. vas pentre amplo, BcfaeinC 
nicht mit buUa susammeogesetzt, sondern nur eine yer. 
stärkte Deninutivforiii von €imbuia, wie taruiUus von 
iantubi» zn leiui und sich zu ambi eben so zu verbal- 
ten, virie meduUa zu nucUuB; denn meduÜa ist, quod in 
ossibua media est, a quo meduUHus, ex inUmo pel intime, 
sagt schon Ferottus. 

8* Ueber postus stimme ich mit Ferottus: A paco 
sive pocuo deduciiur pastus. Denn dass ^sius eine Far- 
ticipialform auch für die auf einen Gaumenlaut aus- 
gehenden Verba sei, ist bei asius S. stxj gezeigt. Liv. 
XXIII, 30« Urbe pasta a defensoribus Jacile poiiti sunt 
hostes; wie XLII, 63. Moenia pacua defensoribus, 
vgl. Gaes. B. G. II, xa; und £nn. ap. Serv. ad Virg.Aen. 
If 52* Q^''^ nunc abs re piduae ei pastae pirgines suni^ 
wie Tac. Ann« XIII, 44* ^^* mulier pacua fuit. 

9« Dieser Farticipialcbarakter erklärt auch das Ver« 
haltniss von pastus zu den Adjectivformen pocuus oder, 
was man sonst bei Vitmv. III, fi. f« las, poscus zu 
inanis. Wenn pacuum, wie ich Tb. I S. 94 gezeigt 
habe , das Leere in gutem oder vielmehr indifferentem 
Sinne, inane aber in bösem Sinne, als das Gehaltlose, 
bedeutet, so schildert pastus das Leere gleichfalls von 
einer nachtheiligen Seite, aber nicht wie inanis als et- 
was Werthloses, sondern als etwas Hassliches, 
mit Hindeutung, dass diese Leere erst durch Flucht, 
Ausrottung oder Zerstörung dessen, was früher den Ort 
bewohnte und schmückte, hervorgebracht sei« 
UI. Tk F 



fia6 Magnus Ingeiii« Grandit* 

io. So enttpricht vasiua unserem ode, und ist 
synonym mit tUsertus. Liv. XXVIIC, ii. InfrequenUM 
urhes^ agrum vaatum ac desertum* Cic. RuU» IT, 
fi6. Genus agrorum propter steriliiaiem inculium, propter 
pesUUrUiam paatum atque deaertum, Curt. IX9 10, 
8. Mcurüimi Tndi , • . deaariam ifaatamqua regionem 
iaia tanani. (Jeberall besieht sich hier deaartua auf die 
Menschen, indem das Land als unbewohnbar rerlas- 
sen und von Bewohnern entblöst ist» f^aattia Vorzugs- 
webe auf Sachen, indem man nirgends eine Spur 
der ordnenden Menschenhand, überall nur den kahlen 
Boden oder Trümmer sieht. 

11. Eben so drückt ifaaUtaa, die Oede, eben das 
mit Tadel ans, was <o/»^£f<^o die Einsamkeit indiflle« 
rent und bisweilen auch mit Lob. Cic. Somn. 6. Vi- 
dea . • paataa aolitudinaa interfacttia. Denn es ist 
grundlos, was Papias sagt: Faaiiiaa corporia aatf ifosti" 
iudo paro aoliiudo; denn poatUudo kömmt nur bei den 
ältesten und jüngsten Autoren, Cato und-Gellius, vor. 
Cic. Verr« VI, 51. AudUtia, quae aoliiudo eaaet in 
agriap quae paatitaa^ quae fuga ctratorum. Tao« Ann. 
XIII, 54. Ne paatiiaiem et aoliludinem maiieni, 
quam amicoa populoa. 

12. Nun muss ich gestehen, dass es mir schwer 
wird, aus diesem Begriff von vaatua leer, den voa 
gross absuleiten» Denn waa Perottna sagt: quae 
magna aunt, fere poeare pel vacua eaae aoleni^ ist durch- 
ana unwahr« Das grösste, was die Menschen aehen 
können, sind Berge > und wer denkt steh diese hohl? 



Adiplas. Vastosi Immanis« 1187 

Ja, wenn in poHäas der Begri£F einer blos prahleri- 
achen und an sich nichtigen Grosse läge, dann liesse 
es sich eben so wie panu» auf vacare zurückführen; 
aber das ist nicht der Fall« 

13. Auch die Analogie von wüst genügt mir nicht, 
denn es ist meines Wissens nicht nachgewiesen, dasa 
iTirüst eben so wie o de die Leere bu seinem Grund- 
begriff hat, so wie tHxstua; es scheint vielmehr ur« 
sprünglicfa eine Nuance des HSsslichen, wie squaU^ 
dum oder incultum zu beaeichnen, demnach in einer 
w^üsten Insel gana dasselbe Bild liegt, wie in wü- 
ster Mensch« Unter diesen Umstanden betrachte ich 
pastus, gross, lieber als ein Homonymum, und erkla- 
re es als Farticipium von pagari, so wie poatus, leer 
von^f^oeafv. Die Bedeutung, welche hierdurch gewon- 
nen wird, ist die von plump und unbehulflich, 
deransch jemand sich selbst nicht in seiner Gewalt hat, 
aholich wie der piigus. Denn der Grundbegriff von 
pagari und dessen Deminutivum paciüare nach S* 60 
ist die unstate upd swecklose Bewegung. Ovid. Art. 
11, 18- 

Magna paro; quaa possit Amor remanere per artes 
Dicere; tarn pasio perpagua orbe puer. 

Enn. ap. Non. p. 467. M. 

CcnBtUU, credOf Scamander^ arhorea Pento pagant. 

Gie. Orat. ftS» 77« Soluium quiddam ui, imo pagum ta^ 
mtnj iU ingrmU libere^ non ut UcmUer pideaiur errarek 
Hiermit vergleiche man Ldv. XXIY, 48* med« Omnia 
pdtu foHe cangregtUa iiaha, pasta ao Umeraria 499e. 



ft88 Magnut« Ingent. Grandis. 

Cio. Orat I, ft5. Sunt qtddam . . Ua vuUu moiuque 
corpcrU pasti aique agrestea^ ui • . in oratorum nume- 
nun vtmrB non poaaint. NSmlicb dieselbe Eigenschaft, 
welche mit i^agua als indifferent bezeichnet v^ixA^ 
stellt sich in paatua gewürdigt und als tadelns^rer- 
the Unordnung dar* 

i4« Nach dieser Darstellung ist magnua opp. par- 
pua die indifferente und blos mathematische Bezeicfa- 
nung der Grösse , welche in ingena zu einer ausser- 
ordentlichen Grosse, die zunächst nicht Bewun- 
derungy sondern nur Verwunderung erregt^ also 
gleichfalls ohne qualitativen Nebenbegriff, gesteigert er- 
scheint; dagegen gmndia und amphta stellen die Grösse 
von ihrer achtungswürdigen Seite dar, als impo- 
nirende Grossartigkeit, und zwar grandia mit Hinwei- 
sung auf das Gewicht und die innere Fülle, amr- 
plua mit Hinweisung auf den Umfang und die äus- 
sere Ansehnlichkeit des Gegenstands; andererseits 
paatua und imnumia von einer nachtheiligen Seite» 
und zwar paatua, insofern die colossale Grosse der 
Grazie und der Energie Eintrag thut, und immania, 
insofern sie unnatürlich ist, und, wie das Ungeheure, 
mehr schreckt, als imponirt« Fseudofrontp : Grande £n^ 
cremantOf magnum. ampUtudinaj immane praacipuae aiti^ 
tudinia eat. Vgl. Fopma p, 373, Ernesti n. i587* 

i5« Lucret. VI, (J74. 

SciUcet et ßupiua, qui non eat maxirnua, eii eai, 

Qui non ante aliquem majorem pidit^ et ingena 

Arbor homoque pidelur; et omnia de genere omni 

Maxima, quae pidit quiaque, haec ingentia dicii. 



Amplug. Vastus. Immanis. a&9 

GIc; Verr, V, 46. Ter. Eun. III, 1^ i» Magnat pero 
agvre graiiaa Thais mihi? Ingentea! wozu Cic« Amic« 
fitf. bemerkt: Satia erai respondere magnaa; ingentes 
inquit. Semper äuget asseniator id, quoct, cujus ad po^ 
lurUaism cUcitur^ puü esss magnum. Gic. Inv. If 5i 6* 
CiviUs raiionis 9 • magna et ampla pars est artißciosa 
aioguentia^ d. h« ein grosser und bedeutender Tbeil. 
IDenn amplitudo (est^ potefUiae aut nßa/estatiSf aut 
aliquarum eopiarum magna abundantia^ nach Invent. H, 
55 1 ^^^* Orat. 9. Causidicus grandis atque amplus, 
Cic. Ep. Quint Fr. I, 1. Theairum magnitudine am^ 
plissimum. Seo. In I^ 16. a. f. Nee enim magni" 

I 

tudo ifta est, sed immanitas. Lucr. IV, i &5^* Magn a 
atque immanis. Vgl» Caes.B. 6.yi^ 16. Vellej. F.I, ift« 
Cic. Orat. II [, 43, 169. ^hutimur saepe etiam vsrbo non 
tarn eleganter quam in transferendo ; sed etiamsi lieentius, 
tamen nen impudenter; ut quam grandem orationem 
pro magn^f minutum animum pro parpo dicimus. Aber 
Orelli hat pro longa aus der bessern Handschrift gege- 
ben. Quintil. XII^ 10, go. Sie erant magna, non ni* 
mia • • grapia^ non tarda . • grandia^ non tumida. 
Vgl. X92, 16. Cic Brut. 84- Subsellia grandiorem 
et pleniorsm pocem desiderant. Quintil. XII, 10^ 58* 
Unum dicendi genus . • » subtile, quod lajyov pocant; 
aiterum g ran de atque robustumf quod äd^ov constituunt. 
Cic. Orat. 9, 30« JVon illum quidem amplum atque 
grandem, subtilem tamen et elegantem. Orat. II, 50* 
j^ger iteratus , qua meliores fetus possit et grandios 
res edere. Div. I, 34. Bellua pasta et immanis^ ein 
plumpes unförmliches Thier. Verr. V, 46. Ingens im^ 
manisque praeda, was umgestellt unerträglich matt 



1 



&30 Trifttis. Aotterus. Severos. Tetricus. 

•ein wurde. Colum. VII, ift, 5. FUlae custoa {canU) 
etigendus est ampliaaimi corporis^ i/as,ti lairatus ca- 
norigue, ut ierreai. Cic N, D. 1 , 35. EUphanio mala 
bestdarum prutUntior; ai ßgura guae vastior? 



91- 

Tristis. Au«ferus. Severus. Tetricus. Moestus. 

Luctuosus. Funestus. 

1. Sowohl die austeriiaa als die seveHiOB werden 

oft als lobenswürdige Eigentcbaften der triatüia and 

moMiiia entgegengesetat.' QaintiL Inst. II, 2, 5. Hon 

auBteritaa ejus triatis , non diesoiuia sii eomiias. 

Sen. Ir. I, 16, Ira tantum aheat a magnUudine aninu, 

quanittm . . a fiducia insohntia^ ab ausieriiate tri- 

stiiia^ a seperkate erudelitas. Cic. Amic. 18, 66. Tri- 

atitia et in omni re seperitas habet iüa quidemgron 

Pitaiem, eed amicitia rendaaior esse dehet. Senec. Gontroy. 

H, 14- p- 189- Bip- Praematura sevetitae non est 

frugaUtas, sed tristitia. Tac. Hiit. I, 14. Fiso recta 

aestimatione seperus, deieriue interpretaniibus tristior 

habebatur. Plin. Ep. I, 10. Nuüus horror in cuUu, nuüa 

tristitia, muUum seperitätis. Quintil. XI,3, 159. 

Kuliia seperus, non moestus, nee stupens, nee ian- 

guidus. Sie beseichnen beide gemeinschaftlich das ern- 

st e Wesen, weiches sich ausserlich durch die straff 

geaogene oder gar aufwärts in Falten gelegte Stime 

kund giebt. und den rechten Mann von altromischem 

Schlag charakterisirt, aber wenn es zum Extrem gestci- 



Moe8tu8. Liuctuosus. Funestus. fi3i 

gcrt wird, oder «uch nur des rechten Grundes und 
Zwecjies ermaogelt« in Hie tristitia oder Finsterkeit 
übergeht, bei welcher man die Stirne »bwarts zieht, 
und in Falten oder Runsein legt. 

2. Den Zusammenhang von severiu und t^erus habe 

ich schon Th, I S. 76 nachgewiesen. Justerus aber ist 

nach Anaeige der unlateinischen Termination und nach 

des Pseudofronto Zeugniss: Juaterus graeca consuetu- 

ding, Seperus a saeuo duiiur ^ aus dem Griechischen 

entlehnt, obgleich man nach den Autoritäten, welche 

H. Stephwius Thes. T- 1 p. 610 anführt, audi meinen 

konnte, awtifig fei umgekehrt aus dem Lateinischen 

entlehnt, wie niQUBQog nach Tb. I S. 64; aber er igno- 

lirt Plat. Theaet. p 178. c fl. 89- ^«^ '''^^^^ ylvicviij- 

re« KIM avaTfiQOTfiTOQf und Xenoph, Anab. V, 4, i6, 

oipog "ig ox^fo« ölig ifpaivsvo ino %n9 aiaiti^itfiTog , und 

halt Tbeophr. Caus. Plant. VI, la, 6. naxa aTjvqptoxijTa 

mal avQTfiglap für corrupt, ohne Gründe anzugeben. 

Als psychologischer Begriff findet es sich schwerlich 

früher als in der noch bezweifelten Aristot. Eth, Eudem. 

Vn, 5. *£r*0T« afoiioioig xaiQOVOiV olop avattiQol sv- 

T^niloiq^ Jt«I ogetff Qa^ifiOig. Andron. Rhod- ««^i ««" 

&äp p.Saa. AiavfiQ^^ f*^^ ^^ ^**"'' *^^**' *"*' ^\**" 
feg o5t8 nfog9i^vai9 «Uok t^v zäv <poi51a*y viSoväv 0^»- 

liav, owr« noQ oXImp %aiifiw ngogdiiovxM, n Ig*« ^mg 

fiij ä98%ofiiffi o(ullav ifaÜMf ij^orwi' (kifii Ufotv. 

3. Ib der lateinischen Sprfche dagegen lie«t man 
ausfriu in der sinnlicheu Bedeutung von herb nicht 
früher aU hei Celia«. im goldenen Zeiulter wird es 



sSft Trittit« Austetus* Sevenu. Tetriciu« 

nur als ptychologUcher Ausdruck gefundan, in dem Ver- 
haltniis su MeperuSf das« ausieriiaa den Ernst, insofern 
er sieb in den Mienen abspiegelt, und tropisch als 
intellectuelle Eigenscbaft^ teperitae aber den inne- 
ren, an Strenge granzenden Ernst, als moraliscbe 
Eigenschaft beseicbnet* Der auaterus ist dem Scherz 
und bedeutungslosen Wesen abgeneigt, und verlangt in 
Kunst, Wissenschaft und geselligem Verkehr immsr 
Realität und Ernst; der seperua hasst alle Lüderlichke'.t 
und alles schlaffe Wesen, und verlangt von sich nni 
aüdem Selbstbeherrschung und Energie« Quintil. Jnst 
XI, 3, 74. Auateri ac mites^ teuer i ac luxurioai. Oer 
Stoiker Ist als Philosoph austerue^ als Mensch se- 
Perus* Sonst steht austerua auch im Gegensatz von /ur 
cundus^ und seperus von conUs. Es versteht sich, dass 
austerua, wie auch Ernesti n. 350 bemerkt, von Sachen 
und Personen , eeperua aber ohne Fersonification nar 
von moralischen Wesen gebraucht werden kann« 

4« Zwischen austerua und tristis steht noch tetricus 
in der Mitte. Servius bemerkt zu Virg. Aen. VII, 713. 

Qui Tetricae horrentes rupes montemque seperum 

CasperiamquB colunt» 
nach der ziemlich verbreiteten Ansicht der alten Ety- 
mologen, dass die nomine propria älter als die appella- 
tiva seien: unde tristes homines tetricos dioimus^ Aber 
auch die Ableitung von teter^ taedet ist mir wegen der 
doppelten Quantität von tetricus, wo kein Rücken des 
Accentes , wie in atrox ( vgl. Tb. I S. 38 ) die Verkür- 
zung der ersten Sylbe veranlassen konnte, etwas zwei* 
felhaft« um so mehr> als die Synonymie von tetriciias 



Moestns. Lactuosns« Fiinestns. 833 

und Uuditsm wenigstens nicht in die Augen springt« 
TS/lmn hat zum mindesten die Wahl, ob man teiricua 
durch taedium faciens^ also moleitua erklaren will, oder 
durch facile taedium capiensy also heikel, fastidioaua. 
Auch ist mir ni(;ht hegreiflich, wie ein von iaedeo ah-* 
geleitetes Wort unter irgend einer Bedingung liebens* 
^Tirürdig und angenehm erscheinen kann, wie doch in 
Carm. in Fison. (am liucan.) 90. der Fall wäre: 

Talis inest kalitusj quaJetn nee dicere moesium 
Nee fluutum^ laeta sed tetrieitate decoriun 
PosBumus* 

5* Ich kenne keine Ableitung, die ich für evident 
ausgeben mochte, doch kann ich mii*s als möglich den- 
ken, dass tetricua eben so wie triccte und etrigare von 
terere stamme,' und aus tericus entweder durch Einschie« 
bung eines t oder durch Reduplication und Syncope aus 
tetericue entstanden* Die Ableitung von tero als richtig 
angenommen, würde tetricue einen umständlichen 
Menschen beseichnen, der, wie der morosua und diffi^ 
ciüsj nichts leicht nimmt, und dem Begriff eines 
Pedanten nahe komme. Liv« I, iß* DüfcipUna te^ 
triea ac tristie Sabinorum. 

tf. Unter diesen drei Synonymen involvirt difficiüa 
als ein blos negativer Begriff fast immer einen Tadel, 
wie Krittler, und beseichnet nur überhaupt einen 
Menschen, der schwer au behandeln ist, und überall 
Difficultaten findet, dagegen der morome und der tetri^ 
CU8 sind beide wohlmeinend, und zunächst nur dem 
Leichtsinn abgeneigt, der unter der Maske der Genia- 
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litat sich über die bestehenden Getetie der Kunst, dei 
ünstandes, der Sittlichkeit hini^egsetst; aber der maro^ 
BUB hegt diese Gesinnung mit Bevusstsein^ indem er 
das Herkommen^ marem, kennt andichtet, jede Abwei- 
chung davon nissbilligt, und deshalb die freie Bewe- 
gung der Genialitfit b^schrSnkt oder zu beschränkea 
•cheint; bei deai UirieuB liegt )ene Abneigung gegeo 
die Leichtfertigkeit mehr in seinem gannen Wesen, alt 
in selbstbewussten Grundsätzen« Desshalb wird moro- 
SU8 nur von Personen, dagegen ietricua eben so wie 
dißcilU auch in Prosa von Sachen gebraucht: Der 
BegrI£F des mürrischen, aber liegt in morosua weder 
^er Etymologie noch dem Gebrauche nach;- in der R^ 
gel erhält es erst durch den Zutritt von nimiuBj oder 
durch einen euphemistischen Gebrauch eine tadelnde Be* 
dentung. Vgl. Valla Elegg. T, fii. Scheller*s Anleit. S 



7« MoestuH (das Participium von mcererej iJLvfBß9ak) 
und tristis werden beide gleich oft als das Gegentheil 
ivon laetus gebraucht , und ich getraue mir nicht, zn ent- 
scheiden, welches von beiden mit grosserem Rechte 
und eigentlicher den Gegensatz bilde. Aber die Ver- 
stimmung des Gemütfaes wird mit tristUia mehr von ih- 
rer hässlichen Seite dargestellt, als Finsterkeit; 
Yerdriesslichkeit und üble Laune, welche aus tempo- 
rärem oder habituellem Mangel an heiterer Lebensansicbt 
theils selbst auf die Freude verzichtet^ theils auch sn- 
dem die Freude zu verwehren scheint, mit moestiüa 
aber von ihrer bemitleidenswerthen Seite, ^^^ 
Betrübniss, wo man durch einen meist gerechten 
Schmerz in eine elegische Stimmung versetzt ist. D^^ 
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( wnoeHsiia ist Sache des Gefühlt» die irisiiiia mehr 
1 Sache ^er Reflexion. Deo moetius erkennt man, 

^wie den afflictua an den trüben Augen und dem ge- 
\ ««nkten Hanpte, und er trauert überhaupt^ wie Schmitt 
i fton S« 114 richtig aagf , mehr im stillen; den triaiia 

«her, wie den trux und den ntperciiso^uB *) an seinem 

unfreundlichen Blick, am Stirnfalten und Zusammen«. 

sieben der Angenbraunen« 



0« Tac. Hist. I, 88« Rarua per viaa populuB ; moeeia 
pUbs; dejecti in Urram miläum wiltua^ ac plus iriati^ 
tiae quam poenüerUiae, Und IV, fi. Nemo euppHci 
tmliUf eed irietee et irucea ei advereum plaueue ei 
laecipiam ineuUarUie tmigi immobilee. Vgl. Heindorf su 
Hör. Sat« I, 5, 1 03« Plaut. Bacch« I V> 4* ^8- Quid poe moe^ 
sioe tarn trieteaque esse conspicor? Cic, Orat. 22, 74« 
Cum immolanda Iphigenia irisiie Calohae esset ^ moe^ 
etior üifsses, moererei Menelaus. Mur. 24^ 4p. 
Tristem ipsum, moestos amicos» • 

9. Die Ableitung des Paplas: Tristis quasi tritu», 
quia tristis est <mimo contrito **) habe ich lange Zeit 
für die einzig richtige gehalten« Plaut. Gist. III ^ 3, 66. 
Conterie tu tua me oratione. Und Poen.IlI, i, 34. 
Ne nos tam contemtim conteras. Allein bei näherer 
Untersuchung über den Gebrauch von tristis, den ich 
so eben entwickelt habe, demnach tristitia nicht eigent- 



*) Donatot: Tristis animo^ truculentus vidiu. 

**) Nach YoMitts Ton x^ionfi oder rot^aoaa» oder x(^im, An- 
sprechender iat des Martiniiu Zusammeuitelluiig tou irisiis^ 
TQvm und Trauen 



&36 Trtttis. Aotternt. Sevems« Tetrlcot. 

lieh in einer Niedergesohlagenheit, in welcher 
das Unangenehme den Menschen mürbe gemacht hat, 
sondern mehr in einer Art Grimm und Trots gegen 
das Unangenehme besteht^ kam es mir vor, ala lasse 
sich trisiU wenigstens mit eben so viel Wahrscheinlicb. 
keit von trahers ableiten, mit derselben Farticipialter- 
mination wie P€9ti9 samt velum^ vexiUum von uehertf 
und mit demselben Umlaut, der in dem Derivatuai 
Btringere eintritt und auch in müia neben maclus und 
maturus erscheint. Nämlich trahere steht nicht selten 
für conlrahere, Lucret. IV, g66» 

Ignü liquidum facit ae9 aurumque resolpit, 
At curia et carnem irahit ei conducit in wuun. 
Ovid. Amor. II, 2, 53* ^ 

Cum bene t^ir traxit pulium rugasque coegii. 
Juvenal XIV, 3«5. 

Haec quoque fi rüg am irahit extenditque Iqbellum. 
Dem zufolge ist trisiis, wer eine zusammengezogene 
und gerunzelte Stirne hat; von etrictui^ wer eine stra£F. 
gezogene Stirne hat , eben so verschieden , wie die F i n* 
sterkeit vom Ernst. Beiden Zustanden steht die 
remisaa frone entgegen, d. h. das natürliphei ruhige Aus- 
sehen der Stirn ; wenn sich keine Art von aufgeregtem 
Gefühl auf ihr abspiegelt, aber der adiracta frone noch 
besonders die laeia, wenn ein freudiges Gefühl der 
Stirne ein vorzüglich glattes und heiteres Ansehen gieht. 
Quintil. XI, S. Trietitia deductie euperciliis, 
hüaritae remieeie ostendiiur. Plin. Ep. II 9 5, 5* Idem 
tatnenj qui a ie hanc aueteritatem exigOj cogor id 
quod dipereum est, postulare^ ut frontem remitiae* 
Vgl. oben S. 23o. 
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lo. Eine genaue Betracktung der Hauptstelle bei 

Cic TusG. I, iS» 30- ö*«*» «<»?'»» suorwn mortem pri- 

iKum non eo lugeat, quod 0O8 orbatoB vUae commodia 

arbiir§iisr? Tolle Turne opinianem, luetum metuleris. 

N^mo emm moerei ato incommodo; dolent foriaase et 

€mffwUißr, sed illa bigubris lammiaiio ßetusque moerena^ 

mx eo esi, quod eum^ quan dileximua, iduu conunodis 

priiHMUtm arbkramur idque eentire^ muss wenigstens Ton 

Cicero's Sundpunkt aus die Ansiebt widerlegen, dass 

moerere die innerlicbe Trauer, den Gram» lagere aber 

die Aeusserung derselben durcb Mienen und Kleidung 

bezeichne. Gtcero's AutoritSt gilt bler viel, weil er über 

die Geltung dieser Synonymen nicht reflectirt, sondern 

sie im Fluss der Rede gebraucht« Er setzt in dieser 

Stelle moerere und lagere als Synonyma dem dolere und 

angi entgegen; dies^ führt auf folgende Bestimmung; 

!Nur <lolere bezeichnet die Betrübniss als innerliches Ge- 

' fühl I welches sich durch den moeror und den luctua 

äussert; durch den moeror unmittelbar und unwillkühr« 

lieh, in der Haltung des Körpers und den Mienen $ durch 

den luciue absichtlich, in der Annahme conventioneller 

Zeichen der Trauer, s. B. im Abschneiden der Haare, 

Anlegen von Trauerkleidem u« s. w. *)• Begreiflich ist 

der moeror als natürliche Aeusserung des Schmerzes 

dem dolor verwandter als. dem luctua, der künstlichen 

A.u.serung. 



V 



*) Popma p« 484. Moestitia et moeror in.onudbua advertia pe^ 
ricuUa et damniag luctua eat es mortem estque hoc' speciale^ 
illud generalior. YgU Hill. Syn. S. 397. Das Verhältniaa 
Ton moestitia zu moeror ut dasselbe wie das TOn laetitia 
zu gaudiumi rgt d« folg« Art $• 5« 



S38 Tristls. Austenit. Severus, Tetriens. 

IX, Cie« Att. Xn, 28« Quod m§ ipae per tüerascon' 
ßolaius sum^ non poeniiet me^ quarUum profeoerim: mot- 
rorem mi/ud; dolorem neo potui^ nee ei poeeem^ ifeUm, 
Phil« IX, 5* PiliMu Sulpieii . . Ua est affectue^ ut mm 
tmquuun unict filii mortem magU dolueritf quam ilk 
maeret patrie, Btlb. ft7, 6o. Dolorem ajü^ nos lih 
et um moeroremque euecepimue. Phil. XI , i* Magno 
in dolore eum^ fei moerore poiius^ quem ex misertM 
morte C TV-ebonii accepimusy wodurch Popma*» Ansicht 
p. ftQo: Dolor irtterior et gravior tisperiorque, moeror 
lepior est ei extrineecua apparei^ widerlegt wird« Frei' 
lieh kann der moerar auch Heuchelei sein , aber wo er 
das nicht ist, da bedeutet er einen dolor ^ welcher m 
grosf ist, dass er sich der ganzen Gemüthsstimniiin; 
bemächtigt, und sich auch Susserlioh nicht verlängnao 
lasst. Tac. Ann. 11^ 82* Quanquam neque ineignibus lur 
gentium eibstinebctnt^ cdtius animia moerebant. Ebend. 
XIII y 3S- Pomponio • • per quadraginta annoe non cultu 
nisi lugubri, non (xnimo niai moeeto egit, Cic. Flacc. 
12. p. m. Orat ne suum luctum patrie Uwrimie^ patrii 
moerorem suo fletu augeaiie. Vgl. Muren. 5i, gg- 
Qui huiuB dolor ^ qui Ulme moeror erit? Sallust. Catil. 
extr. Varie per ömnem exereüum laetitia, moärorjlw 
ctue atque gaudia agitabantur. Vgl. Jug. 14. Pseodo- 
cic. Dom. to, fi6. Lugente senatu^ moerentibua ho- 
nie Omnibus. Tac. Ann. III, 6. Conpenisse reeenti dolo- 
re luctum, et ex moerore eolatia. Plin« Ep. V, 16* 
Gaudium moerore mutare» 

ifi, Lucius est aegriiudo ex ejus , qui carus/uitj in- 
teriiu acerbo\ sagt Cicero^ Tusc. IV, 8^ worin wenig- 
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stens die Differentia specifica richtig ist« Dadurch ist 
•naturlich ein hyperbolischer Gebrauch von ktctua für 
Trauer um einen Unfall » welchen man dem Todesfall 
eines Angehörigen gleich achtet» nicht ausgeschlos« 
sen. Flin« £p. V, 9. Triste üäsd, quod Julius Valens 
grauiUr J€LC€t; . . • liiud ncn triste solum^ verum etiam 
'iuctuosum, quod Julius Ayitus decessit» Tac A nn. V I» 
S7. Tot luetibus funesta ciuiiate pars moeroris 
fmtj quod JuUa • • • • denupsit in domum Hubeliii Planck 

15. Das Verhaltniss von luctuosus und lugubris 
giebt aber Ernesti n. I5^3 nicht genau an: Luctuosus 
ist nicht kläglich^ beweinenswerth, sondern its» 
ctum importans oder btcfibus plenus; **nd lugubris zwar 
allerdings auch traurige Trauer oder Schmers 
anseigend, aber noch eigentlicher ad lucium pertinens. 
Daher Cic. Fam. V, 14* Misera tempora et luctuosa^ 
aber Tuscul. I, 13. Lugubris lamentcuio. Tac. H. 11^ 
7ft. Luctuosissimum facinus^ aber Annal. XIII , 3a. 
Non cultu nisi lugubrL 

14» Es ist dasselbe Verhaltniss, wie «wischen dem 
synonymen funestus und funsbris^ Cic Sext. la. O diem 
iikun funestum senatui^ luctuosum reipublicasy wel- 
che Begri£Fe sich eigentlich , wie das Antecedens zu dem 
Consequens verhalten; die funesta veranlassen funera^ 
und die funera sodann luctum. 



&4o Laetitia. Hilaritat. Gaudium« 
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Laetitia« Hilaritaa. Gaudium. Vitulans. 

Alacer. Acer. 

1. Wenn laetus, wia Th. 11 S. 73 bereits angege- 
ben , durch das Participium ktepotus zu erklären ist *)f 
so bestimmt sich schon dadurch sein Yerhaltniss zu- 
nächst zu JularUy einem reinen Adjectivum: laetus er- 
freuty bezeichnet einen temporären Zustand, hilttris^ 
fröhlich eine habituelle Eigenschaft. Sen. Vit. B. 4f 
a. s. Sequatur hilaritas continua et laetitia aUa* 
Man wird überall hilaria für laetua setzen können ^ aber 
nicht uoDgekehrt; denn laetua setzt immer einen bestimm- 
ten Gegenstand voraus , der eine solche Stimmung ver- 
anlasst hat; hilarie aber kann man von Natur sein, eben 
so, wie fröhlich. In andern Fällen, z. B. in laetua 
diea u. a. hat das Participium active Bedeutung, wie 
erfreulich^ z. B« Vell. Fat. 11, 127. Vir aeperitatia 
laetiaaimae, hilaritatia priecae» 

fi. Aber hiemit ist der Unterschied noch lange nicht 
erschöpft. Denn auch in diesen Fällen , wo hilaria wie 
laetua einen blosen Zustand anzeigt, als Aeusserung der 
permanenten Eigenschaft^ ist wenigstens ein Unterschied 



*) Varro L. L. VI. p. 3a6. Laetari ab tfo, quod latius gau» 
dium propter magni boni opinionem diffusum ^ 'aber nach 
I. ScalSger z. d. St. yon lairos. Nach Martiiiius mid Vos- 
sius a Aaai, polo^ unde Zavw, fruor;'aber lavw ist bekannt* 
lieh Nebenform von XaßiXv. « 
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des Bildes. Wie bei dem laetua die heitere Gemuths- 
stimmung sich in der glatten faltenlosen Stirna 
äussert, so bei iemhilaris in dem glanzenden Auge 
und überhaupt in der Gegend um das Auge^ in dem, 
was zusammen der Lateiner mit vultus bezeichnet; denn 
Jrons ae ifuUus est animijanua, nach Gic. Petit» Cons. ii. 
und Flin« H. N. XI^ 37. S. 51. Fronn ei aliia, sed ho^ 
mini tantum tristitiae^ hilaritatis, clementiaef m- 
iferitatia index. So z.B. Tac. Agr. 39« Fronte laetus^ 
pectore anxiua. Virg. Aen. VI, 6<^3* Frone laeta pa^ 
rwn. Flaut. Rud. II, 4, ß* ^^ ^ ocellie hilaritudo 
est. Cic. Fis. 5. TV • • • hilarioribue oculie, quam 
soUtuses, intuenie. Qointil. XU^ i. F'elut hilaris re- 
nidet oratio* 

3« Endlich drittens drückt hilaris einen hohem Grad 
von Freudigkeit aus als laetus; denn laetitia die Freu« 
de denkt man sich zunächst nur als Gegentheil der tri^ 
etitia^ moestitia u. s. w. ; dagegen hilaritas , die Fröh- 
lichkeit als Gegentheil der austeritas, se^eritas etc. 
Der hilaris ist wie der Lustige zum Lachen geneigt^ der 
laetus wie der Frohe und Zufriedene mehr zu einem stil- 
len Genuss seines Glückes. Cic. Tusc. I, 12. P^uliu hi-- 
lari atque laeto* Orat. I, 5^- Sen. £p. is. Laeti 
hilaresque» Juven« XV, 4^- Cic. Orat. II, 17^ 78. 
Judex tum ad laetitiam tum ad tristitiam est conn 
torquendus. Quintil. XT^ 3, 116 und 4» ^* Suet. Caes* 
77. Doch ist der Gegensatz von hilaris auch oft moestus 
und trislis, wegen der so nahen Sinn verwand tschaft der 
Begriffe. Cic. OS. I> 4I} 146. JEx oculorum obtutu, ex 
superciliorum aut remissione aut contractione , ex moesti^ 
in. Th. Q 
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iiap ex hilariiaie. Finn. V, 30. Plla. £p. V, g. Aus 
Appul. Met.VlIL p. 1^9. Bip. yuUufhonqiddemhilaro, 
sed paulo sereniore^ obiens ul jtJjebaiur i^iuentium munüif 
geht das oben angegebene Gradverhältniss von hiiaris 
zu laetua hervor; denn serena frons (oppos. nubUa bei 
Martial. Ep. 11» ii*) steht auf einerlei Srufe mit kuta 
oder laeuiafrona opp. contracta bei Hör. Sat. 11» fi^ 125. 

4. Hiiaris oder hHarwi ist seiner Formation nach 
eben so wenig als sein Oppositum austerus ein altlatei- 
nitches Wort; ikoLQoq aber nebst Uoo^, (ein Wort, das 
nach Hesychius gleichbedeutend war und auch im sonsti- 
gen Gebrauch den Göttern dieselbe Eigenschaft, wie 
ikaQOQ den Menschen beilegt, pur mit dem transitiven 
und energischen Nebenbegriff des aus dieser Heiterkeit 
hervorgehenden Wohlwollens gegen die Menschen) ist 
ein Derivatum der weitverbreiteten Wurzel f^kav^ ur* 
sprünglich lachen und durch Personification^ auch 
glänzen. 

5. Laetitia ist als ein Seelen zustand von laetatio 
(nur bei Caes. B. G« V, 52) als dem Act der .Freude leicht 
zu unterscheiden ; ihnen gegenüber , der Freudigkeit 
und dem Freuen, ist gaudium die Freude ein ob- 
jectiver Begri£F. Curtius verbindet VIII, 5 1 &7* gaudio 
laetus mit demselben Recht, mit welchem man morbo 
aegrotans verbinden kann. Daher gaudia corporis für 
poluptaies bei Sali. Jug. 2, gegen Gicero's Meinung, Finn, 
II, 4* Voluptas dicitur etiam in animo; non dicitur 
laetitia nee gaudium in corpore, Herzog zu Sali. 
Cat.48y ^- Plebes*. gaudium atque laetitiam agi^ 
tabat , unterscheidet beide Wörter als „ ein momentanes 
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„Gefüfal yon einer durcbgreifendeD (?) dauernden Stim« 
»imung/^ Hinsichtlich der Zeitwörter aber nehme ich 
dasselbe Verbaltniss an, welches ich Tb. II, S. 16Q in 
vielen Synonymis nachgewiesen habe : lAutari wie ^7a- 
rem esse beisst Freude zeigen, auf der Stirne, im Auge, 
oppos. moererSy tristem esse, u. 3. W* Dagegen gaudere^ 
Freude fühlen, im Herzen, oppos. dolere^ wie sich nach 
Adelung und Eberhard auch fröhlich von froh un- 
terscheidet. Diess sah schon Perottus: Laetari exirin^ 
secus est 9 gaudere intrinsecus, und ahnlich Richter zu 
Popma p« 430. Laetus adspectu, Aäaris fuitu, gauden» 
animo. 

6. Die Etymologie von laetari ist die Hauptstütze 
dieser Ansicht; die von gaudere weist gleich an die grie- 
chische Sprache, und ist daher für die Begriffsbestim- 
mung unfruchtbar. Der Stamm ist AJSl^ die verlorenen 
Formen TAAE^QAI^ rfiifsdok und ein Substantivum 
FAAESi^ Xu^ hat Hesychius aufbewahrt; die Neben- 
form ya&ita und ysya^tm kennen wir aus Theokritus und 
Epicharmus. Vgl. Buttmann's Lexilog. Tb. II S. 161. 
ravQAff welches testus als Stamm angiebt, liegt ent- 
fernter, besonders da es sich auch von foQvup ableiten 
lässt« 

7. Tac« Hist. IT, 29. Ut Valens processit ^ gaudiumy 
nuseraUo , favor ; versi in laetitiam. •. laudantes gra^ 
tantesque» Sali. Ca t iL 48« Plebes . • gaudium atque 
laetitiam agitabant, Ebend. extr. Ita parle per omnem 
exercitum laetitia, moeror^ luctus atque gaudia agi» 
tabantur, Cic. Rose. Am. 47 1 ^5^» Gaudere veTiemen-^ 
terque laetarL Cic. Amic. 4; ^4* Scipionem. • esse 
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naiwnf ei noagaudemuSf et haeo eipüae, dumerit, lae^ 
tabitur* Cic Farn. II, 13* Gaudeham sane et con^ 
gelaase amicum noetrum ctio laetabar* Flin. Ep. VII, fi4« 
Gaudeo enim pietate defunctae honore optimi Juuemes 
taetor eUam, quod domus C. Casaii^.. eerpiet domino nan^ 
minorL Paneg. i^6^ 7. Tuo aaeculo nihil est, quo non omne 
hondnutn genua laetetur et gaudeat* Und 61, 9« 
Renouare gaudia^ redintegrare laetitiam. Sen. Ir* 
II, 5. Gaudere laetarique proprium et naturale vir'* 
tuHa eat* Flaut. Foen« V, 4, 105. Cum hac me laeiitia 
tanta et tantia affeeiatia gaudiia. Säet Gaes« 22. Neque 
dolore disaimidato • « neque gaudi o» 

8. Cicero scheint einen Unterschied des Grades an* 
sunehmen y Tusc. I V, 3 1, 66, Atque ut capere (sonst eon^ 
fidere) decet^ timere non decet, sie quidem gaudere de^ 
cat, laetari non decet ^ als sei laetari einerlei mit exsul» 
tare^ frohlocken oder triumphiren; wahrend er 
gaudium ausdrücklich als eine ruhige Gemüthshewegung 
hestimmt: quum ratione animua moi^etur placide atque con- 
atanter. Ich würde es kaum wagen, ohne schlagende 
Beweise dieser ciceronischen Bestimmung geradezu zu 
widersprechen, aber sein Zusatz zu der ersteren Stelle: 
quoniam docendi cauaa a gaudio laetitiam distingui» 
mua, sieht mir eben bo wie in der S. 6Q behandelten Stel- 
le , nach einer Anerkennung aus , dass seine Bestimmung 
eine willkührliche sei| und bei andern Stellen, die ich 
vergleiche, kann ich mich des Eindrucks nicht erwehren, 
dass umgekehrt laetari eine gemässigtere^ der Zufrieden* 
heit verwandte, dagegen gaudere eine lebhaftere, an 
Enthusiasmus gränzende Freude anzeige , und laetua sich 
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meist durcli yergpügt, gauduim aber durch Wonne 
übersetzen lasse. Seneca de Ir. II| 21: Quotiea aupera^ 
f^riiy ei cUgnum aliquid laude fecerit ^ attolli, non gestire 
paiiamur; gaüdium enim exeultatio, exsultaiionem 
Uunor et nimia aeati/natio sui eequitur, wo angedeutet ist, 
dass das gaudium als eine lebhafte Freude schon der erste 
Schritt zum tumor sei. 

9* Im Griechischen ist ijdsa&M opp. aviZa&M mit 
gaudeo, und jicU^^v opp. Xvnslo&eu, mit laetari zu ver- 
gleichen^ so dass sich iiöofioi auf den inneren Zustand 
des Frohen und auf sein Gefühl der ^Soviq, des Wohl- 
seins beziehe ; dagegen j^ai^tv auf die Aeusserung die- 
ses Gefühls durch die über seine Züge verbreitete Freund- 
lichkeit und ^fiQig. Beides verbunden hat Herodot. Yllly 
10 1. SfQ^fig ig Ix xaKoiv ix^QV ^^ ^^ tic&tj» Eine 
Nebenform von ijisadfUy das homerische yti^iwy yiyfi&a 
gehört zwar nicht so ausschliesslich wie ^uw/am^ aber 
doch vorzugsweise der Dichtersprache an; aus Herodo- 
tus, Thucydides und Xenophon wird keine Stelle ange- 
führt , wohl aber aus Demostheoes. Dass aber yavvaS'aiy 
die spä.e Prosa abgerechnet« ausschliesslich der 
Poesie angehörte, wird eben durch die einzige mir be- 
kannte Stelle bei Plat. Phaedr. p. 2349 d, bestätigt: ifioi 
iioHetg Yuvvv9&ai vno %ov Ao/ou (asjo^v afayiyvdaKotv : 
Denn eiiam i^erbo yawvadai cum delectu ac paene dixerim 
parodice usus est, bemerkt Ast p. 245 nsit Recht, wie ja 
auch das folgende inataiv und p. 235i c, nXrj^eg nsQ rein 
poetische Wörter sind. Xenoph. Symp. G « 3* *'Eati [Atv 
yoQ dfinov nai 'Oiii]^qi yivvTai, di s' antovmv tovxo Se 
(p()i^Uf ori r^dexat is t* CMOvmv* — Eine andere Unter- 
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Scheidung macht der Sophist Prodicns in Fiat. Frotag. 
P- 537 C: EiqfQulvMad'ak ficy yoQ lau nat&avopza t* 
9umI (f^ov^aemg litxahmßifofta avj^ t^ Siavota, jfde« ^a» 

10. Das alte Wort pUuior^^ welches Macrob. Sat« 
ITT, 8. schon in den lihria juris porUißeü fand bei Fabius 
Fictor, erklärt Faulus ex Fest. VUulana y laetans gcuuHo^ 
ui pralo ffiiulus. JEaniu»: 

JJabet 18 coronam uiudana vietorkij 
ohne sich durch die verschiedene Quantität von pititbu 
und pitulans irre machen zu lassen. Varro L. L, V1I| 
p. 585. Sp« war ihm vorangegangen« Etwas näher steht 
der Wahrheit Non. p. 14 M. ViuUantes freieres gaudenies 
dixerunt, dictum a bonae i^iiae commodo; sicuti qui nunc 
est in summa lastitia y i^ipere eum dicimus» Naeuius Ly* 
curgo: 

IJt in Penatu pitulantes ex suis 
Locis nos millani pdenis decorcUos suis» 
Aber richtiger so: ViLulari ist aus vigetulari zusammen« 
gezogen wie litus aus lectus nach S. Bo8^ und £ndet mit 
pita und uivere seinen Stamm in pigere. Aehnlich Meineke 
ad Menandr. Fr. p. 496. 

kl. In ähnlichem Verhältniss wie pitulari steht die 
alacritas Munterkeit zu den Synonymen der Freu- 
de: als der allgemeinere Begri£F zu dem specielleren» 
Last US esif qui gaudet et gaudium etiam pultu oslendit; 
at alacer est is^ cui omnes sensus in loco qiäsque suo 
pegeti sunt et intenti^ nach Ascon. ad Cic« Verr. II, 6. 
wozu Forcellini sehr weise beifügt: qU4i re paratiores 



\ 
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tumma (Mdagendum. Denn gaudiiim bezeichnet nur die 
Seelenstiramung , in der der Mensch sich absolut wohl 
fühlt und sein Glück geniesst; der alacer aber will sei- 
ner Freude Lufit machen ; aber nicht wie der laeius durch 
eine verklarte Stirne, noch wie der ^//ai'^ durch Heiter- 
keit un(? Scherz^ sondern auf eioe kräftigere Weise» durch 
Handela und Uebung seiner Thatkraft. Dasselbe Ge- 
fühl des Wohlseins, welches den laacipui zu nauth- 
willigen, treibt den a/acer zu muth igen Handlungen.. 
Kurz. : gaudium , laetiiüij hilarüas bedeuten die Freude 
über ttwas ^ aktcriiaa aber die Freudigkeit zu etwas» 

12, leb leite alacer samt acer von ardere, arere ab^ 
ein Ver'ouuiy welches eigentlich arcer als Adjectiv bil- 
dete. Für diese harte Form traten zwei weichere Ne- 
benformen ein, die eine äcer.imt Ausstossung des r^ wie 
mäcero von marceoj und die andere äläcer, mit dem wei- 
cheren / anstatt des r und mit Einschiebung eines Vocals, 
wie in ceHber für ereber von cresco, in aXiysiVy aXana^siVf 
MoXovstr und noXinwv anstatt igKslVf aqniiJuVy x^ov^y 
und YQatfstv. Vgl. Th. I S. 21. 

> 

13»^ Die Begriffe sind auch wirklich ziemlich so 
synonym , wie schon die alte Ableitung bei Asconius von 
aiis acer ahndet. Der alacer ist nur erwärmt^ oder 
höchstens enthusiasmirt, tuid dadurch munter, auf- 
gelegt und aufgeräumt zum Handeln; der €tcer aber ist 
glühend, welche Gluth und Hitze sich bald als Ener- 
gie und Thatkraft zeigt, bald aber auch in unzeitige Hef- 
tigkeit und Leidenschaft ausbricht; so wie )a auch ffis 
bald den Nachdruck, bald die Gewaltthatigkeit 
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beseichnet« Ganz entsprechend wird oi^aiy gebraucht; 
vgl. Lobeck ad Soph« Aj. io77« 

t4« Nichts scheint freilich näher zu liegen , als eine 
StammverwandUchaft von acer und acMUuBm Plin. £p. VII, 
5» 5« Ui . , dulcibua cibis aerea acutoaque rniaceretn* 
III, £ 1. Homo ingeniosus , acutus, acar. Cic Grat. II, 
30, 131. Metern et acutum in cogitando. Uid Ho- 
ratius nennt Od. I, 4, i. hUmem acrsm, wie 1, 9, }• gelu 
acutum. Ich weiss dieser Ansicht auch nicht viel mehr 
entgegenzustellen , als die grosse Einfachheit meiner Er- 
klärung namentlich für die Lange des a, und eine Stelle, 
welche scheinbar für die Identität von acer mit acußua 
spricht. Nämlich Tac. Germ. 6. jingusto et hrefi ferro ^ 
aed ita acri et ad uaum hahili, ut eodem teto .. i^el co- 
minua i*el eminua piignentj und Hist« I, 1,5* Acrioribua 
atimullaj weist bei einer Vergleichung mit Ann. XV, 54* 
Pugionem petuatate obtusum aaperari aaxo et in mucronem 
ardeacere juaaitj und Lucan. VII, 159. 

^ec gladiia habuere fidem^ niai cotibua aaper 

Exarait mucro. 
unmittelbar auf ardere hin; denn acutum ferrum würde 
nur ein spitziges Eisen bedeuten ; die framea war aber 
gewiss zugleich vorn spitzig wie ein Dolch ^ und an 
der Seite scharf wie ein Schwert, was beides in €tcre 
liegt; ita aber muss man in Bezug auf acri qualitativ 
wie aic, und in Bezug auf fiabiU quantitativ wie tarn 
fassen. Der Unterschied zwischen acer und ardena ist, 
von dem Participialcharakter des letztern abgesehen , ein 
ähnlicher wie zwischen languidua und flaccidua nach Th. 
I 6. 107; nämlich acriter pugnare ist ein Tropus der 
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Sprache» ardenUr pugnare ein Tropus des einselnen 
Autors. Sen. Q. N. I» »4« Qtädam colorea ruböris 
acerrimi quidam evanidtM ac levis flammae ^ verglichen 
mit Plin. H. N« XXI ^ 4* uirdentisaimus cölor; die 
hohe Gluthrothe ist in beiden Stellen gemeint, aber mit 
Ordens y insofern sie wirklich zu glühen scheint, n^it 
acer^ insofern sie hochrot h und grell ist» Aehnlich 
verhält sich sol Ordens oder nrens au sol acer^ bei 
Horat. Sat I » 6 , 1S5 , veo Heindorf noch mehr Beispiele 
gtebt. 

15. Durch die (J. 4* angenommene Vervrand tschaft 
von liilaris mit ysXuv gehört auch der BegriiF Lachen, 
die laute Aeusserung der Freude als ein Synonymum 
hieher. Hidere ist nach Vossius ein Derivatum von rin-" 
gerty wie nach Th. II S. 74* rerudere von ningere. Ovid. 
Art. III, 2ße. 

QuU credcU? discunt etiam ridere pueüae, 

Quaeritur atque Ulis hoc quoque parte decor; 

SirU modici ricius, sini part^ae utrinque lacunae^ 
Et sutnmos dentes ima labella tegant. 

Fr. Varr. ap. Non. p. 456. M. bei der Schilderung eines 
reizenden Mädchens: r ictus paruis^imus ut refrenato 
risu roseo, wofür Scaliger Fr. Varr. p. ßpQ. Bip. ore fre^ 
nato gesetzt hat. 

16, Der rictuSf eigentlich jede Verziehung des Mun* 
des bedeutet an sich selbst schon ein Lachen , aber jene 
Abart des Lachens, 'für welche die deutsche Sprache 
ein mit ringt verwandtes Wort in greinen, grin- 
sen besitzt, wovon Griesgram ^ d. h. Grimm und 
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Grimasse stanmit*). Uad wie greinen bald für wei- 
nen, bald für lachen gebraucht wurde, weil beides 
sich durch VerBiehung des Mundes ausdrückt^ eben so 
vereinigt auch rmgi die zwei scheinbar entgegen gesetst- 
ten Bedeutangen in sich« luven« X, S3o« Ipse ad cort" 
spectum coenae diducere riet um suelus, verglichen 
mit Hör. Sat. I, lO, 7. JErgo nonsatia esi risu diducers 
rictum audkorüt, SchoL Gruq. ad Hof. £p. H, ft, laß« 
Ringi est ficto riau laetitiam aimuiare; dagegen Donat. 
ad Ter. Phorm. II, 2, 27. lue ringitur, tu rideae, j^Ringi 
est etomachari tacitum; est enim translatio a caruhus la~ 
traiuris/^ was auch auf Acc. ap. Non.passt: Tristis sal-^ 
tat, ridens ringitur, 

17. Nämlich ringi steht etymologisch an der Spitze 
und dem Gebrauch nach in der Mitte von zwei Deri- 
vatis , ridere und dem regelmässigen Frequentativo rixa-- 
ri^ welches eben als ein leidenschaftliches oder gar ekel- 
haftes Gezänk mit verzerrtem Munde und andern Gri- 
massen wie von alten Hökerweibern der würdigeren 
Art zu streiten entgegengesetzt wird^ z. B. bei Tac. 
Dial. 26. Casstus Severus • . . non p ug nat, sed rixatur* 
Hist. I, 64* Jurgio primum, mox rixa. Auch rima 
die Ritze ist durch rigma zu erklären, und unter- 



*) Perottua leitet ringi yon ^(v ab, wenigstens mit mehr Wahr- 
scheiulichkeit , als Festus Yon rumpere; deuu der Grlmiu, 
der sich iu der Verzerrung des Mundes zeigt, hat seinen 
Sitz auch um die Nase. Theoer. id. i , 18. Ilavl • , aal ^gt- 
fASia ;|foAa noTl ^ivl xtid'i^Tai, Das Onomast, hat ringo^ 
iC^tu allerilin^s unpassend: Yermuthlich soll es xqI^o» heis- 
sen, nach Hesych. KPIJJEMEN' (in der Handschrift 
KFIuiJ£M£N) yelav^ woselbst Alberti mehr giebt. 
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scheidet sich durch seine lsnge> dem lachenden Mnnd 
ähnliche Gestalt vom hiaiur^^ unter welchem man sich 
vorsugs weise eine runde, dem gähnenden Munde ver* 
gleichbare Oeffnung denkt, und durch seine Enge und 
Kleinheit von fissura^ dem Spalt , welcher meistens 
grösser und hreiter ist^ und durch und durch geht. 

iQ. Der Gedanke bei Cic« Tusc. IV\ 3t. Si ridere 
concessum sii, pUuperatur tarnen cachinnatio ist der- 
selbe, wie bei Klopstock: 

yon deutscher % herzensvoUer Lache 
Fem läse lautsvhallendea Gelächter eeyn* 
Yerr. III, s5« Ridere conpit^ae ; cachinnari ipae 
j^pronius^ nisi forte exi^timatis ^ eum in vino et luxu non 
risiese, qui nunc in periculo aique exitio suo rieutn te^ 
nere non possit. AucL ad Her. III , 14 , 25. Sin erit sermo 
in /ocatione , ieniter tremebunda t^oce cum parva signi^ 
ficatione risua sine uüa suspicione mimae c ach in'- 
nationis leviter oportebit a sermone serio tor quere ad 
liberalem Jocum t^ocem. Ovid. Art. III, 287, 

Est quae per per so distorqueat ora cachinno; 
Cum risu laeta est altera, flere putes* 
Wenn ridere ein Gegensatz von Jlere ist, so ist es ca^ 
chinnari von plorare, und bildlich schildert Lucret. V, 
1003 mit ridentes undae den freundlichen Glanz des 
spiegelgl^ten Meeres; dagegen Accius ap. Non. p. 468 
M. mit cachinnare^ wozu wahrscheinlich ßuenta als Sab- 
ject gehörte, den klatschenden oder gellenden Ton der 
brandenden Wooge. 

19. Wenn demnach ridere jedes Lachen be- 
zeichnet, sei es laut oder leise, harmlos oder bösar- 
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tig, wie fsX^p: ring'i aher ein haatliches» grinaen«- 
des Lachen, mit welchem man den WiderwartigkeU 
ten Hohn zu sprechen bemüht ist, wie aaiquißj aa^a{>c9| 
ett^ay*oy ^^slttv» und endlich cae/^/nnorc ein lautea gel- 
lendes Gelachter, welches die GrSnze der conven- 
tionellen Schicklichkeit überschreitet, wie nHYja^Wß ^): 
so besitzt die lateinische Sprache für das sanfte, gefall 
lige Lachen, mit angenefapaer Verlangerong der Lippen 
ohne Oeffnung dea Mundes und ohne Schall, wodurch 
sich bald die Huld oder sonst ein innige« Wohlgefallen, 
bald die Mitsbilligung unter der Form de% Mitleids 
kund giebt, weder ein besonderes Wort, wie jusidSv, 
/icidfor, noch ein Derivacum, wie lächeln, sondern 
nur ein Compositum , sutfridere» 

fio. Zwei an^dere Gomposita irridere und derider« 
bezeichnen das Lachen als den Ausbruch einer übel- 
wollenden Gesinnung, ndt dem Unterschied, dass der 
irridens sich al pari stellt und dem andern ins Gesicht 



*) Cathinnus^ cachinnari bat einerlei Stamm mit KayxdSe&v, 
Dämlich XJQs xalvot^ gähnen, hiare^ aber ist auf ganz 
verschiedene 'Vfeise gebildet; nämlich durch Termiiiation, 
ähulich wie mar inus ^^lancino^ f minor etc. dagegen nayx'^- 
fai, xax2aCtt>i 9toL%a^tOy ftantdCut^ yayyalvw durch Reduplica- 
tiou wie /tagfiatQW^ fiaifi(u(o, Aehnlich ist Kayf^^fii 
ttayx^^^* y^yy^'^^^dm bei Hesycbiua durch Ueduplication 
vo» ysXd(a gebildet, wie auch Jene Form, welche eine Art 
Gegensatz vou rMyxdCs^v^ laut auflachen, hahahaha ent- 
hält, ^ uämlich xix^lCstv kichern,,hihihihi, worin der 
feine und zitternde Laut, den die Grammatiker als Haupt- 
hegrifT anführen, mehr die ouomatopoetiscbe 'Wortbildung 
als den BegriiF erklärt : Kichern ist ein halbuuterdrückter 
cachinnut , ein Tergebliches Bestreben , nicht laut zu lachen. 
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Iftcbt und ihn anslaeht» und tich über ihn lustig 
maclity sei es aus I*feckerei oder aus Schadenfreude, da« 
gegen der deridens sich höher fühlt und stellt, auf den 
andern herabischt und ihn yerlacht und hohnlacht 
ans Stolz und Verachtnng. QuintiL VI, 3. A derisu 
non procul abesi ris.u8* Petron« Fr. Tragus, cap« 6i« 
Burm. Saiius est rideri quam derideri, woeu For« 
eellini: Rideri est risum movere focU et etliis scurrüibuSf 
dmderi contemni; Tgl. Donatos bei Popraa p. 600.- £r« 
nesti n. &140: g^na wie Aristopbanes in Fiat, Symp* 
p. 189« B. 0oßov^tn$ nBQi täv lulkivTiov ^fi&fjvBa&m ovrs 
Hfl fsXoXa tlnm C^^i^^'^) ft^*^ /^P oy nigSag tlij ual xtlq 
^lABji^g Movorfi €7r»)^Qi^»oy ) «IIa fi^ naxufiXttOxa: 
eine Stelle, welche in den Noten zu Tim. L«ex. Fiat, 
s. V* ytXolw iq>^ ^ av ug yeiMSUVf ijyow MazayiXaaiov, 
Rücksicht verdient hatte. Cic. N. D. II, 5. P. C/ou- 
diu8*m* etiam per /ocum deas irridens» Dagegen 
Orat. in, 14« latoB omnee deridete aique contemnite. 
Yerr. Y, pa. Derieum» beneßcium atque contemtum* 
Sueton. Aug. 86. Maecenatem per /ocum irridet^ aber 
Rhet. 2. Deridene ut in/iaium ac lepem ac sordidum* 
Die irrisio hat in der Regel den unabsichtlichen Con- 
trast und Widerspruch^ die derisio aber die Schwache 
und besonders die Anmassnng ohne Kraft zum Gegen* 
stand. Tac. Ann. I, 8* MuUum irridentibus . . nunc 
senem principem,.. auxilio scilicet militari iuendum^ oder 
XIII, 15. V, 2« IV, 9. verglichen mit Agr. 39. Jnerat 
(^Domiiiano') conscientia, derisui fuisse nuper falsum e 
Germania triumphum. 



&54 Gratos. Joconclu»« Suayis. 

93. 

Gratus. Jucundus. Suayis. 

1. Wenn der Participialcharakter der Endung von 
graiu8 nicht tau8cbt , so liegt cariu als Stamm zu Grun- 
de, in welchem die Verwandtschaft mit %&Qi<;, xaigot 
leicht SU erkennen ist. Die vielen gleichlautenden 
Stämme c^ro, carere, carere und cariare mögen curare 
lieb haben oder hoch halten ausser Gebrauch ge- 
setst haben. CatuU. 107. 

Quare hoo est gratum, nohis quoque carius 

auro. 
Hieraus erklart sich vor Allem die doppelte Bedeutung 
Yon gratus; erstens in activem Sinn, liebend oder dank- 
bar, gleichsam carum habens, was Donatns ad Ter. Ad. 
II, 2, 43- Memorem me dices et gratum^ so bestimmt: 
Memor, qui apud ee meminit; gratus, qiu meriUt hoc 
nomine vocari, dum picem reddit; vgl. Cic. Farn. XIII, 9 
und tfo. Fopma p. 476. Ernesti n. 1204. zweitens ^ in 
passivem, geliebt oder dankenswert h. 

2. Hiemit ist zugleich fast schon das Verhältniss 
za jucundus bestimmt. Nämlich gratum heisst das An- 
genehme nur in Bezug auf den Werth, welchen es 
für uns hat, quod carum nobis est, gleichsam schätz- 
bar; jucundum dagegen in Bezug auf seine Erfreu- 
lichkeit, quod nos jupat *;. Cic. Att. III, 24. Ista 

*) Forcellini: Grata sunt ^ quae höhere praestat ^ quam care^ 
re, licet jucunda non sint^ Popnia p. 374, Gratum di^ 



Gratui« Jaeundus* Suaylt. &55 

periiast etiamu jucunda non esi^ mi/d tarnen grata 
est» Famm. V, x5. jimor tuus gratua et optätus; di^ 
oerem /ucundunif niü hoc perbtun in iempus perdidi9^ 
sem, VgL abend« XIII, i8« V, i&. Ci^tu officia jucun-» 
dicra sciUt'et saepe mM/ueruntj nunquam gratiora* 
X, S* Quae omnia mihi jucunda^ hoc exintimun etiam 
gratum fuit. Ätt. I» 7« Fidt mihi saepe et latuUs no* 
etrae gratulatio tua Jucunda et timoris consolatio gra^ 
ta. Catil. IV, I. £l mihi jucunda in malis^ grata 
in dolore pestro erga me volunias. Cic, Rose» Am« iß. 
Nihil j quod aut patri gratiue aut eibi Jucundiue 
facere posaet* Rep. I, ift« Perjucundua et pergratus* 
Fltu, £p. Vf 3i !• Grata et jucunda. £p. VIII, 23. Non 
minus jucundus et gratus, quam ueui fuit. Flin« 
H. N. XXVI , 8- Multa dictu grata et jucunda. 

3. Von graius ist gratia, nnd davon gratiosue^ d. h. 
graiiae pler.us^ oder, wie Nonius p. iiQ sagt, multqe 
gratiae, gebildet, und konnte demnach von gleich wei- 
tem Gebrauch wie gratua sein. Doch findet e« sich 
fast ausBchliesslich als Beiwort von Personen; (denn 
bei Flin. H. N. XVI, 33* <^* Cupressus baccis torpa . • 
odore pioienta ac ne umbrä quidem gratiosaist eine 
offenbare Fersonification ) bezeichnet aber dann weit 
mehr als gratus. Denn der gratus ist nur willkomaien, 
wie der acceptue, welcher freundliche Aufnahme findet. 



citur proprie id^ pro quo nos dehere sentimus ; denn so soll 
es doch heissen, anstatt dehemus sentire» Ernesti u. I3u3. 
Unrichtig Schmitson S. 96 so, als ob der Unterschied nur 
ein gradweiser sei. Vgl. HilJ. 8. 475. 



ft56 Gratns. JuoQodut. Suavie. 

z. B. Go. Tofc. Yf 15, 45« Quod approbaria^ id gratum 
accepiumque habendunu Nep. Hann. 7. munus eorum 
gratum accepiumque esee^ wo sich graiua auf die 
Gesinnung, accepiue bluI die Aensserung dersel- 
ben und die Behandlung bezieht; der graiiosus aber 
geniesst als Favorit einer ausgezeichneten Gunst und 
pflegt, wie der potena, sie für seine Zwecke zu be- 
nützen. Darum glaube ich, dass Orelli mit Recht in 
Cic. Phil. II , 37 9 P4* Dtjotarus . . a quo vipo nee prae-» 
sens nee ahsene quidquam boni impetrapU^ apud mortuum 
factue eut gratus^ Ubaldins Conjectur gratiosus auch 
gegen Garatonis Kath in den Text aufgenommen hat, 
nur ist es auffallend, dass in der Note gar nichts er- 
wähnt ist; grcUue wäre unerträglich matt, besonders 
wenn man den Gebrauch in Suet« Tib. 4d vergleicht: 
Tiber iu8 comilum suorum • • tertiam classem , non ami- 
corum, eedgratorum appeüahat* Auch Verlan gt d er 
Sprachgebrauch gratiosus ^ denn Cicero construirt nur 
gratus alicui^ aber gratiosus apud aUquem oder in ali^ 
quo loco; was auch für die Lesart Ligar. 11, 51. Famm. 
1 , 3 entscheiden muss. * Zwar führt Scheller gratiosus 
alirui aus Cic, Plane. 19, 4^ ^^i ^^^^ da steht jetzt 
seit Orelli gratiosum esse in tribu sua fttatt des ernesti- 
schen tribulibüs. Lambin hatte apud tribules vermuthet. 

4. Die Angabe bei Ernesti n. 387 scheint mir rich- 
tige dass suapis sich auf den Geruch, dulcis auf den 
Geschmack beziehe; obgleich beide Begriffe auch 
allgemeiner gebraucht, und namentlich unter einander 
vertauscht werden« Z. B. Virg. Ecl. VII, 37. Galatea 
thymo mihi dulcior Hyblae. Lucret« IV| 6S9' Quod 



Gratot. Tttcnndas. Siuiyis. 257' 

suape €8i aliia, dliU tU amarum, wihrend doch iiiiui- 
nu sonst immer, s. B. Cic. Fun. 11, la. N. D. III^ i3. 
der Gegenfats von tbdeis i«t Plin. H. N. XXV, 9. s. 64* 
Suauissimi gustue ei odorie. Plin. Ep« VI, 7. Cujm 
Uierae tanium hahem euas^itatie, hujue eermonibue 
quantum du leedinie ineet, ohne Unterscheidmig. Gloss. 
Piiilox. Suaifitae, q^ov^, eve^ia, i^duri}^. 

5. Der Grnnd dieser Verwechselung liegt in der ge- 
nauen Verwandtschaft nnd Aehnlichkeit iwischen den Em- 
pfindungen des Geschmacks und des Geruchs, aus welcher 
ich S. 1&4 auch den erweiterten Gebrauch yon eapere her- 
Buleiten suchte ; aber aus dem dort Gesagten erklart sicVs 
auch, wenn Flinius £p. V, 8^ lo. .dukis aur Steigerung 
von euapie gebraucht: Haec i^el maxime i^i , amaritU" 
dine , inetarUia; iüa tractu ei euapiiaie atque etiam 
dulcedine placei. Eines besonderen Epitheti für den 
Geruchsinn entbehrt die deutsche Sprache, aber in liem- 
lieh gleichem Gradverhältniss wurde unser angenehm 
(denn lieblich wfire schon su viel) an süss stehen; 
indem jenes mehr blos befriedigt, das letztere aber 
auch reist. Denn wenn Horatius auf die Frage, wie es 
ihm gehe, antwortet: Suapiter, ut nunc est, so meint er 
damit nicht, dass er in dulci jubilo lebe. 

6. Schon dem Stamm nach sollten euavie und duieie 
Begriffe von ausgedehnterer Bedeutung sein. Suavie kann 
allerdings, wie auch Bnttmann Lexil. Th. 11 S. io3 an- 
nimmt, von einem digammirten aivq abgeleitet werden } 
für meinen Zweck aber ist die Verbindung mit euadere 
wichtiger. Diese aeigt die Synonymie von suadue und 
euauis. Stat Theb. IV , 45a nennt suadum cruorem mä^ 

III. Th. R 



I aS8 Oratuf« lueanimM. 

nihus. Fiir dulcis finde ich in der lateinischen Sprache 
kein Etymons denn ehe ich der Ableitung von delicit, de- 
ieotßt bei Voitiiu beitrete, greife ich lieber gleich an dem 
griechiichen. ^iXyuw* 

7* Demnach itt auavU das, was uns anspricht, oder 
uns ansagt, unsere Neigung für sich gewinnt und uns für 
sich einnimmt, Ton ßucundu% darin verschieden, dass das 
9uape sunSchst wohllhätig auf die Sinne wirkt , besonderis 
auf den Gehör-, Geruch- und Gescbmacksinn , so wie das 
vtnuAtum auf den Gesichtsinn ^ und nur entweder mittel- 
bar oder tropisch auf das Gemüth ; das Jucundum aber un- 
mittelbar erfreuend auf das Gemüth; eine Ansicht, in 
welcher mich Cic. Finn. II, 4, i4 nicht irre macht: In 
eo aiUenh f^oluptas omnium Laiine loquentium more po^ 
nitur, cum percipitur ea, quae sensum aliquem mopeai 
Jucunditas ; hanc quo qua jucunditatem si pU , tranafer 
in animum ; jupüre enim in uiroque dicitur, ex eoque Ji^ 
cundum. VgL Verr. Y, g. Odor suapia et Jueundua. 
Finn. I, 17, 87. Ui aecunda jucunde et auapiter i»s- 
mi^rinuia. 

8. Jueundua unterscheidet sich von laetua, wie 7»- 
pat me von laetor, also wie ein momentanes Gefühl der 
Freude von eii^em länger dauernden Zustand der 
Freude. Denn von dem Populären der deutschen Redens- 
art abgesehen, lässt tich Jupat me mit es macht mir 
SptLSB vergleichen. Plin. Ep. V, la sagt offenbar stei- 
gernd: Quam mihi a quocunque excoli Jucundum, a 
te pero laatiaaimum eat, 

9. Laetua verhält sich au laetabilia wie die Wirk- 
lichkeit anr Möglichkeit Cic. Tusc. IV, 17. la 



Gratns« Jucandus. Snayis. a5g 

esi beatuB , eui nihil humanarum rerum aut iniolerabil§ 
ad demittendum animtan aut nimis laetahile ad effe-- 
rendum pidm potest. Eben so int faporabile, quodfa- 
iforempotest conciiiare» Seit dieses Wort ans Liv. XXII, 
a6. Awram faporahilis populi ex dietatqiria inpidia 
petiit^ durch die Lesart ya^^oris populariß verdraogt ist, 
wird keine firoliere Autorität als der iUtere Plinius fior 
dasselbe angefahrt; allein es steht unbesvreifelt schon 
bei Vellej. Fat II, 34. MetelU triumphwn.. im^idia Pom^ 
peji apud Optimum quemque fa yorabiienu 



94. 

Praeditus. Instructus. Exstnictus. Omatus. 

Comtas. Decoratiis. 

1. Die Ansicht Webers Uebgssch. S. 73. fftnetructua 
versehen mit einem Werksengei einer Wafle, einem Mit- 
tel sa etwas, praediiui begabt mit einer inwohnenden £i«- 
genschaft/^ stimmt im ganzen mit Emesti n. ig5g übeiv 
ein. Allein sie ist offenbar am eng, da sacerdotio, magi^ 
siratu praeditus ziemlich eben so häofig vorkommt^ als 
ingenio praeditus^ so wenig auch jene Begriffe zu den in- 
wohnenden Eigenschaften gehören*). 



*) Ein gelehrter necensent Ton Peyroos Antgabs.der Fngnu 
Cic Oratt. in der Jeu. Litt Zeit i825, n. ii5 S. 435 fmgt in 
Besag auf di^ Stelle pro Scanr. p. i44 ed« Beier : Num aut 
clarUsimi viri Juiü aut summo imperio praeditus üf. Ante» 
nius potuit imitari? um die asconische Lesart summo ings^ 
nie cu empfehlen: ,,Hat Peyron bei Cicero schon imperio 
praeditus gelesen?** Allerdings» kann Pepron antworten: in 
Cic. Rep« II} 3a« * Summo imperio praeditis dictatoribus* 



aSo Fraeditau. Inatniotiu« Exstmctiu. 

3. Wenn praediiuM in iiam$ oder danatoB prae eete» 
ruf Tor andern begabt, aufinlösen ist^ — • wenigatent 
kann ich keine bessere Erklärung geben — so besieht sich 
prmediius ranächst auf die Ansseiohnung und den 
6huiS| inatructua und €xstrttetua aber auf die Tüchtig* 
keit und den Nutsen; und swar gebraucht man instru- 
ctuB bei Sachen und Personen, die cum Hand ein | gleich- 
viel ob offensiv oder defensiv , exatrucius bei ^olcbeiiy die 
sunächst nur mm Leiden bestimmt sind, z. B. instru- 
ciae napes , aber exstructaa menane. Die reg exstructae 
sind absolut fertig, die res inttructae aber blos relativ; 
sie sind nur vollständig vorbereitet, um von jetzt an ihre 
Bestimmung antreten zu können. 

3. Ornatua *) vereinigt beide Begriffe, insiructus und 
prctediius, in sich; denn das ornamentum gewährt nicht 
einseitig Mos Vor th eil, wie das instrumentum , noch 
auch blos Schönheit und Pracht, wie das decus, sondern 
einen so ausgezeichneten Nutzen, dass er eben seiner 
Ausserordentlichkeit wegen als Schmuck gelten kann, Inr- 
Mtrucius schildert die Ausrüstung u. s. w« als Vollstän- 
digkeit, welche schätzt und sicher stellt, ornatua als 
Vollkommenheit, welche imponirt. Der orncUua 6r^ 
acheint nur von einem hohem Standpunkt ans und bei 



*) Man köuite omare allenfalls als eine Synoope von ordinäre 
aniehen, wie caementumf t Omentum von caedimenium^ ton^ 
dimentunu AUeia da -tuit« eine nicht ungewöhnliche Ver- 
balformatioB ist, z. B. in manare von madare nach Th. II 
S« a, «o ist es natürlicher, omare nicht durch, sondern 
mit ordoj ordirif horiari u. a« auf den gemeinsamen Stamm 
oQüi surllckaalUhren. 



OriMtas. Cotntiis« Decoratnt* aßi 

idealeii Antoritmmgen als Bedarf, den gewöbnlichen An- 
aprachen des Lebens aber gegenüber als Ansseiebniing« 
Cie« FhiL X| 4. Graeeia copiU non instructa aotum^ 
sed eiiam ornata. Finn. II| 34. Sapiens pbsrimia • • 
viriutibua inairuetu» 9t ornatua, VgL Pison* 21. 
Manil. 8. Off. 1, 44« Snet Caes. 44. De ornanda instruen^ 
daque urbe» 

4. Hiexnit ist auch gleich das Verbal tuiss von ornare 
SU comere und decorare festgestellt. Die comtio und de^ 
coratio hat nur ästhetischen, die ernatio aber au- 
gleich praktischen Werth; überdiess ist comere nur 
formeller Art^ indem ohne Zutbat von aussen durch 
bloses Ordnen und Säubern dem Ganzen ein scbmuckes 
Ansehen gegeben wird, synonym mit poUre^ die decora- 
iio und ornatio aber ist materieller Art, indem sie 
durch Zuthaten von aussen einen neuen Schmuck ver- 
leiht Comere capiüos bezieht sich nur auf das Kämmen 
und Flechten der Haare, ornare aber und decorare auf 
deu Kopfputa^ Diademe u. s. '^. Quint. XII, lo, 47. 
Comere caput in gradue et annuhs. Tibull. II, 2, 6. 
Sertis decorare comas. Virg. Belog« VI > 69. ufyio 
crines ornatus amaro. 

5. Im weiteren Gebrauch aber unterscheidet sich 
comtus von orncUus und decoratus, ähnlich wie nitidus 
von plenuä, oder penustus von pulcer, und bezeichnet den 
Schmuck mehr als etwa« kleinliches und weibisches, oft 
mit Tadel, im Gegensatz der Natur, der grossartigen 
Einfachheit oder der genialen Nachlässigkeit, während 
ornatus und decoratus immer mit Lob den Schmuck als 
Fülle und Reichthum darstellen, und zwar ornatus dem 



96a Pnedihu. Instrnctat. Exstractof. 

Dürftigen und UnTollstfindigeiii deeoraiu9 aber dem 
Gewöhnlichen und Unkntehnlichen gegenüber« Or- 
namenium entspricht dem Sohmncki einem Derivatom 
▼on mögen, Macht| dagegen decuB der Zierde, wo- 
von 9, jener dnreh seinen Olana nnd seine Kostbarkeit, diese 
durch ihre eigentliche Sc&öuheit die Sache T^^schönert,'' 
nach Eberhard Handwtrb. n. ggS. Qaintil. VHIi 3, 4a. 
Non quia comi expoUrique non debeat; nam et haee 
ornatU9 para est. Und X, i > 79» ItoeraUa in dif^erso 
genere dietndi nitidus et comtua et palaestrae quam 
pugnae magia aecommodatua omriea dicendi pener ea 
aeetatua eat. Cic. Orat a5y 78* Ut mulierea eaae dicun* 
tur nonnuilae inornatae, quaa id ipautn deceat,, aie 
haec aubtiUa oratio etiam, inoomta delectat* Cic. Sen. 
9 9 a8. Facit peraaepe ipaa aibi audientiam diaerti aenia 
comta et mitia oratio, mit Andeutung der sorgsamen 
Feile und Besonnenheit. Suet Caes« 55. Quia perbia aui 
ornatior out elegantior, wo comtior durchaus keinen 
Gegensats bilden wSrde. 

6« Die Yerhindong von compti omantur hat in Tac. 
G. 38 1 5. Neque enim ut ament amenturpe, in altitudi^ 
nans quandam et terrorem adituri bella compti, üt ho- 
atium oculia, ornc^ntur^ Anstoss gegeben. Brotier nnd 
Emesti wollten compti tilgen, andere gaben der Variante 
armantur den Voraug, um compti zu retten. Aber of- 
fenbar hat eomere hier seine eigentliche Bedeutung, durch 
welche es synonym mit dem vorhergehenden Ugare ist: 
neque enim ui ament amenturpe, aed in terrorem lig»' 
toa capiüoa habentea , ut hoatium oculia ornantur» Denn 
eigentlich bedeutet eomere nur susammennehmen, im 
Gegensats von aolpere. Tibnll.lV, 2| 8, 



Omatiis. GoiAtiif* Decontiu. a63 

Seu solpii €rine$, fuais deeei esse eapilUa, 
Seu oompeitf eomptU est veneranda conUs. 

und ist, ohne alle VerwaadUdiaft mit c9ma, uofiS», froificfr, 
aagenscheinlich eineContraction xoncoimoy alao eben so wie 
sumo, promo, demo ein Compositum von emere, nebmen 
oder kaufen> sinuTerwandte Begriffe wie inoiofs&tUj 
weggeben oder Terkanfen. Die Gelehrten scheinen 
ziemlich einig , dass bei Festus : Conitum genas Ubaminis, 
quod jarina eanspersa faciebanU Conitum jäfranius pro 
ornatu et excultu posuit, Afranius comtum geschrieben 
liabe. Allein Daciers Handschrift hat keines von beiden^ 
sondern eoniptum; diese Form ist entweder in corUmptum 
ma ändemi oder so au erklären, als Particip von conimere, 
Nebenform von comere, nach conauditum und eonangustor' 
tum bei Festus gebildet 



95. 

Fustis. Ferula. Verber. Rudis. Sudes. 

S.cipio. Baculus. 

1. Nach der Analogie von astus, castus und te^a 
liegt es auf den ersten Anblick ziemlich nahe, fustis von 
fugare abzuleiten, wenigstens weit näher , ala mit Yossius 
TOQ fusum, quod eo fundantur homineSf ^ funder e nur 
dann ein Synonymum yon fugare ist, wenn Tiele zu- 
gleich verscheucht und versprengt werden« Suet. CaL a6. 
Omnes fustihus abegit» Aber überhaupt ist diese 
Ideenassociation nac^ meinem Gefühl unnatürlich , weil 
man in der Regel den Prügel führt, um zu treffen | nicht 



964 Fiutia. Fenila. Verber. 

tun so drohen and sa YersclMvcheB. Damm greife ich lie- 
ber gleich nach ferir^^ von deaaen Participio yba/ia geUl« 
det ut, (wie geatum von g§ro^ wie nach Th« II S. 6oj 
wahracheinlich auch^aa/M Yon pereo, nnd vielleicht anch 
hasiis von horreo) mit demselben Umlaut in »^ wie in 
Jisr, ^(ff von farre, aujerre, ipigut* 

9. Von demselben Stamm Jsrire ist i^erber gebildet 
durch Reduplication, ynefurfur Yonfar nnd Marmar von 
Mars; vgl. Th. I S. 65. Ich gebrauche diese Form dea 
Nominativ's in Ermangelung einer sicherem , ungeachtet 
Conr. Schneider ElementarL T. II .S. 4a9 richtig bemerkt, 
dass ff erber nicht vorkomme. Wenn er aber behauptet, 
dasa i^erbue eben so gut angenommen werden könne , so 
bleibt perbet doch wahrscheinlicher! weil, die Richtig« 
keit der von mir vorgeschlagenen Etymologie vorausgesetzt, 
jenes -erU nicht mehr blose Termination ist, wie in 
temporU, indneriB, fulgurU^ sondern snm Stamm gehört, 
wie in furfurie. 

3. Feruia kömmt in den ältesten Stellen Hör. Sat. I, 
3| 12a 

Ut feruia caedas meritum majora subire 

Verbercu 
und Ovid. Art 1 , 546. 

Quadrupedem feruia tarn mähte urget eques. 
als ein Schlagwerkzeug vor, so dass die bei leidorus ange- 
führte Etymologie: Nonnuüi a feriendo ferukun dicunt, 
hae enim puerl et puellae vapulare eolent, viel Wahr- 
acheinlich keit gewinnt. Ob die Stande feruia , , vigdtj^, 
ein Homonymon sei oder nicht, muss ich unentschieden 
lassen. 






SadM. Scipio. Bacnlnt. d65 

4. Unter dieten drei Derivmti« von ferir^ bexeich- 
Bet f^eFher ala dar «ngemeiiitte Ausdruck jedes ScUag- 
weAseng'f ferukif seiner Demiontivfonn gemSss, das ge- 
lindeste Schltgwerkseog I eine Gerte oder Rnthe, dessen 
»an sich snr Züchtigung der Schulkinder, und etwa wie 
der Reitgerte sum Encouragiren des Pferdes bediente; 
und Juatis einen Prügel oder Knüttel, ein Schlagwerk- 
seugy das nicht besonders zum Schlagen gemacht ist, aber 
dasu gebraucht werden kann, und sich seiner Grösse und 
Plumpheit wegen als eine natürtiche Keule mehr rani 
Todtschlagen, als zum blosen Prügeln eignet. Vgl. Popm« 
p. 34a. Ernesti n. ^467. 

5» Ausser Li v. VIII , !i8. Nudari jubet verb^ra^ 
que afferri, wird keine Stelle aus einem guten Prosaiker 
angeführt, wo t^erber das Werkseug bedeutete; ge- 
wöhnlich ist die Wirkung desselben, der Schlag ge- 
meint; gerade wie vulnua fast nur bei Dichtem daa 
Schwert^ sonst meist die Wunde bedeutet luven» 
VI, 478, 

Hie franffit ferulas, rubet iiie ßagelüs. 

Hie acutiea. 
CSc. Verr. VI , 43. Male nutlcaii clai^is et fu stibus. 
Tac. Ann. XIV, 8. Trierarchus fusti caput Agrippi-- 
nae afflixit. Plaut. Asin. II, 4, ai. 

Nihil est; tanquam ei claudua eirn cum fusti est 

CLmbulandum, 
gerade wie wir unbedenklich einen Prügel sum Ein- 
heisen oder als Wanderstock gebrauchen. 

6. Rudee oder rudis ist offenbar mit sudie einerlei 
Wort, denn r und s war in der alten lateinischen Sprache 
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'fiut einerlei Baduttbo« Ob nim gleich der Sprachge« 
brauch beide Formen ao vntertdiieden hat| data sudis 
einen Stock beseichnet, den man einrammelt, ala P£aU 
und PalliaadOi rudU aber einen Stocks den man au Focht- 
Übungen gebraacht ala Rappier^ ao möchte ich doch 
keine Aenderung vagen» wenn in Liy. XI, 6. F'ulnera 
Mudibu» Jacta, nnd Cap. g« Quem audihus te in-^ 
spectante prope oeciderunt, und in der achon Tergesse- 
nen Stelle Tac. DiaL 34. Adperaarii et aemuU ferro, 
nön audihus dinUcantee, und endlich luven. VI, a46« 

Vel quU non vidit fndnera ptUi, 
Quem capat aeeiduie eudibua eeutoque laceeeit. 

keine Handschrift daa gewöhnliche rudibue giebt ; beaon- 
ders da die Glosse bei Festns : Sudieulum , genus flagelU, 
quod papulantes eudetntes Jucit, offenbar ein Deminuti- 
Yum Yon sudeSj bezeugt, dass auch die Form sudee ein 
Schlagwerkzeug bedeutete. 

7. Scipio entspricht nach Stamm und Bedeutung 
dem griechischen oajnair, oz^nioir, omfircür, eben so wie 
baculus dem ßa»Tqov. Von oxijnrsiy, anl^ntuw, inniti, 
kenne ich ausser dem Wort und Namen Seipio keine 
sichere Spur, wage aber doch nicht zu behaupten, dass 
ea eben so wie sceptrum aus dem Griechischen entlehnt ' 
sei« Baculus aber ist eine rein lateinische Formation^ 
wahrscheinlich mit imbecilUa yon dem Grundstamm d^ 
Verbi pado und ßodfn gebildet, eben ao wie das entspre« 
chende /Jaxr^or. 

8. Beide Ausdräcke unterscheiden sich von den vo- 
rigen Synonymen durch ihre Bestimmung nicht zum Schla- 
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gen, sondern amr Unlerstätmng beim Siehn nnd beim ^ 
Gehn« Unter einander find tu noch dadurch^ Terschieden, 
data seipio wie der Stab mehr anm Schmnck nnd 
Staat dient I indem ihn die Vornehmen einem Scepter 
gleich als Symbol theils der hShem Macht» theils des 
ehrwärdigen Greisenalters tragen , s. B. die Konsuln, . 
Konsniareni Triomphatoren den sci/i»oi»«0» «fturistfum^ bei 
Liv. Vy 4i ; dagegen hacuban, oder was die Prosa des 
goldenen Zeitalters Torsieht, bacUlum, der Stock, mehr 
3mm Nutsen nnd snr Bequemlichkeit, aunichst 
um sich darauf an stütsen, zugleich aber auch, um nS- 
thigenfalls nicht ganz unbewaffnet au seyn; a, B. für die 
Lictoren; bei Cic, Verr« V, 54. Vgl. Ernesti n. 357* 



96. 

Varius. Diversus Contrarius. 

1. Die erstem Synonyma habe ich S. 219 bei Gelegen- 
heit von i^afer au Stammverwandten gemacht, indem ich 
varius als Adjectivum *) und perto als Frequentativum 
auf einen gemeinschaftlichen Stamm F'jiR auriickaufiihren 
suchte. Daher nicht blos pariare, wie Ernesti n« 1686 
gethan hat, sondern auch perfere als Synonymum yon 



*) Meine Tb. I S. 110 bescheiden geäusserte Venmtthmig Ton 
einem ZnsanmienhaBg Ton varüu und i^agari nehme ich 
' gern anificky aber die mir Ton einem Recenteuten dargebo- 
tene Ableitung tou ßaX&os kann ich nicht dagegen anneh- 
men« 
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mutare bebandelt werden kann. Cüc« Rose. Am. 36« F^ide^ 
te nunc, quam i^^rsa €t mutata in pejorem partem 
sint omnia. Orat. UL^ 45. Oratio ad omnem rationem 
mutatur ei vertitur. Mutare, bekanntlich das Fre- 
qaeutativnm von movere, giebt unter dem Bild einer Ver« 
, rückung des Gegenstandes ans seiner bisherigen Lage den 
Begriff der partiellen VerSndemngy dagegen inertere 
unter dem Bild der Umdrehung | so dass die Kehrseite des 
Gegenstandes sichtbar wird, den Begriff der totalen 
VerSndemng des AnsehAs. 

a. In eommutare, eonvertere liegt eine Wechselbe- 
siehnng der beiden Sachen oder Formen, welche mit ein- 
ander vertausch t' werden , in immutare, inyertere 
aber nur eine einseitige Beaiehung dessen , was verändert 
wird, sa dem, in was es verändert wi^d. CicFinn. 
V, 25 1 74. Ut reliquifurea earum rerum, qua» ceperunt 
eigna commuiant, sie Uli..* nomina tanquam rerum 
Signa mutaverunU Gic. Fam. III , 5« Tua ratio postea 
^ est commutata, nämlich cum alia ratione, Orat. 63. 
Immutare i^erborum ordinem nämlich äi> aiium ordi^ 
nem. Die commutatio thut etwas weg, und greift dafür 
nach etwas anderem schon bestehendem , die immutatio 
vernichtet etwas, und setzt ein anderes , bisher noch gar 
nicht bestehendes an seine Stelle. Suet. Tib. 4a. Ne quid 
ex consuetudine sua immutaret aut demeret. Aber in 
Caes. 1. Ut per eingulas noctea commutare latehra& 
cogeretuTf könnte immutare keinen Fiats finden« Endlich 
permutare wird in der Regel nur von wirklichem 
Austausch im Handel und Wandel gebraucht, 
und wo es> wenigstens ]bei Cicero » verändern bedeu- 
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det» da heuat ea dnrch und durch varSnderu, 
prorsu8 mutare, wie Forcellini tagt *)• 

5. Daa t^arium üt in aich aelbst verschiedeii, 
bunt, daa dwersum aber Ton etwaa anderem ver- 
schieden , abweichend**). In diesem Sinne wird es häu- 
fig auch Terbnndtti: Cic Orat« I, 6i| a6a. Quae eoüegisU 
ex variie et diperaia atudiie et artibus, Ebend. lU, 
16961. Quodex iiima 1/ariis et dipersie et in omnem 
partem diffusis duputcUionibue alias aliud apprehenr- 
deraU ManiL lo. Waria et dipersa genera hellorum. 
Senec Ep. 9. med. Varia et dipersa inquinant, non 
abmt. QaintiL XI, 3» i8a. ffic,, parias manua, di~ 
iferaoe nutus actor adhibebit* Ovid. Met. X| i46« 



*) Ein wnnderiiches Mlssrerstäiidiiiss Toa, Ter. Andr« I9 5, 7« 
Id nuUavit<i quia me immuiatum videi, 
hat folgende unhaltbare Bestünmong des Engraphlut Teran- 
ImsI : Immuiatum id at mutatum. Nam moius species sunf 
commutaiio et immutatio* JSat illmd circa quantitatem, istud 
circa qualitatem^ ut cum quis ex magno parvue fit ^ commt^ 
taiusf ei quie ex nigra albus ^ immutatus dicatur» Er be- 
merkte nicbtf dass immuiatme priTatiT ist Aber anch Her- 
aogs \Bestimmung, «, dass immutare meistens aensif malo för 
in deteriue muiare gebraucht werde, wie umwandeln,** 
kann ich nicht als gegründet betrachten; denn diesen Begriff 
entblUt nadi aller Analogie demuiare^ was man nun auch 
Ci(D.Rep.II, 5 l^st^ ▼gLP]antiTrin.I,a,37«38. Festus: PeA> 
mattatue id proprie dici videtur , quod ex alio loco in alium 
tranefertur^ ai commaiaiar^ cum aliud pro tJio subetiiuitur» 
Sed ea jam confuee in im« eunim 

^ Ernesti a. 879. Weber. Uebungssch. S. i5. ^Variut geht 
mmächsl auf das Austdien der Oberflache und Farbe eines 
Dinges; bunt, sdiillernd, abwechselnd; i&Wr«i«a auf cha- 
rakteristische Ansseichnuag und Verachiedeahtitt unter- 
schieden, «bweiohend, anders.** 
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Et sensit parios, quamvis dipersa sqnarent, 
Concordare modos, 
CatnlL XLVII, lo. 

O dulce» eomitum palete coetus, 
Quos longe ainud a domo profectos 
Diperae $^ariae piae reportant. 

l^Bß. Hut. I» a5. Otho . . postquam pario eermone cal^ 
Udos et audctces cognopit^ pre^o et promissis onerat. .,» 
Suapenaoa caeterorum animos dipersis artibue sti^ 
mutant etc* nAwlich epe et metu, was entgeg enges eis- 
te Motive sind; dsgegen pariue eermo bedeatet man- 
cherlei Gespräche; und in Ann. VI, so. Tiberiue 
GeJbam ••• dipersis sermonibus pertentatum bedeatet 
Gespräche über ga|is andere» als Regiemng^gegen- 
ständen 

4« Diese letzte Bemerkung ist gegen Heindorf ge- 
richtet, welcher za Hör. Sat I» i. p. 3. äussert: 9,nar Ta- 
yycitns gthvsxicht dipersus for parius. Hist. I| a5. und 
,yAnn. VI^ ao. TgL mit Hist I, aS.<' Beide Begriffe sind 
so verschieden von einander/ dass man ihre Verwecbselung 
nicht für möglich halten soUte, und ich wüsste nicht, wo 
dipersus wirklich durch parius erklärt werden müsste/ 
Gleichwohl wird parietas für dipersitas gefunden nach 
deip nämlichen Sprachgebrauch oder Idiom , nach welchem 
die Griechen zwar iavvoiv für alXi^ltav setzen, aber nicht 
umgekehrt; z. B. Thuc. IV,;^. med. Ol iVo^'co»... naga^ 
tcelevoiisvot Ir iavvotg.. ^ nQOQnlitTOvah totg Maaafiifiotg. 
Die Matrosen werden hier als ein CoUectivum und als ein 
Ganzes gefasst, und die Handlung der einzelnen Theije 
dieses Ganzen gegen einander, welche in der Wirklichkeit 
eine reciprolce Handlung isti wird hier als eine re- 
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flexi ve dargestellt Dies« üt, wie ich meiiie^ die ratio 
der SpracheigenthümlicJiteit, welche Poppe Frolegg. ad 
Thuc« T. I p« 175 negligentia nennt. Damit vergleiche 
man Cic. Att. I, 17» in. Magna mihi parietae vobmta^ 
tis et diesimilitudo opinionis ae judicii Quinti fratris 
mei demonsirata est ex iiteris suis. Auf den ersten An- 
blick möchte man parietas aaf Wankelmuth denten; 
aber das Folgende lehrt» dass Disharmonie mit Atticas 
gemeint ist. Hier hat sich Cicero den Willen des Quintus 
und des Atticas als Einen ^ als pestra pohmtas gedacht, 
welcher nan darch ihre Disharmonie in sich verschieden 
wird. Ein Ikilicher Fall ist in Tac. Ann. II, 37. Nam 
ego qui • • neque eloqueniiam .. parietate temporwn 
aceipere p^l parare potuissem, sollte man gleichfalls di^ 
persitate erwarten, indem Hortalas nicht sowohl den 
Wechsel der Zeit äberhaupt, als vielmehr die Verschie- 
denheit des Zeitgeistes unter den Kaisem von dem der re- 
pablikanischen Zeit entgegensetst Es liegt dieselbe Con- 
fiision au Grunde » welche Constractionen » wie caetero" 
rum Britannorum fugacissimi, oder: Ich bin der 
grösste unter euch, veranlasst; was nach der Natar 
des Superlativs so fidsch ist, als: ich bin grösser» als 
wir. Eine solche Verwechselung von parius und d^p«r- 
sus kann jedoch nicht so weit gehen, dass Hör. Sat. II, 3, 
56. uilteriun et huic pari um genus für dipersum hätte 
sagen dürfen, und ich glaube, dass Heindorf hier mit völ- 
lig richtigem Sinn huic pcfrum aus dem Scfiolion des For- 
phyrion aufgenommen bat. 

5. Augenscheinlich gehört parus %a demselben Stamm, 
nnd selbst dessen Synonymum pafgus, welches sich au 
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vtg9re TerhUty wie salima tn serpare; vgl« Th. I S. So» 
Den Unterschied dieser Synonymen bestimmt Heindorf sa 
Hör. 'Sat. I, 3 p. 6g. ^Wie es scheint, hiess parua der, 
1, welcher Füase hat simiüani qui eornua kmae, MartiaL 
yy^iSS. mit nnten sQsaminengeheiider Krümmung, intror^ 
„ 8ian retortis pedihua, Schol. Acr. , dagegen i^algus , wem 
^^die Fiisse oben einwärts gebogen waren, nnten nach 
,, aussen divergirten. Festos: Valgos Opiliiis Aureliiis alii-^ 
„que complurea ajunt.dici, qui dipersaa suras habeanU 
„ — E contrario pari dicuntur incurpa crura hahentes. 
»Vgl. Geis. 8y ao. wo crus palgum genannt wird, wenn 
„€xira peM ultimus spectat, rartun, wenn der Futs intu8 
„inclinatur/* Wahrscheinlich ist auch potiits bei Varro 
R. R.II, 9, 4, der unter den Eigenschaften eines guten 
Schäferhundes verlangte , dass er sei cruribua rectis, et 
potius parie quam patiis, d. h. am liebsten mit gera« 
den, aber wenn das einmal nicht sein soll, immer doch 
noch liebor mit paris als mit patiia cruribus; und Ulpian. 
Fand« XXI, i| lo. Quaesitum est , an,, parus et va^ 
iius sanus sit? nur eine Nuance von parus von dem Par- 
ticipio des Stammes paro mit ausgestossenem r gebildet* 
Plin. H. N. XI, 44. s« io5* Hinc cognomina intenta . • • 
a cruribus Vari, Vatiae, Katinii, quae pitia et in 
quadrupedibus ; wozu Hardouin bemerkt: Nempe parus 
est, cui crura exirorsum contorta ; vacia, eui introrsum. 

6. Wie porius von multiplex ^ so ist dipersus ein 
Synonymum von contrarius. Cic. Lael. 6, xa. Monstrum.* 
ex con.tr ariis dipersisque inier se pugnantibus 
naturae studUs cupiditatibusque conflatum. Yell. Fat. 11^ 
75* Quis^non dipersa praesentihus , contrariaque 



I 
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0X9p0ctaiis aui speret out iimtai ? Doch i«t conirarm weit 
starker; denn die contraria inac)>en Front gegen ein- 
ander» und stehen sich schnurstracks entgegen, die diuer^ 
9a aber wollen nichts mit einander gemein haben , und 
gehen nach verschiedenen oder (besonders nach dem Ge- 
brauch des silbernen Zeitalters) nach ganz verschiedenen, 
d. h. entgegengesetzten Richtungen aus einander. Beide 
Begriffe sind eben so verwandt und eben so verschieden, 
wie adperaus (völlig synonym mit contrarius in Cic. Orat. 
19, 65 verglichen mit 39$ ^35) und . at^er^ii« , was hun- 
dertmal verwechselt wird, ohne dass man entscheiden 
kann, welches das richtigere sei« 

7. Wenn poriua nach Cic. Finn. IT, 3. F'arietas 
Latinum verbuni est, idque proprio quidem in dispari^ 
bu9 coloribuB dicitur; ^ed transfertur in multa disparia, 
parium poema e/c. , nicht tropisch oder icav' lloj^ijv , son- 
dern eigentlich und fast ausschliesslich das bunte be* 
zeichnete, was war dann veraicolor? Propert. IlT, 13^ 3su 
AiU pariam piumae peraicoioris avem. Varium he* 
deutet das bunte» noix/Ior, welches verschiedene Far* 
ben augleich aeigt; persicolar aber eigentlich das schiU 
1er nde, otoiloy^ welches seine Farbe ändert, je nachdem 
man es gegen das Licht hält; wie Plin. H. N. XXXVII, 
10^ s« 63 den Stein Mithrax zugleich multicolor und con* 
tra aoUm parie refulgens^ also bunt und schillernd 
nennt. Yarr.R. R. If, a. Arietis lingua nigra out uaria* 
Plin. H. N. XXVIII, 8* NuUum animal ( chamaaleone) 
papidius exisiinuitur ^ et ideo Ptrsicoloria S9se mutatio^ 
nis, Indess überlassen die besten Prosaiker den Gebrauch 
von parius für bunt den Dichtern , und gebrauchen in 
III. Th. S 
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jUetem engeim Sinne lieber peraicolar» Fariegara ist ein 
Compositum von partum agere, d. h« reddere^ wie purgare* 
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1. Des obsolete i^^r« ist swar etymologisch einerlei 
mit «mwiff aber der Bedeutung nach weit mehr mit APJi, 
lifagtanrnf agxamf a^fioto). Diesen Begriff derHarlnonie 
nämlich^ den schon Festus als Hauptbegriff erkannte: 
Comprehendere antiqui tmculo apere dicebant; tsnde apiua 
üf qui conpenienier aücid Jundue est^ hat eben apere mit 
APJl gemein , ond unterscheidet sich dadurch von sänen 
Synonymis ßungere und nectere, welche gleichfalls eine 
Verbindung des an sich Getrennten bedeuten. Diese 
Verbindung wird durch yiM^^rv, cm/ungere ganz indif- 
ferent geschildert t als eine Vereinigung oppös, ee-^ 
parare (nach der Stammverwandtscfaaft vonjungo, conjux, 
mit unusy uxor;^ durch nectere, coimectere aber von einer 
mehr naohtheiligen Seite, insofern die Verbindung 
sugleich die freie Bewegung hemmt und die Selbstän- 
digkeit aufhebt, als Verflechtung und Verschlin- 
gungy opp. eolpere^ disaolpere, (nach seiner Verwandt- 
schaft' mit nex Und neceeaitaa; vgL S» 175) und endlich 
mit copiUare, dem ana coipulare contrahirten Deminuti« 
vum von apere, von seiner guten Seite, insofern durch 
die Verbindung das» was seiner Bestimmung nach zu- 
sammengehört! wirklich verbunden wird, als Zusam- 
menfügung oppos. dissipare, dipeüere* Cic. Oi9iUl,ßx^ 
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fifttt* ^ käec inür 9€ Jungi copulariqu€ pdmni. 
Orat» t54« Libeniw enim oopulando perba junge-^ 
banU Finn. V, S3, 67. Copulatae connexaeque. Fliiu 
£p. yin, fiO| 6, Inifrdum funetae copuiaiaeque 
9wU aqua§. Cic. Tuso« V, l^. Rerum caustu aliae ex aliü 
aptae et nexae. Vgl. Finn« IV, 19. Cic, Orat. 71, fi35. 
Faciliua est apta diseolperej quam (ässipataconnectere. 
Und70y 25&. EfficiaturaptumiOudj quod fuerat diffltmiu 
ao eoluiunu Tac Dial. 17, iVi». • peteree pocetie, quos eorun^ 
dem hominum auree agnoecere ac peiut con/ungere et 
copulare potuemnt. Vgl. Erneati n« 6^9* jjParia eonr- 
Jungamue, tu similiter mopeanUsr, agant et sentiant; 
conpementia copulamua^ ut ee mutuo juvent; eonjun^ 
gimue eeparata^ ut una coneUtant ; propiora conneeti- 
mus^ ne eohua dipogenturJ^ 

SU IdoneuB ist daa Acljectiyiun von ideo, wie Mtltro* 
neue von uUro, (an eine Gomposition mit natua, welche 
*Donat. ad Ter. Andr. m, ft ansndeuten acheinti iat niofat 
8tt denken^ and entspricht auch in aeiner Entstehongsart 
ticm griechischen initrfiB%oq. Denn dass iitktfflig von 
'^em Pronomen Demonstrativum abaoleiten sei} hat Butt- 
mann im Lexil. Th« I S. £fi nachgewiesen ; nur kann ich 
mich mit seiner Erklärung durch bil xitieoit nicht he* 
freunden. Mir scheint folgende Erklaruugsart einfachen 
9V^ heisst warum, also r^^e dam m^ su dem Behuf; 
SU diesem Dativua tritt eine Prjlposition, gerade wie bu 
den altlateinischen Dativen eo und ?utc in adeo und ad^ 
futc; dieses btl r^ie geht in eine üblichere Adverbial« 
form in$zfidig über, wie rjf ^fidga^ %^ Ire* in atifteQtn^ 
T^re^y imd ähnlich, wie tcSSgde in ToT^dse»; und hi^ 

S 8 
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wird InmqdeiOQ gtbildet , wie lufrieden ' ans z u 
Frieden« 

5; Demnach unterscheidet sich das gebrauchliche 
Participium aptus *) wesentlich darin von idoneua , dasa 
der idoneus nur durch seine Eigenschaften überhaupt 
unter Mitwirkung des Zufalls und der Umstände zu ei- 
ner Bestimmung taugt , allgemein und indifferent 9 wie 
gelegen, bequem; aptus aber sich auf den Werth 
bezieht I demnach etwas durch seine guten Eigenschaf- 
ten zu einem Zwecke' geschickt ist, mit Lob, wie 
treffend, passend^ zweckmassig, angemes- 
.sen. Der idoneus ist an sich unthätig und lässt sich 
zu einem Zweck gebrauchen, der aptus kommt dem, 
der ihn gebraueben will, gleichsam entgegen und tritt 
selbst in seinen Beruf ein. Idoneus hat seinen Gegen- 
satz iu alienusy dagegen aptus in ineptus» 

4« Hieraus erklart sich der auffallende Gebrauch 
von i4oneus in Sali. Cat. 51. Nopum illud exemphm a 
dignis ei idonsis ad indignos et,non idonsos trans^ 
fertur, wo ea die Straf würdigen bedeutet^ wie ia 
Xenoph« Anab. II, 3, ii« Ei rig av%^ donohi xäv ngbg 
TOVTQ tstayfUtmv ßXauBvs^Vf iMUayoiiSPog top initi^isiov 
inai€9 av. VgL Wyttenbach BibL crit. T. XII pag. 3u 
Thuc. VIII, 70. Kai opdfag je tivag anixTuvaP ov noX- 



*) Wahrschdiilich yerhält sich ape (bei Philoxenus) und aput 
zu aptus ^ wie pone und post zu posiiüs^ und die Foim 
apor bei Festas zu apudf wie ar zu ady . oder obscurus zu 
occultus nach S. 167« Auf ähnlichem Wege war schon 
Vossius« 
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5, Bei den Graannatikern finde ich swei gana ent- 
gegengesetste Ansichten, bei Fatius in Sax. Onom* T. II 
p* 589* Aptua natura eomposUus ad aliquid aga^dum est; 
idoneum dicimus aut amicum ad danda consiiia, aut Mr- 
fpum ad uaum domini sui; ahnlich wie Pseudofronto hei 
Popnia p.ioo; dagegen Saalfranh in den Noten zuSelectt. 
Oratt. p« 558. „ Idoneus von Natnr aus passend , aptua 
dnrch Uehung, Yorhereitung zu etwas passend, ge- 
achickt;** ahnlich wie Ernesti n. 846 und Schmitson 
S. 30« 

6. Ich habe in den swei letzten Theilen oft das in 
der Vorrede zu Th. I S. XXX erwähnte englische Werk 
von John Hill citirt. Da dasselbe in Deutschland wenig 
bekannt scheint, so füge ich hier eineUebersetzung seiner 
Bearbeitung eben dieses synonymischen Artikels S. 415 
bei^ um einen Begriff von seiner gewiss geistvollen Be« 
handlnngsweise der Synonymik zu geben.: 

„ Idoneus , Aptue 
„bezeichnen beide den Begriff des Geeignetseins zu etwas, 
(fiinefs) mit dem Unterschied , dass idoneus das einwoh- 
nende , von Natur in dem fraglichen Gegenstand befiod- 
liehe Geeignetsein ausdrückt, aptus aber ein durch Kunst 
dem Gegenstand mitgetheiltes Geeignetsein. Die Be- 
deutung von idoneus schliesst zugleich mit ein , dass ein 
früher schon bestehendes^Verhaltniss zwischen zwei Ge- 
genständen wahrgenommen wird , welches der Wahrneh- 
mende benützt: 

itane tandem idoneus 
Tibipideor esse, quem tarn aperte faüere incipias de^ 

lis? Ter. Andr. 3, a^ ia. 
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„Hier Ut idoneus nicbt su ubexsatsen ,, durch dt« Natur 
gebildet^ betrogen su werden; man würde es durch diea^ 
Uebersetsung mit apiun verwechseln ^ da die Natur au- 
genscheinllch ihre Plane hat, welche sie besser aur Aus# 
führung bringen kann, als irgend einer ihrer Söhne« Der 
Sinn des Satzes ist: Machst du diesen Gebrauch ron 
einem Grade von Thorheit, Ton dem du voraussetsest; 
dass ich damit geboren sei^ und den du selbst nicht her- 
vorbringen könntest? JOocub ad itcUm instruendam oppor-m 
tuntu atque idon$u9. Caes. Bell. GalL IT^ 5. Dieser Ort 
war, in sofern er gerade in dem Augenblick sich seigte, 
da die Armee auf dem Fünct stand das Gefecht anzufan- 
gen , opportunuM ; insofern er aber von Natur zur Aufstel-» 
lung einer Armee geeignet war, war er idoneus^ gleich^ 
viel ob er in jenem Augenblick erschieo oder nicht. 

Non ^go 8um laudi, non natut idoneus armism 
Fropert«!^ 69 fip* ^d iacertas captandas tempeatatea non 
9unt idöneae» •*— Cic. £p« ad Att« 26. a. Aliae ren 
idoneae sunt stötnacho^ aliae alienae^ Cels, Jdonea 
mihi C* JLaehl persona i^i^a est, quae de amicitia hquere^ 
tur» Cic. de AtAlc. ptf^ a. "Man hat keinen Grund , aus 
dem Gebrauch yAivt idonea in 6tm letzten Beispiel zu 
schliessen, dass' Cicero diesem idonea einen andern als 
den von uns angegebenen Sinn habe geben wollen , oder 
dass dem Charakter des Laelius diese Eigenschaft erst 
künstlich durch Cicero gegeben worden sei. Der Ge- 
dankengang des Gesprächs kann in der Seele des Schrift« 
stellers da gewesen sein , ehe er bemerkte , wie sehr der 
Charakter des alten Laelius geeignet sei , eine Hblle in 
demselben su übernehmen. In der That liegt eiii j^rosses 
Compliment für den Laelius in der Voraussetzung, dass 
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^die feinsten Gefühle der Freundschaft« die sich einem 
solchen Philosophen darboten « ihn an Laellns als an den 
erinAetten, dem sie am natürlichsten beigelegt werden 
konnten.^^ 

fyäptu8, von d^m Zeitwort apiscor, unterscheidet sich 
von idoneua durch den Nebenbegriff ^ dass das Geeignet* 
sein swei Gegenständen nicht wesentlich , sondern dnrch 
eine Kraft mitgetheilt ist, welche den Zustand , wenig* 
stens des einen dieser Gegenstande » andern kann« Pa/- 
pebroi aptisaime faciae ei €ui claudendaa pupiUaa et ad 
aperieadas. Cic Nat« D« 54. tf. Hier heisst es von dec 
Natur, sie habe eine Absicht gehabt und dieselbe bei der 
Ausfahrung nicht verfehlt. Cossue notae facundiae, sed 
dicendi artem apia trepidatione occuUcma aique eo poli'* 
dior. Tacb Hist. I, 69. 

Ferna nunuierüe ad niäue apius heriles, 
Idierulis Gtaecie imbutti», idoneua arti 
Cuiäbei; argilla qtddpis imUaberis uda. Hör. £p. 

n, Ä, 6. 

,,Im ersten Theile dieses Bebpiels tragt der Dichter 
die erworbenen Vori^üge des Sdaven rot, im andern sei« 
ne natürliche Fähigkeit. Der Käufer erfahrt zuerst, dass 
er siim Dienste abgerichtet ist, so dass er auf den Wink 
seines Herrn geht, und dass er überdieu einige Kenntniia 
der griechischen Literatur hat; dann wird ihm gesagt, 
dass er vortreffliche natürliche Fähigkeiten hat, die ihn 
zu allem I .wofür man ihn unterrichtea möge, geeignet 
machen. Cibue apius siomacho. Gels. II, ao. Diese 
Anwendung von apius ist keinesweges unverträglich mit 
dem Gebrauch, den Celsus in obiger Stelle von idoneua 
macht. Im ersteren Falle meinte elr Nahrungsmittel , die 
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y, man durch Erfahrung als laichtverdaulich für jeden Za-^ 
stand des Magens erkannt habe; in diesem letetern Fall 
meint er solche Nahrungsmittel» welche au einer beson- 
deren Zeit sich für den Magen eignen , entweder wegen 
der Beschaffenheit der Nahrungsmittel an sich oderwe* 
gen der Art ihrer Zubereitung. Eben so sagt er: Vinum 
friffidum aptUaimum est poiui, l V^ 5 1 indem er damit an- 
deutet, nicht dass man überhaupt kalten Wein als gesund 
für den Magen erkannt habe, sondern dass man dafür 
sorgen müsse, die Temperatur des Getränkes dem kran- 
ken Zustand des Magens ansupassen.^^ 

ij Auch der Gebraiich , den Cicero in der folgenden 
Stelle von aptua macht, vertragt aich wohl mit seiner 
Anwendung von idoruus in Bezug auf Laelius : Catonem 
induxi sentm cUaputantem, quia nuüa f^idehatur aptiu9 
persona, quae tüf iUa tuliUe loguereiurm Gic. in Lael. ft. Der 
Sinn der zwei Beiwörter in den beiden Stellen ist nicht 
derselbe 9 wiewohl der freiere Gebrauch, den wir im 
Englischen von dem Worte ßt machen , uns zu dieier 
Ansicht verleiten könnte. Wenn das Wort idoneus ge- 
hraucht ist, so finden wir nÖthig, anzunehmen, Cicero 
habe ein Von ihm bemerktes Geeignetsein im Auge ge- 
habt , dem er bei Entwerfung des Dialoges nicht die Ab- 
sicht haben konnte , erst Existenz zu geben. Gebraucht 
er hingegen aptus^ so bedient er sich blos ein er Beziehung, 
welche die Natur geschaffen hat^ indem sie die Fähig- 
keit [aptitude) gab. Dieselbe Kraft, welche den Cha- 
rakter schuf, hat also auch das Geeignetsein dieses Cha- 
rakters geschaffen y über das Alter zum Frommen eines 
jeden Zuhörers zu sprechen;^* 
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i^Gioero gebraucht häufig die Ausdrücke idonei testen 
und calces ad pedes opiL In dem ersteren Falle meint er 
Zeugen, wel^e geeignet sind, ihr Zeugniss abzugeben, 
weil sie gegenwärtig waren , als ein gewisses £reigi>iss 
vorfiel. Watt^erapH gesagt, so bedeutete dtess Leute, 
die man zu diesem Zwecke untergeschoben bitte, und 
die das, was sie bezeugen, nicht selbst gesehen hatten. 
In dem Ausdruck calcei ad pedes apii liegt .ein Compli. 
ment für die Kunst des Schusters; idonei wäre hier ganz 
unverstandlich gewesen , weil es an ein Geeignetsein von 
Natur erinnert hatte, welches hier nieht Statt findet/* 
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Arcessere. Accire. Evocai^e. 

1. Die alten Grammatiker Oharb/ P'fi^g. ^7. und 
Diomed, I p. 375 unterscheiden die NdbefaPdtmeit ""accerso, 
und arcesso als Synonyma, so dass ersteres pöcarey\ttz* 
>teres accusare bedeute; die neueren und neusten .streiten 
vielmehr , welche von beiden Formen die einzig richtige 
sei. Vergl. Drakenb« ad Liv. IX, 9, X2. Lagomarsini 
Nott. ad Pogium (in Seebod. Miscell. critt. II , 3. p. 435- 
^ 436 ) Seifert lat. Sprachl. Tb. III S. i22 - 124 {J. 1622. 
Fea zu Hör. £p. I, 5, 7. und Seebode*s krit. SchuIbibL 
1828. n. 15« S. 114. Ich zweifle, dass sich auf diplo- 
matischem Wege der Streit wird schlichten lassen , und' 
halte beide Formen für vollkommen sprachgemass. 

2* Man muss nämlich arcesso nur nicht von €Wcio 
ableiten; denn das i in dem Stamm cio ist zu wesentlich. 
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um in einem Deriyelnm so leicht untergehen zu kön- 
nen I und eine Form arceo für arcio , acdo ist völlig un« 
erhört. Das Wahre liegt so nahoj als irgend etwas: 
aecereo, arcesto ist so gewiss das Intensiyum von« accedo 
oder arcßdo mit causatiyer Bedeutung, als iHcesso von 
incedo, welches Compositum gleichfalls causatir ge* 
braucht wurde j nach Festus; Inetnaef^ immäUre, VgL 
Th. I S. i6i. Ueber die alte Form nr für ad ist schon 
Th« II S. i6i bei Gelegenheit von atguo gesprochen. 
Vossius Etym. s. arcesso führt sogar arcedere aus Tur- 
piliüs aui ohne sich jedoch durch diese Analogie au£ 
das Wahre führ^i su lassen, und Alcuin, p. 2112 und 
Eutyches p« 2184 ed. Putsch, freilich keine sonderlichen 
Gewährsmänner, bezeiugen die Existenz selbst einer 
Form accessa^ Die Orthographie aber mit ra bestand 
neben der mit fo wie in doraum und dosaum^ Sarai» 
naa und Saaainaa* Vergl. Schneiders Element. I, &• 

S. 608 *). 



*) Mit nooh mehr Strenge und Despotismus als gegen accer^ 
9ere ist die Kritik gegen die luAnitiTform arcessiri yerfah- 
ren. Mit nicht gar Tielen andern hat Heusinger Obss. Au-* 
tib. p. 4^1 *io in Schutz genommen, gewiss mit Recht; 
zu den von ihm gesammelten Stelleu, Caes« B. G. Y, 11, 
(Held hat arcessiri') SalL Jug. 62 (Gerlach hat accersi) Nep. 
Att. 21, 4, (Bremi arcessi,) Curt. VI, 11, 28 und VII, 6, i4» 
Justin. XVIII, 2, 4. Frontin. Strat. IX, 3. Liv. III,. 45, 3. 
fiige ich noch eine von ihm übergangene aus Tac. Hist. I, 
i4. Galba.» Pisonem Zicinianum accessiri juheP^ woselbst 
seit GronoT gegen alle Hdschr. arceasi steht. Auch Suetom 
Ciaüd. 37« jippiua • • ,arcessi atatim et mori jussus est^ 
hat ein Codex accersiri) und eben so Tib. 53. So urtheilte 
auch SeifTcrt a. a. O« S. 124 , und vergleicht noch dasu 
laceasiri aus Colum. IX, 8 und i5. 



3« Nach dar Bedeatung Toa cviv , wia ich sia Tb« 
II 8. 13a Bu battimmen Tarfochc baba, ilallt sich nua, 
daa aynonymucha YarhiltnUs laicht so: aocire^ areira 
harbairufen laMt ungawiM, ob dar Garufaoa dam 
Ruf wirklich folgt odar nichtj .orcetHrw harbaiholan 
involvirt zuglaich dan Erfolg das Rufast So wanig ich 
nun behauptaa will, das* are€9$0re aiaaiaU abuMva auch 
für bol^Q wollen vorkomme» wie bai Peva» V; 1124 
AI» nunc quum arce99or €t uiiro ^tqyplioai, aecedamf 
ao glaube ich doch kaum, dass man s. B« in Cic« Att* 
Xni, 4Q. Si aecierilf accurram wird aubalituiraa kÖn» 
nen arce99iy§rU , weil dann Prolaaia und Apodosia faat 
einerlei beaagen würde« 

4* Accire setzt eben so wie inuUare ein coordinir- 
tes, dagegen epoMue^ beatellan oder zu aich be- 
acheiden, ein subordinirtes Verhältniss des üerufe«- 
nen voraus; arcessere ist als der allgemeinste Bagri£F 
bei beiden Verhaltnissen anwendbar^ und selbst bei Sar 
eben« Cic. Att« V, s. 7V* inpita muiUrea^ ego ßcei^ 
i^ero pueroa; wo man aich die inpiiaiio unter dar 
Form einer Bitte, die accilio in der Form einer blo« 
sen Aufforderung zu denken hat« Dejot 5* f^enii 
pel rogaiuB ui anücua^ vel arceaaiiua ui sociua, vi 
ßpocatus, ut is qui senaUii parere didkuaet. Liv. X, 
19« Na collagae auxUuun , quod acciandum ukro 
fuarii, aua aponta ohiaiwn aparnaratur. Aber XLY» Si, 
Epocati ütarUs imperaioria* Ernesti Clav. Cic a« v« 
fjEpoctire dMtur aUquam magistraiua prouinciaiia, ctan 
eum jühat aliunda ad aa penira. Varr. /, io, 33. AU. 11^ 
64« Vt fii. ,,welche Bestimmung Bremi iSu Nep«Con« 5, 3, 
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richtiger auf alle Magisiratspenonen aotdehnt. 
eessers dagegen bedeutet als politischer Ausdruck yor 
Gericht belangen. Agraetius: Adpocaiur daiurua 
ptUrociftium , inpocaiur praBBiaiumi auxilium, 9Poca^ 
iur prctebiiurua obMequium. Popma p, 59« Ernesti n. 34. 
dessen willkührliche Beitiramung ^^itrcesaere aufbieten 
kraft eines Rechtes, welches man dasu hat/* sich auch 
hei Hill p. 467 findet. Flaut. Rud. IV, 4, is. jibüsli 
hinc herum arcessitum. 



99. 

Omittere. Amittere« Perdere. Deserere. 
Relin quere. Destituere. 

X. Die deutsche und die griechische Sprache haben 
in schicken und senden, in liva% mit der poeti- 
schen Nebenform HXkuv, nifinsiv und atiXXetv einen 
Wortreichthnm , hinter welchem die lateinische Sprache 
weit zurückbleibt Bei schicken wird der ierminus 
a quo ins Auge gefasst^ indem man den Geschickten 
zunächst nur von sich entfernt*, bei senden aber der 
ierminus ad quem^ indem man den Gesendeten oder Ge- 
sandten an den Ort seiner Bestimmung gehen heisst. 
Vgl. Eberhard Synonymik Th. V. S. 130, nach Gruber, 
und Handwörterbuch n. 1050. Unter den griechischen 
Synonymen entspricht llvai,^ besonders von Sachen ge- 
brauchlich , unserem schicken» und nifineify zunächst 
von Personen, unserem senden, atiXXsiv aber findet 
nur dann statt, wenn der Absendung eine Zu- und Aus- 
rüstung vorangehen muss. 
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2. Wenn man von legtxre absieht, welches sich le- 
diglich auf politische Sendungen beschrankt, so hat 
die latetnische Sprache für den so vieler Nuanoirungen 
fähigen Begri£F schicken kein Wort ansser mUter€*\ 
und auch in diesem kein Stammwort, sondern ^ wie 
schon Martinius sah, ein bloses I>envatum von meare, 
nämlich eine Intensivform • mit causativer Bedeutung, 
eigentlich gehen machen, wie in ewcessere (vgl. oben 
S. 28&) mit demselben Umlaut, der in dem Derivatum 
migrare eintritt, welches sich zu nuare nicht anders 
verhalt^ als flagrare zu flare. Die romanischen For- 
men mettere^ melire und meter lassen sogar vermuthen, 
dass es eine Form auch ohne diesen Umlaut gab, so 
wie betere neben bitere von Itb; vgl. S. 180. Von ei- 
nem allgemeineren Standpunkt aus ist selbst meo nichts 
anderes, als ein stark digammirtes eo. 

3» Einige Composita von miiiere bedürfen noch ei- 
ner genauem Untersuchung. Eigentlich heisst amitUre 
etwas aus der Hand lassen, was man bereits in Besitz 
hatte, omiUere aber, etwas an sich vorbei lassen, ohne 
es in Besitz zu nehmen; allein bestimmter und durch- 
greifender ist folgende Di£Ferenz : OmUtimua i^olentes et 
spoiUe; amittimiis inpiti et casuj ahnlich wie, ich weiss 
nicht welche Grammatiker bei Ernesti n. 1980, Obli- 
pione praetermittimue , omitiimus induatria; denn omittere 
ist übergehen, nicht, wie man es jetzt bisweilen ge- 
braucht, übersehen. In Li v« VII, 34* Samnitee dum 
huc iliuc Signa pertunt^ utriinyue rei amissa occasione 

*) Denn ahigo ut peeudem^ miito ut kominem bei Donatus, sind 
doch wohl keine Synonyma« 
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9Ui/it0 inseqtU consulem • • posauni n$c eriger» agnun^ 
konnte nicht» wie Drakenborth meint i ancb omiiui 
stehen; denn ofnitUre ocoasionetn heiiat eine Gelegen- 
heit nicht benüteen wollen und derum ausser i^cbt 
lauen* amiu^rg aber eine Gelegenheit ausser Acht 
lassen nnd darum nicht benützen können, Darnacli 
sind die vielen von Drakenborch gesammelten Stellen 
SU beurtheilen, in welchen theils der Ausdruck wech- 
aelty theils die Liesart schwankt* Umgekehrt ist in Tae. 
Ann« XIII, 44* Poppa^a • • nuptam ee ßast diciUan» nee 
posMs mairimonium amittere, detdnctam Olhoni, per ge-^ 
nu$ pUae^ quod nemo aeiaequaret^ nach Graevius Rath ans 
Agricola*s Handschrift omUtere, versichten, in den 
Text aufeunehmen, wie Gap. 44. Mox ui omiiteret 
maritum, emercalur, Plautus Amph. I, i, 85* 

Animam emitiunt, priuequam loco denugrtnU 
wie nach den Handschriften und Taubmann statt amit^ 
tum zn lesen ist, schildert eine freudige Aufopferung 
des Lebens 3 wie oppeiere mortem^ dagegen Nep. Epam. 
9,3. Epanünondam . • animam aiatim amiaauruni, 
oder» wenn diess unlateinisch ist und mit Bremi emia^ 
aurum gelcisen werden mnss , Pseudocic Marc. 7« Omnea 
• • aua periinacia i^itam amiaerunt, bezieht sich auf 
einen unfreiwilligen und unwillkommenen Tod, wie 
obire mortem. Auch in den meisten übrigen Stellen, 
wenigstens bei Autoren des goldenen und silbernen Zeit- 
alters^ finde ich keine einzige, in welcher man 'eine 
Yerwechselnng dieser Synonyma anzunehmen sich ge* 
zwungen sähe. Cic« N. D. II, 49, 124. Plataleam • • • 
mque eo premere earwn capita mordicua, dum illae captum 
amitterent, könnte allerdings auch omitterent stehen; 
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dann würde Cicero das Loslassen der Beute als einen 
Willensact des Tauchyogelsy um sich von dem 
Schmers gleichsam losankaufen, dargestellt haben; mit 
amiiUreni aber giebt er das Bild, dass der Tauch vogel 
besinnungslos vor Schmers die Beute verliert» 



4. Fopma's an sich richtige Bestimmung pag. 75, 
AmUUre noknUum, dimitter« vokrUium, bedarf, da auch 
omiUere nur voUnimm ist> noch einer weitem Unter- 
scheidung. Die amUm hat in der Sorglosigkeit und 
Zögerung, die omUsio aber in der Geringschatsung oder 
Resignation ihren Grund; die dimisaio aber tritt ein, 
wenn man mit dem Object fertig ist oder su sein glaubt, 
seiner Gegenwart oder seines Besitses nicht ferner 
bedarf, und es deshalb— nicht aus der Hand ent» 
schlupfen lasst, amiüU^ noch an sich vorbei 
lasst, omittit^ sondern — von sich entlisat» So 
unterscheidet sich Cic Off« III» ft6* Std dimittamus 
fabulas ei exienuif von dem in ahnlicher Verbindung 
häufiger vorkommenden omiUamiu^ welches sich Mos 
auf den noch nicht behand^ten Rest des Fabeln 
besiehen würde, der gar nicht sur Sprache kommen 
S0II9 während dimittamua den gesammelten Fabel* 
kreis ins Auge fasst» dessen Behandlung nun abgebt o» 
chen und bei Seite geseut werden solL In Caes. B* 
Gall. Vlil, 5« Nuper enim detncU 4fomplura oppida di" 
miserant, konnte Hirtius wohl auch omUerani schrei» 
ben, aber nicht, wie einige Handschriften haben, ami» 
n§rani, weil die Gamuten ihre Städte schon vor der 
Eroberung freiwillig aufgegeben hatten« Das Ver* 
hältniss von omiUere einstellen su iniermiUen aus« 
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• etBen, hibe ich bereits Tb« J S. 5 etwas scharfer 
boftimmti als Goclan mitamiiio Mum^ inlernuiio pariätnm 
ygUPopaia p. 5»7« 

Jj[» la perderSf verliecen, bietet sieb noqb eia 
SynonyiDttin von amUUre dar : Cic« Famm. V, x6. Ml» 
mit miserig qui iA§ro8 hia Un^poribaa amiseruni^ quam 
H £o$äem bona aai denique- aiiqua r^ubUca pardidin-r 
seni. Rose. Com. 4f ^o« -^^ ^^ ^^ ampUua H* ^« nummjo 
petiisti f quam tibi debiium est , causam perdidisti » • • 
j^d Judicium hoc. modo vsmmits ,. tu toUun litßm a^ ob' 
tineamt^, aui amUtamus,.. Flaut TtinAVy 5,60« Fei 
iUud quod oredideris per daß, i^elH/um amicum antiseriSi^ 
Vell. ?• II» 74« Qui jnaie.. a^ros amiserant im glei* 
ebeo Sioii^ wie Cap. 75. Frofeuus eorum qui perdide^ 
rani agros patroeinium* :AmiUere bedeiitet|' etwas 4Q 
verliereo, dass es siebt mebr ia unserem Besitz ist^ 
wie anoßiX'kwt; dagiegen perdere so, dass es gar aicbt 
mebr vorbandeo oder wenigstens nicbt mebr .brauchbar 
isty. wie it^lXvtau Sehr bestimmt unt^ersebeidet der treff* 
Hebe Auct. Kbet; ad Herenn. IV, 44^53 beide Begrifle* 
Dfcius, qui se depoviase diciiur, amiait vitam, non per^ 
didit; re enim t^iUaaima' et parpa maximatn redendt; 
uccepit patriam, amiait animam^ Cic« Verr. 11, 5* C^as-^ 
aßs amiaaae et perditae» Pseudocic, p, red. ad Quir« 
fiO' Recuperata uero aua dignitate xae non commisauf'ump 
ut cum ea, quae ämia'e'rat^ sibi restituta eaaent^ .piriu* 
tem animi non habaret^ quam nunquam perdidiaset. 
Der Gegeasatc von amiitere ist retinere', von perdere 
aber aeruarem Clc, Rep« V, x* Hampublicam perbo reti-* 
nemua, reipaa pero jampridatnami^imua». Vgl. De|.ot« 
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13 > >5* Sext. 47« CaeciD. 5, Marceil. 7f fii. Tttent. 
Fhorm. IIT, 2, 2a. Suet. Tib. &5. Dagegen Senec. Gontr. 
III, 21. VirginUaiBin, quam sub tyrcamo seruauerat^ 
perdidit sub paire. Forcellini nach Popma pag. 74. 
AmiUinrna eiiam i^iiio alUno^' perdimxu durUaxai noUro: 
amiitimusp id quod recuperare possumus, psrdünut id, 
quod omnino perii. Vgl. Herel au Popma p. ^42. Goclen. 
Observ. p. 241. Schmitson S. 24, Hill. Syn. S.585. Er- 
neati n. 202. 

6. Wie perdere die doppelte Bedeutung von Ter« 
derben und verlieren bat| ao heistt tiuch /aduram 
facere, eigentlich über Bord werfen, bald ein frei* 
willigea Opfer bringen, (in tropischem Sinn) bald 
einen unfreiwilligen Verlust erleiden« Hie- 
faer gehört die dunkele Stelle in Plin. £p. I, 12, über 
deti Selbstmord des Corellius Rufus: Jaciuram gra* 
pifsimam feci^si /aeiura dicenda €H tanti viri amis'' 
Bio. Mir scheint, dasa Plinius sich darum corrigirt, 
weil jactura ein sprüchwörtlicher, bu populärer, fast 
acherzhafter Ausdrucit war, der etwa wie Einbusse 
gewöhnlich nur von Sachen gebraucht wurde, be- 
sonders von Dingen, die leicht sa verschmerzen sind. 
Sulpic. ap. Cic.Famm. IV, 5* In wumu muiUrtmlae anima 
factura facta «•/. Justin. 11^ 5, AnUsM ocioginia mU- 
Ubttt hominum; qua» jactura abundantc mttkUtidinM 
intsr damna non numerata est* 

7* Nun zu einigen Synonymis auch von omittsrs. 

Cic« GoeL 19» 4^* Omittsndas sunt omnes inJuplates, 

rslinquenda studia deUotationis, ssrmo 

ULTh. T 
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d€B$r§ndu$^ wo das jeut hemckende OU^endae einen 
Antiklimax bildet« Der Unterschied ist, dass der relinquena 
iich von dem Gegenstand trennt, indem er ihn nicht 
mitnimmt, sondern hinter sich lässt» der omiiiena und 
deserens aber von sich den Gegenstand entfernt, was 
eigentlich, nach der Analogie von verwerfen u« a* 
auch bei verlassen, d. h* fortlassen der Fall ist. 
Zugleich aber ist relinguere eine blos physische Hand- 
lang ohne Beaiehung auf ihre Beweggründe und Fol- 
gen; dagegen bei omUtere ist man von der Entbehrlich- 
heit des gegenständes überzeugt, und versiebtet aus 
guten oder vermeintlich guten Gründen auf seinen Be- 
sitz; und bei deserere^ dem Gegensatz von adssrercj setzt 
man sich ausser Verhaltniss zu dem Gegenstand und 
nimmt sich seiner nicht weiter an, meist aus Feigheit, 
Fflichtvergessenheit oder andern nicht löblichen Grün- 
den , im Stich lassen. Oder so : Der relinquena 
steht zu dem relictua nur in dem äussern Verhältnis^ 
der Nähe; dagegen der deserens zu dem desertua in eir 
nem Innern Verhaltniss iils Besitzer oder Freund, wel- 
ches er durch die Trennung zerstört *); demnach der 
Unterschied der nämliche ist, wie nach Th. I S. 154 
zwischen ferre und gerera. 

8* In dem Decompositum derelinquere tritt der Ne- 
benbegriff des Tadels hinzu, denn de entspricht in sol* 
eben Fallen etwa dem, was die moderne Frosa durch 



*} Die Bestimmungen bei Popma p. 696« Relinquimus hihenteSt 
deserimua inptti^ , TgL Psendopalämon p. 993 sind ganz gnmd- 
los. Weit richtiger HilL Syn» 9. 650. Emesti n. i532. 
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ein eingescbobeiues leider! auszudrucken pflegt« Das 
einfache linquere gehört fast Mos der Poesie an, und 
auch in den Stellen, in welchen es Cicero gebraucht 
Divin. I, 50, 112, ist ein rhetorisch - poetischer Ton 
nicht zu verkennen. Uebrigens ist Unquere, liquis^e einer- 
lei Stamm mit JUfMnatHVf Z»Yre7y, wie equus mit tnnog, 
öcuhu mit oiTV0|uai, sequor mit Sno(ia$. Vgl. Kanne Verw. 
S. 97. Das Wort ist mit der Th. I S, 105 behandelten 
Wurzel lacere^ wovon laxns vmA proUxus stduamt^ viel- 
leicht verwandt, aber nicht verwandt mit dem ho- 
monymen Uquere, libare, hißuv; denn der Ideenzusam- 
menhang von verlassen und auseinander flies- 
aen kann nur einem ungeübten Etymologen einleuchten. 

9. Nun die Stellen zur Begründung obiger Bestim- 
mungen. lAv. W, 43. JDeseriam omieeamque ab 
honunibua rempublicam. Tac Dial. i6. Partes quae m^ 
teüexerinuis te non tarn omiaiasequam nohis reliquie^ 
a«, d. b, was du nicht sowohl auslassen und über- 
gehen, als vielmehr für uns übrig lassen und auf- 
sparen wirst. Ebendas. 9. Relinquenda conversatio 
amieorum et Jucundiias urbis^ deserenda caetera oM^ 
cia. Ter, Ad. III, 4, 52. Ardmam relinquam potius 
quam ilias deseram. Cio. Finn, IV, 15, 41. Quaesita 
f^irtus est non quae relinqueret naluram, eed quae 
tueretur; at iUa .. partem quandam tuetur, reliquam 
deseriu Uneigentlich ist im ersten Theil dieser Stelle 
tmri als Gegensatz von reUnquere gebraucht ; der eigen t- 
liehe wäre eher in obtinere zu suchen. Ep. ad Q. Fr. 
I, 5. Cum amki partim deeeruerint me, partim etiam 
prodiderint, vgL PbÜ. X, 3, 7i welche VerbaDonatns 
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nicht mit Unrecht alt Synonyoi« hehandalt, bei Popoia 
p;» £67« D^Jmk mnum^ i$m$Ht pannß^ AterU patrom^i 
•her viel sa eng hettimmt; die dea^rtio iat ein halber 
Venratb durch Nichthiilfe, die prodUio ein ganzer 
und thitiger. Cic« N. D« I, 5. Nee pero daaertarum 
derelictarumquM rerum pairoeinium suscepimuSf nach 
Heindorf und Moser für reiiciarumquef wie Plane 5* 
Deinda me deseruieii «I dereliquUti^ und Verr« III, 51. 
j§gro9 de90runi, toias arationee derelinquunL Auch 
Yerr. IV, Si, 114« Quam deseria, quam incuka, quam 
relicta omnia; möchte man 9 weil daa Simplex nach 
deaeria etwas matt iat, deralicia erwarten, wie V, 51, 
155« Cliomenem ab hU relieium eiM alque deaerium* 
Liir. V» 6f M* Tutores aigna relinquendi ei dese* 
rendi caUra^*. in conciona audiuniur» Flaut. Most I» 
3, 45« Reiiquit deaaruiique mß* 

&o« Scheller Anleit. S. 35« „DaaUiui verlassen wer- 
„den , von einem^ auf den man sich gewiss verliess, der 
y,uns gewiss zu helfen versprach.«* £ben so Schmitson 
& s5i« Durch deaiUuera wird wie durch daaerara das 
Verlassene durch die Trennung preisgegeben, aber 
von dem daaarena mehr nur einer, möglichen, von 
dem deaiiiuena aber einer wirklichen und nahen Ge- 
fahr ausgeseut Cic. Att. III, 15, a. f. Toiam Ilaiiam^ 
araciam ad me dafandandum p daaiiiui ai raliquü Liv« 
VI, i7* Quod de/anaoraa auoa . . in ipao diacrimine 
pariculi daatituai. Yellej. F. II, tao. Forum . • 
magia imperaioria daf actum conailio, quam püriuia da^ 
atitutum miUiwn^ Curt. IV, a, 32. Daaartua^ daaiir^ 
iuiua aum, hoatibua dadiiua. Wie bei diesen Begri£Een 
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di6 PfliclitTergetsenheit, so wird bei desoiare, 
wovon freilich nur tiesolaiua üblich war, die Unliarm- 
Herzigkeit der Handlung hervorgehoben. Soef. CaL 
ifi. Deserta de9olataqu0 reiiyuis BÜbudUa aula. 
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Gunctari. Morari^ Tardare. Cessare. 

Desinere. Desistere. 

i. Schon mehrmals habe ich su meinen Worterkla* 
rangen der Annahme bedurft, dass die Frequentativ- 
tind Intensivformen bisweilen auch eine Art Desidera« 
tivbedeutung annehmen, s. B« bei indepiare S. 147 1 ^^^ 
plorart S. 155. Eben so verhalt sich' scruiari su entere 
und sriiari su scire; am deutlichsten lässt es sich aber 
wohl an eustinere zeigen, wenn man Curt« VIII, 4> ^5* 
Forte Macedo gregariue ndlee eeque ei arma eueieniane 
tandem in caetra pervenii^ vergleicht mit VI, if i\. 
Tandem Laconum aciea langueecere, lubrica -atma eudore 
f^ix susiinene, und Liv. XXIII, 45, 3. ReUquiae iUo^ 
rum pirorum^ vi»^ arma membraque eustinentee pit^ 
gnare. Man kömmt in Versuchung, in der ersten Stelle 
Pix einzuschieben! wenn man nicht bedenkt, > dass der 
immer wiederholte Act das sustinere eben die ziemlich 
erfolglose Benofühung um eine wirkliche easUntio, also 
ein ifix ausiinere andeutet. Aehnlich Yerhalt sich dem 
Sinne nach auch auaaditare, catf0ua9a$f horchen, d. h« 
nicht etwa heimlich, occuUa aure hören 1 sondern h ö« 
ren wolleüy znaudire^ im^vuv, hören; vgl* S» 15a 
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Enmus Annal. VITT ap«Varr L.L.VIp.fttfo. jfudio[hatu] 
auseullo, Cato ap. Gell. N. A. I» t5* I^ ^i cvpidus 
oraitonis (loquax homd) ui conducat qtd auBculiet; iia^ 
gne auditia^ non ausculiatis tanquam pliarmacopolamm 
Pacuv. ap. Cic. Divin. ly 57. latia magis audiendum 
quam auseuliandum censeo. Offenbar ist auscuUare 
durch die Vermittelung von auris, ßuricula ein Frequen« 
tattvum von audirem 

2. Diese Bemerkung führt auch auf den Stamm von 
lactari, nämlich auf XdysiVf wie in ravijXsYfig &afajog ; denn 
die Zuc/a hesteht ja in dem Bestrehen« den Gegner 
hinzulegen. Den Stamm Ugo hat die lateinische 
Sprache verloren gehen lassen (denn legere sammeln 
kann man als ein Homonymum ansehen) ; aber auf seine 
eheiralige Existenz auch in der lateinischen Sprache 
weist I0CU8 und longua mit Wahrscheinlichkeit/ levtus 
aber mit Evidenz hin. Scaliger bleibt bei ili^Qi als Stamm 
stehen. 

3« Diese Analogieen coUen als Anleitung dienen^ 
wenn ich cunctari oder coniari das Frequentativum von 
t'onari nenne. Der Stamm von conari ist schwer mit Si« 
cherheit anzugeben; aber die bisherigen Versuche von 
Koray^ wiviq u, s. w« sind so offenbar ungenügend , dass 
auch eine kühne Annahme sich hervorwagen darf« Nach. 
der Analogie von engere (d. h« coig^e ^ nicht coegefe) ist 
^ auch conari aus coinari coatrahirt; demnach einerlei 
Stamm mit animus *) zu Grunde liegt, und conari durch 



*) Der Zusammdnbsng Ton animus mit avefios ist dadurch so 
^®n*g gelätiguet, als jener von S^vfios mit ^vMa^ oder 
von vehemeru mit vtntue* 
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« 

cancio. anUno faceM su erkl5rei| ist. XJoA wirklich unter- 
scheidet sich dieses Wort eben dadurch von den bei Er- 
nesti n. 600 und Hill p« fii4 verglichenen Synonymen» 
weJche gleichfalls ein schweres Unternehoien beseichneni 
dass conari sich auf die bu einem solchen Unternehmen 
nöthige Energie des Entschlulses und Willens, 
/uik' auf die bei der Ausführung angewandte Kör- 
per -oder Geisteskraft, und mo/iri auf die Grösse 
uadSchwierigkeit des Objectes, der Unternehmungt 
bezieht. 

4« .Wenn daher, vom Stamm abgesehen, conari ein 
ernstliches Wollen im Gegensatz bald des thatlosen 
Gedankens, bald des erfolgreichen Vollbringens 
bezeicbnet, nach Com. Nep. Dat. 7. Sibi cum Piro fbrti 
ac strenuo negotium esse^ qtd quum cogifctssetj facere ati^ 
deretf ^ei priua cogitare quam conari consuesseU Cic. 
Orat. 30. Demosthenem mulia p e rfi cere^ nos multa c o- 
nari; illum posae^ nos i/eÜe: so ist das Verhaltniss zu 
seinem Synonymum audere dahin zu bestimmen, dass bei 
conari nur die Schwierigkeit der Handlung und die 
Willenskraft des Handelnden, bei audere aber die 
Gefahr der Handlung und der Mut h des Handelnden 
hervorgehoben wird. Liv. XXXV, 3&* Jd ne fi'ereiy omnia 
ei conanda et audenda Magnetibus esse. 

5. Demnach bedeutet cnnelari.* immer etwas un- 
ternehmen wollen, und über dem Wollen das Voll* 
bringen und selbst das Beginnen versäumen , ahnlich wie 
mit piiXkBW bald das im Sidn haben und so eben 
beginnen wollen, wie mit eoaari, bald, das sich 
noch besinnen und zögern, coniari ausgedrückt 
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wird« Cic. Famm. I, 7* Si SMpioraium tibi iii, po$Be te 
Mius regni potyi, nan es»e ounetandum; ßi AAirnn^ 
non esMe conandum; von hoisiiare, dam Fraqueotatiram 
von htterere t wie ein abaichtliohea Zi^gera von einem, 
geawungenan verschieden; denn der eundangj cp- 
poB. /esiinans, properans^ will nicht Torwarla, vor JEk- 
denklichkeiten , der hasaiians^ eigentUeh oppoa. .^imiw» 
kann nicht vorwarft, vor Schwierigkeiten, woran er-^ 
bangen, worin er atecken bleibt« Erneati n. 729 faMt 
das Verbältnisa nicht scharf auf, wenn er aagt: CkmeiBH 
tur plerumque pruden^^ htusiiat incertus» Yielmehr u>: 
Cunrtotur incertu9, Aaeaiiat itnpeditu»^ wobei sich von 
aelbst versteht, dass das Betragen des cuncUUor, dieUn« 
achlussigkeit, eben so gut löblich, als GegentheU dea 
fßstinuMj wie tadelnswer th, als Gegentheil des properans 
erscheinen kann; bald als prudenüa^ die nichts überei- 
len will, bald als segniiiaf die sich vor dem entschlösse* 
nen Handeln scheut. Liv»XXII, la« Pro cunctatora 
Megneaij pro cauio iinUdum^ affingen» picina pirtuiibue vi* 
tia eompeUabani* Und VT, ftS* Cun ctaiorem ex acer» 
rimo btüaiore factum. Cic. Att« X, Q« p« m. Aau^uot 
omnia^ si propero; si cunoior, amiUo* 

6. Morari an einem Ort verweilen, enthalt 
den Begri£F des Nichtweitergebens ohne den Nebenbegriff 
weder der Unscblüssigkeit, wie -ctinc/ari, noch der Un- 
fähigkeit, wie haesüare, Cic. Att* XVI, 5. a. m. Lueoe* 
juSf gui multttm utiiur Braio ^ narropUj iilum tHilds mo^ 
räri, nontergipsrsantem sed sxspsctantem, si qid 
forte casus, Cunciari und haesüare setaen ein Ziel voi^ 
aus, dessen Erreichung veradgert wird, morari drückt 
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Uot dai Verweilen tls Unterbrechang der Bewegnngr abs, 
mit Andeat^ngy dast es eine blo» tnteriinistische sei, u^d 
dadurch Ton man^rm Terschiedeti ; so wie auch manere 
sunachtt dein abire überhaupt , morari aber speciell dem 
p€tßer9 entgegen steht. Cic. Sen. ftS* Commorandi 
natura deperBwiuln nobia, non hahitandi dedii* Vgl. 
Popma p« 209. Famm» VI, 19. Ei püla ei amoemiaa illa 
non de-persoriif Med eommöraiiohis eei; d. h.'da8 
LiandhattS ist für ein blöses Absteigequartier su gutnnd sa 
achon; man möchte und sollte langer als blos über Nacht 
aeine Reise gemessen. Quintil. XT, 5, &50. Inhac eun- 
eiaiione suni .guaedam nonindeeeniee morae; nämlich 
cuneiaiio ist ein rein snbjectiver Begriff, mora aber 
ein rein objectiver; Plin. Ep. V^ 8, 14. iVa # # alia 
rwrsuB cunetaiienie ei morae Juaia ratio naacaiur. 
Und 11. Stvn ei ipee in edendo haeeiiator; tu mora 
iamen meam cuneiaiionem tardiiatemque idciaii, Sen. 
In I, 10. Fabiue cunciari ei irahere et morari scipii, 
Lindemaan su Elog. Meermann« p* 235* f,Cunciari 
in ioco pro commorari nemo Latinorum facile dixerii. 
CicTuscI, 46, III. Diuiiue cunciari in piia; id 
aliier dictum «eee nemo non uidet.** YgL Hill. Syn. p. S50. 

7« So wi6 moi^ari als Intransitivnm* lüit cunciari syno- 
nym ist, so als Transitivum mit tardare^ ßgaSiveiv, was 
beinahe als das Transitivnm von cunctari angesehen wer- 
den kann. Cic Man. 14 1 40. Hae res, quae caeteroa ra- 
morari eoleni, non reiardaruni. Caes. B. Giv. I, 
70. Exerdtum Cäeearie piarum difficuliatee tardahani; 
jifranU copiaa equitatus Caeaarie inaequena morabatun 
Psendocie. £p. ad Brut« iQ. Arceateremuane te atque id 
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tibi conducere puiar§mu8, an tardare et oommorar i 
ie meliuB eeeet. Aber auch in dieftem Verbältniss beisst 
morarif tnixi^v^ blos einen verweilen machen trnd 
nicht weiter lassen f gleichviel ob sn seinem Besten , wie 
in morari interessiren^ oder bu seinem Nachtheily 
kurz indifferent und lediglich mit Rüchsicht auf den 
Standort, wo man Halt macht;, tardare und detinere 
aber, wie ßQotiivvuv, versögern und aar^^ecr, aufhal- 
ten, mit'Hinweisung auf ein Ziel, wel<^es dem Aufge« 
balrenen gestecht ist; und zwar bezieht sich tardare ei« 
gentlich nur auf die H,a n d 1 u n g , welcbe durch die Un* 
terbrechung der Eile spater vollbracht wird| z« B« cur^ 
eue^ profeciio^ dagegen detinere auf die Person selbst, 
welcbe durch den Aufenthalt nun ihr Ziel später oder 
auch gar nicht erreicht. Gic« Verr. III > 57. Cum ejus 
animum ad persequendum non negligentia retarda-^ 
ret, eed conscientia sceleris r efr enaret. Cic. Fam. V I, 
SO. Si aliqua res eum i^el impediet fei morabitur^ 
wo impediet synonym mit retardabit den Gegensatz von 
morabiiur, d. h. impeÜet, ut manere malis , bildet. Ebend. 
VII, 5 und XII, 15. p. m. NonmtUis etiam ipsi magistra» 
tue i.'eniebant in suspicionem detinuisse nos et demo^ 
rati esse, dum classis DolabeUae ceriior ßeret de adven^ 
tu nostrp* Fhil. V, ii. Unde eai adhuc bellum tractum, 
nisi ex retardatione et mora? Suet. Claud. i5- -^2f* 
diebam^ adeo causidicos patientia ejus solilos abuti^ ut de^ 
scendentem e tribunali non solum poce repocarent , sed et 
lacinia iogae retenta^ inier dum pede apprehenso detine^ 
rent, nämlich vom Heimweg. Die andere Lesart reli» 
nerent ist schon wegen des vorberstebenden retenta un- 
schicklich. Retinere bezieht sich nicht, wie detinere, auf 
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ein gestörtes Interesse des Zuruckgebalrenen , im Gegen- 
ssts etwa von dimiiUre « sondern lediglich anf den fort- 
. dauernden Besitz des Zurück heltenden, im Gegensatz 
▼on umiitere; vgl. S. £08*)» denn die Bestimmung von 
Staveren au Corn. Nep. Att« 9, 4- Detinere noUU quem 
lottgiua aoiiio Unere^ apud se, sed i^Ieniem ei ülecebris de^ 
mislawn; dietineri dicuniur, qui pierumque inviii in re 
quadiun grat^ occupati euni^ pssst bei inreitem nicht auf 
alle Stellen: lAy» XXVII, la. üi quam aeerrimo beUo 
detineret Hannibalem^ Ca es, B. G. II I, ift. Noetrae na'- 
vee tempesiatibus detinebantur» Suet. O th. 1 1 • £o8 qui 
diecedere ei abire cpepiah€uU, corripi quasi deeeriores deii^ 
nsrique eeneii. Ich meine 1 der deienius ist durch ein 
Hinderniss festgehalten^ so dass er gar nicht vor- 
wärts kann, der distenius aber durch ein anderweitiges 
Geschäft in Anspruch genommen, so dass er 
seine Kräfte für das, was er eigentlich vor hat, nicht 
ooncentriren kann. Da nun der diaienius etwas ausfüh- 
ren möchte, wobei ihn sogar jede Zerstreuung hindert, 
der deieniue aber nur nicht loskommen kann , gleichviel 
ob er einen Plan ausführen oder nur zur Ruhe kommen 
will , so scheint mir in Nepos a« a. O. Fulpiae, quum U^ 
tibus'deiineretur passender als distinereiuTf da Fulvia 
wenigstens damals nichts als Ruhe lür ihre Person zu 
suchen hatte« 

Q. Endlich ist cunctari noch ein Synonymum von 



*} £me8tin.i667. Moratur otiasus^ aegnia^ tardatur impedifus^ 
hat sich die Sache sehr leicht gemacht» indem er morari 
in seiner neutralen Bedeutung von dem activen iar' 
dare unterscheide« 
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ce99art^ dem Fraquentatlimni von cedgr». Ltv. XXX V^ i8- 
Tanium non eunetandum nequB etaBundum sMe. 
Und 35« Paraie animoa daxtraaque^ ns qiiia in eo^ quod 
me vidmi pateUnUm^ eeaaet; qui cunctatu» fuerii et 
suitm coiuitium mto inierponai, aciai aäd retUium ad />#- 
naiea non mm« Beide sÖgern ; allein der eundana sögeiti 
die Handlung wirklich an beginnen, indem er sich 
Bocb besinnt, der cemana dagegen aogert» die schon be- 
gonnene Handlung f ortausetsen und zu vollenden. 
Wo aber eesaara mit cunctari verwechselt scheint » da ist 
von dem Autor schon der Entschluss aur Handlung 
als der Anfangspunkt der Handlung selbst, mithin der 
Aufschub der Ausfuhrung als Unterbrechung dersel • 
hen betrachtet. 

9. Durch dieses Verhaltniss hat ceasare^ welches dem 
Gebrauche nach dem poetischen Igiostv entspricht, eben 
ao nahe Sinnverwandtschaft mit desinere u. s. w. als mit 
cunctari; aber in der Bedeutung von aufboren verhalt 
sich das intransitive cesaare eben so zu. deainere und desisterei 
wie das transitive internüttere zu onuitere^ also wie ein 
temporares oder interimistisches Aufhören und blo- 
aes Pausiren, zu dem völligen und definitiven Auf- 
hören *), doch so, dass cessare zugleich einen Tadel 



*} Eben so unterscheidet Vomel Griech. Syu. S. g« ^av9a&a& 
Von Xijyatv» Meine Beobachtung jedoch beschränkt sich 
darauf, dass sich die Griechen navso'&ai im Gegensatz der 
Fortsetzung, Xijyeiv in dem des Anfanges dachten« 
Hom. 11« IX, 96« *£v aol ii,iv ki^^m^ alo 3' «^{o^st«« 
Herodot« VII, 216« 'JET arffanot agxBtak fihv dno %oi 
Idaomov • • • Xf}y9& Bi xata ^Akntjvov noltv* . Xenoph. Üo. 
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involvlrt, und das Aufboren «h Folge der Trägheit oder 
Feigheit darstellt « wahrend inUrmiiUre^ desiner^, de»i^ 
eCrfw gar keine moralische Würdigung des Aufhörens in 
sich enthalten» Ernesti n« 48<S. CesMaiio pigrum 0i 
ciißcianUm arguU^ intermiM^io eH optri» €lestinatij ut 
quiescas aui aliud agas» Donat. ad Ter. £un« III , i, i5« 
Cessat d^iäioBUB, requiMMcit f0s9i$B, HilL Syn« p. iQS 
verweist auf Yirg. EcL VII ^ 8« 

Bac ades, o Meliboee^ caper tibi aaivus ei hiudi^ 
JSiß s£ quid cessarepoieSf tequiesce sub umbrOm 

d. h. ai als te imp$tr€ure potes^ lU ceases^ requieae^. QuIntiL 
X1I| 11, 3* Malle eum deficare^^ quam daainara* 

lo* 2?Miner« endlich^ eigentlich von sich lasse n^ 
oppos« incipera nach S. 157, unterscheidet sich von daai^ 
atera^ eigentlich von etwas zurücktreten, oppos« 
inaisiara^ dem Gebrauche nach dadurch, dass dasinera die 
Beendigung nur als einen Zustand in Bezug auf Per- 
sonen und Sachen darstellt, so wie aufhören,* dasiaiara 
aber als einen Willensact, dessen nur Personen fä- 
hig sind, sowie abstehn, nach Forcellini: Daaini^ 
mua aliquando, licat tfoluntaUm non deponamua; daair- 
aiimua paro ei aimul ffoluniaiam al^icimua. Cicero be- 
ginnt Fanun, VII» 7 an Trebatius mit: Bgo ie commen^ 
dare non daaiaio^ und schliesst Ep. 8 >n denselben mit, 
dem allgemeineren Ausdruck: Ego ie ai non daaino 
eommandare. Vgl. Ernesti n. 485« 



Ansaerdem wird das reflexive wmCta^n^ hfinfiger von Per- 
sonen, du neutrale iijf/MV von Sachen gebraucht 
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11. Noch ein Synonymam von cuneiati hat Cic« Alt; 
XVIi t8* DtOceltadum tu muginaris^ nee mihi quid^ 
quam reicribia j eepi consiäum domäniicum^ yorausgeaetzt^ 
dass des Festus sweite ErklMning : Muginari esi nugari et 
(yiell. oui) quasi iarde conari^ und die in den Glos«. 
Isid. JHuginatur f eausatur (d. h*' tergiveraaiur) die rich- 
tige bt. Aber ich zweifle aehr. Die Erklärung bei No- 
niua: Mugituxri, murmurare. Lucüius Lib. Vll. Mugl^ 
namuTy motimur^ aubducimus* jiquit calidia: jitque tja mu^ 
ginaniur atque ego clusero Joniem^ womit daa Glossar: 
muginorj yü^yvliia, übereinstimmt! führen auf eine Ver» 
wandtschaft von muginari mit muiua, mutire, mussare, 
murmurart; und wenn diese Formen sämmtlich den Gau- 
menlaut ausgestossen haben, so hat er sich dafür in fiv/fio^ 
erhalten, und besonders inmncken, mucksen, ei- 
nem Ausdruck, der zwar ein Oppositum von still sein. 
Bilere, aber zugleich ein Synonymum von schweigen, 
tacere ist; vgl. Th. I S. 8^- Wenn nun muginari bei Ci- 
cero durch mucksen und drucksen, und nicht mit 
der Sprache herauswollen, übersetzt werden kann, 
so folgt daraus nicht , dass in Plin. H. N. Fraef. Dum isia 
(ut ail Varro) muainamur , pluribus horis vipimue , gleich- 
falls muginamur erforderlich sei. Varro und Fliniua 
wollten wohl mit der Bescheidenheitsformel muainamur 
haec nichts sagen ^ als dass sie bei ihrer Schriftstellerei 
nur gleichsam vor sich hinmurmeln, unbekümmiert, 
ob es jemand höre und lese oder nicht, und keineswega 
in der Absicht, andere zu belehren, sondern blos um ih- 
ren Gefühlen Luft zu machen, oder zum eigenen Zeit- 
vertreib« 
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&S, Sirigare wind mit cessare synonym gebraucht« 
Senec« £p« 5i« ^d honesta niienies quanto magU incubne» 
rint minusque sibi pinci ac sirigare permiMrint, adnU-- 
rabor» Da ich hierin ein Derivatum von terere, durch Ver- 
mittelung von iricae^ intricare (vgl. S. 87) su erkennen 
glaube, so halte ich den Begriff vom Zeithinbringe n, 
nämlich ohne etwas su fördern, für den wesentlichen, 
mithin den Ausdruck nicht ursprünglich, sondern nur 
durch Gebrauch xar* l^o^ijv von dem Vieh verstanden^ 
welches beim Pflügen inne hält 9 um zu verschnaufen* 
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Zusätze und Verbesserungen 

SU 

den ersten drei Theilen* 



NB. Die Verbetsenmgen sind durch ein TorgeMtstes * Ton de« 
Ziuätzeu unterichiedeiL 



Zu S. 1 Z. 8« Wenn perpetuua von petere abstammt, was 
mir nicht mehr so unwahrscheinlich ist , so bedeutet 
€S eigentlich durchgängig; denn petere ist das 
Frequentativum von ire; vgl. Th« III S. iQo. 

*S. s Z. i V« u. lies 15 statt i6* 

*S. 7 Note. Meinen Zweifel an der Quantität von diutur- 
nu8 hebt der Pentameter bei Ovid. Fast« VI, 35s. Fe^ 
cerai obsidio jam diuturna famea. 

* S. 9 Z. lo« Amnia hangt nicht mit manare zusammen ; 
vgL Th. II S. 6. 

*S« 11 Z« fi V. u« lies yao» statt vo/cti« 

S« 13 Z. 6 V. u» Wenn iJoraTO^ aus vnoxaxo^ entstanden 
ist, wie ßUatpfifiog aus ßlußoff^piog , so lasst sich auch 
wohl vaiiivfi mit Wahrscheinlichkeit von vnoiJiBtvMp 
dem Feinde Stand halten, ableiten. Vielleicht 
giebt eine antiquarische Untersuchung über vgnlfii 
und vQiQti ein ahnliches Resultat* 
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6. i5 Z. la. Am deatlichtten wird der von mir bestimmte 
Gebrauch von usque aus Hör. Sat« I, 9, 19. Usque se- 
quar te, d. h. bis du bei deinem kranken Freunde an- 
langst. 
S. 17 Z. i6« Saepe steht regelmSssig im Gegensatz Ton 
semel. Herum, nonnunquam, nunquam, semper; da- 
gegen crehro und frequenter im Gegeosats von raro. 
5. 19 Z. 1 V. u« VergL Drakenb. ad Liv. T. I p. 1017. 
T. II p. 5i 1« Eben so wie fretus von cor^fisuB, unter- 
scheidet sich ig^fABvog von nenoi&oig. 
S. ao Z. 18. Für ferre quem bei Varro vermuthet Moser 
in den Heidelb. Jahrb. 1827 p. lOaS sinnreich Jerre 
quiens. 

* S. 2 1 Z. 9 lies 4 statt 5. 

Ebend. Z. 12. Mit <p(fiaau hängt ausser g^viUiadi» auch 
q>uXayi zusammen. Vgl. Hom. II. XIII , i3a Ogri" 
^avxeg dogv dovQlf aanog ainst» Eben so verhält sich 
uQuelv und aldyttv^ agna^eip nnda2a7«SB«n x^oiiscv und 
uoloveif, und nach Th. III 8.247 auch alacer und arcer, 

S. 24 Z. 12. In Tac Ann. XVI| 29. Non iiia nota et ce^ 
lebritate periculorum aueta jam Senaius tnaesiitia, 
verlangte Rhenanus crebritate. Eben so Lambinns in 
Cic.Famm.VII9 2. iVos lue in muliiludine et ceiehri-- 
täte jucUciorum, 

*S. 25 Z. 2 V. u. lies Grit sUtt Plaut 

*S. 28. Z. i3 lies in statt votti und füge hinzu: und eeda^ 
re in sedere. 

S. 29 Z. 8;v. u. Umgekehrt vrurde in der spätem Lati- 
nität auch ealpore für begrüssen üblich; vgL Da 
Gange s, v. 

Ebend. Z. 9. Für die Identität von eerpo und 9€U$fo 
IH. Th. U 
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•pricht noch eine meines Witsens ganx unbeachtete 
Stelle in Plin. H. N. VII , a; h, 39. M. S^rgius . « , 
eetundo siipendio äextram manum pertUdit; atipen^ 
diis duohua ter et picies pulneratua est; ob id neiUra 
manUf neutro pede eatie lUilU; uno tantum serpo^ 
plurimis postea etipendiia debilie milee.. Weder 
Hardottin noch Dalechamp erinnern etwas über eerpo. 
Es drängt sich die Annahme aaf| dass eervo hier als 
SabstantiVum von' serpusf salpua einen Soldaten be- 
dentOi der noch den Gebrauch aller seiner Glieder hat, 
im Gegensatz von debilo, was als Nebenform von de- 
bilia Nonias p. g5 aus Ennius anführt« 
S. 35 Z. 7* Meine Erklärung von sospes oder sispea durch 
auppetere wird sehr unterstutzt durch eistentare, was 
in Plant. Truc II, 2, i4 aus zwei MSS. Katicc. in den 
Text aufgenommen worden ist Lipsius hielt dieses 
Wort für eine alte Form nicht von eustentare, sondern 
yon oatentare, und drang sie selbst dem Text des Ta- 
citus auf , Ann. XV, 18. Nero frumentum plehia petur- 
State corruptum in Tiber im Jecitp quo securiiatem an^ 
nonae aiatentaret; Oberlin aber 20g es vor, oaten* 
taret zu schreiben. Mir scheint das ohnehin ansltSssi- 
ge pUbiahei frumentum nicht an seinem Platz zu stehn, 
und die Stelle so zu schreiben : quo plebia aecuritatem 
armonae auetentaretp nämlich labantem, ob belU me- 

-tum. 
S. 36 Z. 17* Ueber den Unterscnied von aalpua, incolur^ 
mia, aoapeä ISsst sich noch bemerken: Incokanis un- 
versehrt {pßvtrfirigy nach Th. IIS. 93) ist mehr, als 
^ aalpua^ was sich eigentlich nur auf die Existenz be- 
zieht, und blos die negative Bedingung von iacoiumiM 
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endiSlt. Cic. Deiot. i5« Suni tuae ctementia€ monumenia 
eorum inoolumitates, quibus aaluiem nUdisti, 
d. h. diejenigen, welchen da einmal das Leben ge» 
schenkt hattest^ haben anch aonat keinerlei Beein« 
trSchtigung erfahren« Tac H. 1 , 66. F^erba FabU 
salutem incolumitatemque F'ieaneruium com- 
mendanlia, wo sich salus auf die angedrohte Ermor» 
dun gl incohmUtaa auf die Pliindernng bexiebt. 
Denn incobimia etiatn de rebus inanimaiis iiieiiurf nach 
Mencken Obss. p. 4/5; und xwar yortngtweise: Tac 
^gr« 44. Incolumi dignitaie^ floreiUe fama, eal^ 
pis affinitaiibua et amiciiiism -~ Und was Lindemana 
ad Hemstei'h. Vit p. 6 hat bemerkt: Sospitator ov- 
gusttun aliquam ubique habere pidetur eignifii aiianem; 
ubique enim de diis proprie dicitUTf gilt «eben ao von 
^ospes; ea gehört mehr der Sprache der Dichter und 
dea silbernen Zeitaltera an. 

S. 44 Z. i3. Mit meiner Bealimmung yon ßtrue ist Taa 
Ann. XI V> 34. Britanrd animo adeo fero, ui conju^ 
ges quoque teetes pictoriae secum irakererU, nicht 
wohl SU vereinigen. So wenig ich mir aber auch aonat 
erlaube, Stellen der Alten um meiner aynonymiachen 
Bestimmungen willen sn ändern» ao kann ich mich 
doch hier der Vermnthung nicht erwehren , daaa Taci- 
tua, schon der Euphonie wegen > adeoferoci geschrie- 
ben habe. 

Ebend. Z. 2j* Senec, Cltm» 11) 4« jRaesumus dicere, non 
esse hone crudeiitatem, sed feritutem, cui po^ 
biptati saepitia est; denn diecrudeiitas iat ihm atro^ 
cit(M animi in exigendis poenis , also Schonung s- 
loaigkeit, deren nur der Menach fähig ist Ta€.li.V, 

ü ft 
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II. Voacebantqtie periciäa, pars pirtute, mulli 
fe rocia, et cupidine praemiorum. Vgl. Agr. S i . 
S« 45 Z. 7 V. u. Ueber immanis rgl. Th. III S. aaa. 

* .. Z. 8 tilge : synonym mit pegrandU. 

*S. 5i Z« 13. Die Worte Kars bis habiiabilU sn tilgen; 

denn debilis ist aus de nnd habilia componirt. 
S. 53 Z. 11 V« Q. Kurs : Deterior ist der schlechtere, 

pejor der schlimmere. Verbunden auch bei Appul. 

Met. IX , pag. 300. Bip. Pistor ille .. peaaimam et 

ante cunctas deterrimam conjugem sortitus, 
S. 55 Z. ig. Homo nequam ent«pricht dem deutschen 

Taugenichts. 

* S. 6 1 Z. 2 y. n. lies : wie caditnts nnd cadauer. 

S. 6a Z. ig. Senec. Ir. III , 7. Nee prapae eint nee aU" 
daces nee improbae, 

'i'Ebend. Z. ai lies: Grit statt Plaut. 

S. 64 Z. 1 y. n. Meine Behauptung, dass ns^sgo^ erst 
ans der lateinischen Sprache in die griechische über- 
gegangen seiy ist unrichtig, wenn in Plntarch. Demosth. 
g (T. IV p. 706 Reisk.) die richtige Lesart steht, rufy 
8e natpunwv fiit t»^ aiiof anonaXaZ QmnonsQnfQti'd^Qarf 
was H. Stephanua aus seiner Handschr. und aus £n- 
stath. ad Iliad. N pag. 8g7 eingeführt hat. Allein ich 
kenne yon diesem Wort keine befriedigende Erklärung, 
während sich das, was die Jnntina und Aldina haben, 
^(ki7ro7Y6(ii]il^^ay (nicht als Maskulinum ^mnonegfjdQag, wie 
die Lexica meinen, sondern nach dem yon Eustathiua 
yerglichenen daHTvXiq-9Qa gebildet) yon selbst durch 
Galanteriebude erklärt, als Compositum yon tts- 
qSv oder ningaaMStr, Ein solcher Tadel der demosthe- 
nischen Beredsamkeit, dass er gleichsam pannoa late 
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qui splendeant znm besten gebci entspricht dem darauf 
folgenden Vorwurf, dass er mit netten Antithesen 
spiele. 

S. 75 Z. 10. Plin. £p. VT, So. Rusticorum praecUorum 
administratio poscit durum aliquem et agrestem. 
Cic. Cat. Ily S| 5. Ex agresti luxuria, ex rueticis 
.mendiculis* Liv. VII| 4. a. f. Naturalem vigorem., 
extinguere pifa agresti et rustico cuUu. Hör. 
£p. l\j i| S9. Post haec ille, catus , quaniumvis ru- 
Stic US, inquiL Vitruv. II, 1,6. E fera agresii- 
que pita ad mansuetam perduxerunt humanitatem. 
Vgl. Cic. Legg. II, i4. Orat. 5i, 17a. Post red. in Sen. 
B, iS. Kurz: rusticus ist ländlich, agrestis bäu- 
risch^ wovon wahrscheinlich barsch, ein Wort, 
welches ich bei Adelung vergebens suche, «ur eine Ne- 
benform ist. 

*S.74 Z. 8 y. n. Rusticanus lömmt bei späten Schriftstel- 
lern allerdings noch vor. Appul. Met. V, p. 1 iS. Sum 
quidem rusticanus et opilio, sagt Pan, der kurs zu- 
vor deus rusticus hiess. Ebend. VIII , a. f. p. 186. 
Quendam fortissimum rusticanum. Fronto Ep. ad 
Caes. IV, .^, p. 95. (ed. Mai i8a3) In verhis rustica- 
nis et jocularibus et ridiculariis. Eumen. Grat. Act* 
ad Constant 6. Rusticani in aere aUeno vacillan^ 
ies. lul. Capitol. vit Max. 1 4« Hie per rusticanam 
pkbem interemtus est, Ueber die entsprechenden Ver* 
ba rurari und rusticari vgl. Popma S. 6o3. 

S. 75 Z. 7* Set^erus unterscheidet sich von serius ähnlich 
wie ernst und ernsthaft von ernstlich. 

. S. 76 Z. a« Die besten Schriftsteller wechseln, nnd nicht 
blos, wenn sie eines Saperlativus bedürfen, dessen 
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teriuB entbehrt, wieXSp. Famm. VII, ii. De re ae- 
i^erisaima, lU aoleoy tecutn Jocor, nnd QuintiU 
Inst. VI, 3, loa. Seperiaaimae orationi, TgL $• 1069 
sondern auch ohne Noth, aus Neigung zur Persoitifi- 
cation. Cic. Divin. II, lo, 25. In rebus tarn aeperia 
non est focandi locus; auch in Off. I, ag, io3. Cum 
grat^ibus aeriisque rebus satisfecerlnuU , las inan 
vor Victorins severiaque. Ueber den späten Gebrauch 
von seriua statt aaverus ygl. Vavassor Aatib. p. 693; 
ein neues Beispiel bietet Fronte Epp. Amm. II , 6, 
^. 3o7. Plerique ad caetera [minime'] seriif in Ju- 
dicando tarnen asperi fuere; acilicet ut prü aef^eri- 
tate, qua carebant obttnaui, aae^itiam subörnarent. 

S. 80 Z. a V. u. PJin. £p. VIII, 9. OUm nest io, quid ait 
otium, fuid quieay quid denique lUud inera qui- 
dem^ jucundum tarnen nihil agare, verglichen mit 
IV^ a3> 4. Quando aeceasua mei non deaidiae no^ 
man .aed tranquillitatia accipient ? 

*S. 8a Z. 10 V. u. ist: und inatigare zu tilgen. 

S. 83 Z. 6. EiHTih^g verhält sich zu akxtiXog^ wie das kre- 
tensische aväog zu akqog bei Hesychius. Vgl. Th. I 

5. i83, 

S. 86 Z. aa. Gic. Divin. II , a6. Quia gaÜi i^icti ailere 
solent, canere pictores, Plaut. Trin. I, a, 110. SL 
taceaSf loquar» Wie loqui und dicere der Gegen«- 
satz von tacere z. B. auch Flin. Ep. IV, ao und VII, 

6, 7. Liv. XXXIX, i5« Senec. Contr. III, a'j, so ist 
es eloqui eigentlich von retieere , d. h. schweigeui 
wenn man eigentlich etwas zu sagen hat. 

S. 87 Z. 8 V. u. Eur. Hec. 607. Siya^ aidnaf Etymolo« 
gisch verhalten sich beide Wörter wie olaXog und 
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oifaXoug, und otylSp sich zu swigen, schweigen 
(vgl. Kanne Verw. S. 26} wie sehr sn schwer. 

*S. 89 Z. 12 lies: Tac H. I, 68. Undique populatio et 
caedea, ipsi in medio pagi (d. h. ohne festen Ope- 
rationsplan und Anhaltungspnnkt); ah/ectis armis, 
magna para saucii aut palantes (versprengt und 
vereinzelt) in montßm V^abe^um pttfugere.. Vergl. 
Piin. Faneg. 3o, 3 u. 4. Boi^ipann. ad Phaedr« p. i5u 

*S. 91 Z. ao lies: XXII, 5aj 4; statt LH, 4. 

*S. 96 Z. 6 lies: ^qfiXtndai» statt TQotea&at* Uebrigens 
verhält sich hin zu zs^oi;, newog nicht anders als Icir 
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iS. 98 Z« 5. Superßuus ist nach Krebs Anleit« S. 6ii kein 

gutes Wort. 
"^S. 100 Z. i6« 19 die Worte: Im Gegenthe^il bis: von 

panua sei, zu tilgen. Vgl. Th. III S. 267. 
S. 101 Z. 10. Gurt Xy 9^ 7. Kanum eundem et infidum. 

Sen. Ir. III> 8. Off^ndet . • ventosus et mendax pani- 

tatem 
S. 103 X. lo. Die Stelle bei Livius steht XLIV, 38. 

Aber bei Plin. H. N. XI, 17. ^pea regem feaaum 

mimeria aublepant, paUdiua f atigatum ex toto 

portanty ist blos das Gesetz der Abwechselung im 

Ausdruck angewandt. 
S. 109 Z. 11. Hör. Sat; I|a, 59. ^n tibi abunde perso- 

nam aatia eat? Plin. £p. IV, 3o, 11. Mihi abunde 

eatj ai aatia expreaai quod efficitur^ d. h. vollauf ge« 

nug* 
*S. 110 Z. 3 lies: dass sa/> anstatt: dass aatia. 
S. 11a Z. i6. In Cic Brut. 81, 282. Quia navarat 

o per am imperatori, kdnnte in keinem Fall dederat 

stehn* 
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S. ii3 Z. 1 lie«: repugnar$ statt resistere; und Z. 4 ▼. u. 

lies 60 statt 4o» 
Ebend. Z. i3. In Tac. Ann. XV, 65. Ut post occisutn 
opera Pisonis Neronem Piao quöque inUrfieere^ 
tur, verdient ope, was die Edd. vor Pichena geben 
nnd die Lesart des Bad. opev nnterstütst, den Vor* 
sog, weil durch opB, ganz dem Sinn der Stelle ge- 
rnüss, Piso als blosses Werkaeug einer im Ifinter- 
grund wirkenden Partei dargestellt wird. 
S. 117 Z. 8 V. u. Neben asaiduus, welches eben so gewiss 
wie reaiduus von sedere stammt, besteht in assiduus 
von OS und dare ein Homonymum; vgl. Niebubrs 
Rom. Gesch. Th. I S. 470 «weiter Ausg. Sedulus 
aber ist so wenig als seditio mit aedere verwandt. 
S. 121 Z. i;i. Plin.Ep.X9 17* Prohum et industrium 
et diligentenu Gell. N. A. X| 17. Industriae 
celeritas et diligentiae tarditas. 
S. 122 Z. i5 V. u. Ueber seduUtae vgl« Lambin. ad Hör. 

Ep. I, i3, 5. 
S. 123 Z. 5 V. n. Zugleich gehört actuosus, dQnar^QLO^f 
mehr der Schriftsprache an, wie ingeniosus^dif- 
ferentia u. a., wogegen industria awar edel, ab^ da- 
bei auch völlig populär ist| wie solers, discrimen 
n. a. 
S. 127 Z. 10. Cic. Brut. 81, 28a Industriam non sum 

expertue; Studium certe Juit. 
S. i3o Z. 3. Sen. Q. Nat. III, 10. Cum labantur (tssi^ 
due iflumina], quaedam vero concitata rapiantur» 
*S. i32 Z. 4 lies: nur an Energie. 

S. 139 Z. 10 V. u. Fronto Ep. Caes. IV, 8. p. }o6. Ego 
in praesentiarum sid me habeo, wozu Mai (Ed. 
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i8a3) bemerkt: Imprasseniiarum repetiiur in margine 
ui notahile i^ocabulum. In Barmanns Syllog. Epp* T. I 
p. 53 antwortet Jostns Lipsius auf einen unbekannten 
Brief von Peter Egmond : De impraesentiarum, 
fateor, me doces; nunquatn enim mihi penerat in 
mtntem^ Nee dUpUceat etiam inpraeeentiadum, 
ui hauddum, iterßdum, memoradum* Bei mei- 
nem Erklärungsversuch ist die Bildung eines Adjectivs 
von einem Participialsubstantiv praesentia bestritten 
worden ; aber eine Analogie giebt wenigstens das späte 
peetiUntiariua und Siientiarius» 
'^S. i44 Z. 4 lies 7 statt 8. 

S. i46 Z. 6. Noch einige Stellen für den Gebrauch von 
parum, im Gegensats von muLtum: Cic. Tusc. V^ i4, 
4i. Sine metu is habendua est, non qui parum me- 
tuit, aed qui omnino metupacat* San. Ep« ii6y a. f« 
JDoiebimus, sed parum; concupiscemuSj sed tempe- 
rate. Quintil. IX^ 4^ 4o. M. litera . • etiamsi scribi- 
tUTf tamen parum exprimitur. 
Sm i49 Z. i3. Gels. Med. III, 4. p. 119. Turn. Neque 
potety neque nimium siti crucietur. Fronto de 
Fer. Alsiens. p. 209. Proapus pester eummus beÜator . . 
tamen potayit satis strenue ; tamen ejus opera P. /2. 
in triumphis nudsum saepius bibi t* Sen. Q. N. III» 
a5. Opes ut diutius potapere, Desshalb wählt auch 
wohl Plin. Ep. IV, 3o, 3. JSx ipso fönte potas atatt 
bibisy nicht um die Unmässigkeit , sondern um die Art 
des Thieres, das unmittelbar aus der Quelle trinkt» xu 
bezeichnen« Bihere verhält sich zu potare^ wie edere 
zu pesci. 
Ebend. Zt 9 v. tt. Eine Mittelform zwischen poo und bibo 
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ist in imbüo ra erkennen, was «einer Bedeatnng nach 
iitchts «Is ein Causativam von imbibo ist. Sen. Ir. ly 
i6. PerbibUti nequitiam^ d. h. paide imbuius es ne- 
quiUa. Ovid. Ibid. aag« 

Guituraque imbuerunt infanti<ilacU canino; 

Hie priinus pueri pemt in otu tihuB^ 
Perbibi-t inde Buae rabtem nutricia alumnus* 
Auch ist es bcmerkenswerth, dass in VegeLR. Mil. I, 
4* Non enim tantum celerius, aed etiam perjectius 
imbibuntur, quae diacuntur a pueris , die sämmtli- 
cben Hdschr. imhuuntur haben. Aehnlich fuhrt No- 
nias finibucta ans Lucilias an, und in Plaut. Mil. III, 
2, aoj wo jetzt in den Ausgaben steht: 

Nequa iliic caUdum axbibit in prandium 
schwankt die Schreibart in den MSS. so, dass wahr- 
scheinlich eine aeltenere und näher an buere hinstrei- 
fende Form von Plantus herrührte; vgl. Taubmann 
u, a. zu dieser Stelle. 

S. i55 Z. 7 lies capessit Blatt pugnatf vgl, Drakenb. ad 
Liv. T. niv p. 1 9. ^~ Lir. V, 4. uiut non aus dpi bal^ 
lum oportuit, aut geri pro dignitate popuU Romani» 
Tac. Ann. ^V| 5. Bellum habere quam gerere 
mabut, d. h. er wollte swar im Kriegszustand sein, 
aber den Krieg nicht mit Nachdruck verfolgen. 

S. 161 Z. 4 V. u. Ovid. Epist, IX, ia4. Jm^itis oculis ad- 
spicienda, 

S. 16a Z. 11. Die instigatio wendet sich zunächst an die 
Intelligenz, und erfüllt das Gemüth mit einem Gedan- 
ken oder Wunsch, welcher dem instinetus von innen, 
wie durch eine unsichtbare höhere Macht, dem insti^ 
gatus aber von aussen, durch Zusprach kömmt Die 
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irteiHUio wendet sich an die Willenslcrafti nnd^be- 
streckt ein. munteres rasches Handeln , die irritatio 
wendet sich an die Leidenschaft, und bewirkt eine hef- 
tige stürmische Handlungsweise. 

S. i64 Z. 5. Liv.XXI, 45. Scipio . • nihil unquam satis 
dicium praemonitumque ad oohortandos nU- 
Utes ratus* Sen. Ep. i3. NinUum diu ie cohortor, 
cum tibi admonitione tnagi^quoin exhortatio^ 
ne opus sit. Ebend. 94. Admonere genus adkortandi 
est. Und verbunden: Exhortationes et admonitionesm 
Flin. IX, 33 y 7« Hörtantes monentesque* Vlll, lo. 
Hörtor, moneo, confirmo. Vgl. IV, i5, 8. Cic. Orat 
III, 25, 97. Tac. Ann. XV, la. Plin. Ep. VllI, G, 4. 
Non exhortandunh modo, i^^rum eliam it>o mp e l- 
lendum, 

S. 166 Z. a. In Sen. Ep. a4. p. m. Quod facere te mo^ 
neo, scio te fecissei nunc admoneo, ut animum 
tuUm mergas in hone soHicitudinem, ist es offenbar in 
praeter ea moneo aufaulÖsen. GifiuriuB Obss.« p^ i4, 
Adtnonere plerumque est in memoriam redigere, mo- 
nere est kortaru Vgl. Popma p. 29. Ellendt ad Cic» 
Brut. 3, 11, p. 18. y,Admonere cum aculeo in memo^ 
y,riäm revocare explicuit Gronoi^* Diatr. Stat. p.49.'' 

Ebend. Z. ii. M. O. F. ist Friedrich OttoMencken, und die 
ganze Stelle findet sich wieder in seinen Obss. L. L, 
p. 852. X 

S. 167 Z. II. Sen. Ep. 100. a. f • Magis reminiscor, 
quam teneo, Varro L. L. p. 222. Sp. Reminisci, cum 
ea, quae tenuit mens ac memoria, eogitando repetun^ 
tur. 

S. 169 Z. 9. Tac. Ann. XIV, 63. Recentior Juiiae m«- 
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moria obt^ersabatur • , praesentem saevitiam m^lio" 
ria oUm forlunae recordatione, ßübiepabani. Vgl. 
4o. Cic. Ta8c, V, 3i, 88. 
*S. 170 Z. 3 lies 4i lUtt 4; und Z. 4 ex statt ea, 
*S. 171 Z. 3 lies intrinaecuB BttAt exirinsecua, 
8. 173 Z. 9 ▼• D. Cic. Balb. 5, i3. F'os, mutae regiones 
imploro et sola terrarum ultimarum ;^Tgl. Catull. 
' 6a, 7. Lucr. V, ia88. Virg. G. II| 160. 

Fundit humo facUem victwn justissima tellus, 
Sen. N. Q. IV, 1. Nilua arenoso et sitienti solo et 
aquam inducit et terram, 
S« 175 Z. 3 ▼• u. Hieraus erklärt sieb auch das von Bent- 
ley angefocbtene 27£/ra/a«^z^ solo nipes bei Hör. Od. 
Iili a4| 39. d. h. in solum oder in solidae terrae spe- 
dem duratae. Nach den Erklärungen bei Mitscberlich 
und bei Döring bleibt soh sehr matt. 
S. i85 Z. 7 T. u. Plin. Pan. 61,9. Renovare gaudia, 
redintegrare laetitiam. Auct, ad Heren n. IV^ a8y 
38. Interpretatio est, quae non. iterans idem red» 
integrat i^erbum/ sed id commutat, Ebend. H» 
3o, 47. Enumeratio est, per quam coÜigimus et com- 
monemus, qtdhus de rebus ^erba fecerimus , breviter ; 
ut renoi^etur, non redintegretur oratio. 



Zum zweiten Theil. 

* S. 6 Z. 8 lies Tethyn statt Thetyn. 

Ebend. Z« 5 v. u« Amnis aquae verbindet auch Ovid. Ibid. 
76. Ueber die Verwecliflclung von agmen vluSl amnis 
vgl« Burmann, ad Claudian. Id. IV, 5a. 
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8« 8 Z« lo« Curt. IX, 4, 5; Quadraginta peditiun miUia 
aiia gena in ripafluminum (des Hydaspes und Ace- 
sines) oppoauerat; quam amne superato (der nSmlich 
. durch die Vereinigung dieser zwei Flüsse entstanden 
war) in/ugam compuUt, Cic. Divin. I| 50j ii4. Mul- 
tos amnes aui maria commopeni. ' 

S. 18 Z. i/.Senec Controy. I^ i3. In deteriua luxufluen- 
te. HippoL ao5. Fbdtque luxu, 

*S.3i Z. 11 lie» delectantur Btait delectentur. 

S. 33 Z. ao. Sen. Ir. III, 17. In bisum jocumque^ Flin. Ep. 
V, 3. Rideo, jocor, ludo. 

S. 34 Z. 2 Y. u. lies : Lucretias , Sallustius und Cicero. 
Vgl. C. Schneiders Element. Th. II S. 474. 

*S. 35 Z. 16 lies das statt der. 

*S. 36 Z. 2 u. 3. Die Ableitung von Umus, schielend, und 
die von ripalis habe ich zurückgenommen, Th. III S. 
67 und S. 66. 

'S. 38 Z. 6. nach inquinare beizufügen : Tgl. s. ▼. ancunur^ 
Untae. 

Ebend. Z. 10 v. u. Also obsiiua sagt man von trocke- 
nen, oblitus von feuchten Unreinigkeiten. Beispie- 
le von Verwechselung beider Ausdrücke in den Hdschr. 

■ 

giebt Burmann, ad Anthol. Lat. T. II p. 4(^2. 
* S. 4 1 Z. J o V. a. tilge : in letzter Instanz. 
S. 43 Z. 3 v.u. Suet Rhet. extr. Modo splendide et 

adornate^ modo circumcise et sordide. Vgl. Sen. 

Contr. III p. in. Plin. Ep. V> 8, g. Quintil. Inst. 11, 5, 23. 

Deterso aqualore enitescit; vgl. Sen. N. Q. I, 17. 
*S. 48 Z. 4 V. u. lies Welcker statt Jacobs. 
*S. 54 Z. 4 V. u. lies portendere und prot ender e statt />ro- 

tendere und portendere. 
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*S. 5; Z. i4 T. «• liett Beaudelni noch bei Hans Sacht 

« 

bea^ulen^ wofür a. a. w. Eben ao jat achmihlen 
von achmShen gebildet, 

S. 64 Z. i5. Tac. Hiat. U, 68. JSrupere legionarii in per- 
nio iem auxiiiorum (d. h. ui necarent auxilia) . • Aegre 
tarnen cohibiti , qui exitium viri eonsularis et quon- 
dam duci» eui flagitabant, d. fa. qui flagitabant, ut 
periret, gleichviel, darch Wen« 

*S. 67 Z. 6 tilge die Worte von: Cic. Somn. bis; Licht>- 
k Ö r p e r. DaCtir Curt. VII I , a , a i • Sed- aditua specu» 
accipit lucem; interiora nisi iiiato l um ine obecura 
eunt, Cic. Divin. I, ii, i8. Luce aerenanti vituU^ 
lumina linquit. 

*S. 60 Z. la liea: von Jubar ana dies* Varro L. ]L. V^ 
p» 71. Sp. Olim 'Dio Pia et Diapiter dictua idem. 

*S, 71 Z. 1 y. n. liea: anit&fiQt^io. 

S. 78 Z* 92. LiY. XLy 69, 4. Fulguribua praeairingen^ 
.. tibua acierh oculorum, aed fulmina etian^ sie undpr 
que micabant^ ut peti pider entur oorpora^ Cnrt III, 
kj 5. Tertio die ab omni parte coeU emicare fulgu-^ 
ra; erat prope continuua coeli Jragor ^ etpaasim^ ca- 
dentlum fulminunh apeciea pidebatur. Im Griecbi- 
echen iat Julgur aar^ant^^ fulmen Higavrog, verban«- 
den bei Find. Pyth. VI, a4.; unterschieden in Solona 
Fragm« XVIII 6aia£ BQOVtti &* In XafAnQog flywtak 

S« 84 Z. ao« Demnach steht lucuhntua^ nicht leibht in ei« 
ner emphatischen oder.begeiaterteA Stelle^, Cic OB*« HI» 
i4j 60. Hoc quidemaatia luculente^ heifst nnr:. daa 
lässt sich allenfalls hören! nnd Finn. II, 5| i5. 
kann er ohne Anmassong ronsjch sagen: C<<i» Qr^ce^ 
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iU pideor, luculenter soiam. Diese Akincht wird 
durch keine der SteUen bei Mencken widerlegt 1 .Obss. 
p. Sga, 

*S.Sj Z. 1 lies: wie bei euch tjen^ nSmlich tou aussen, 
yon erleuchten, nämlich von innen. •—> In der Stel- 
le aus Cic. Somn« 4» haben die Hdschr. nur luHret, nicht 
iUustret; Moser und Heinrich schreiben eoüustret, 

Ebend. Z. 1 V« u» Colam. II> 4. p. 63. Bip« SuhUaneis im- 
bribuM quasi hibemis plup.iia* • 

8. 88 Z. 1 v.u. Hasse de Gauss. SliL Lat. p. iii« Imber 
f^i cadit; pluyia.e^prinUtur nubibus i^entorum im-^ 
puisu; nimbus est pluuia subita* Pseodopalämoa 
p. 987 ist i^u, corrupty um seine Bestimmung von pk^ 
i^ia zu errathen: Piupia quamvis est ventorum; nur- 
bes plupere coguntur, idem pulso piolento expriniunt a 
nubibus penti; nimbua interdum erumpit , ut aliqua 
coeli pariem minorem occup et, majorem poena reÜnquat* 

8.89 Z. i4. Cic. Top. 9, 39. Si aquam plupiam ecun 
Modo inteüigeremus , quam imbri collect am pider e^ 
mus, peniret Mucius, qui quia conjugata perba essent 
plupia et plaendoy diceret omnem aquam oportere 
arceri, quae plupia crepisset. 

S. 91 Z. 8. Flin« £p. IXy la Poemala quiescunt, quae tu 
inter nemora et lucos commodlssime perfici puias^ 
worin A* G« Lange (in Actt. Sem. philol. Lips. T. I p. 80) 
mit Recht eine Anspielung erkennt auf Tac. Dial. 9. 
Poetis, si modo dignum aliquid elaborare et efficere 
pelint . . in nemora et lucos, id est, in soUtudinem 
secedendum est, vgl. Cap. 1 a. Burmann ad Li^can. I, 453. 

S. 9a Z. 16. Curt VUIy if 12. Magnis nemoribus sal- 
tibusque nobilkun Jerarum greges clausa Spatio^ 
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«a« ad id eligimt $ilpa s. Nach Vom tu Virg. Goorg. 
I^ 16 wäre 8aUu8 eine aufsteigende Windung der Berg- 
thäler mit Waldung^ nemus weidereiches Gehöls. Vgl. 
Herzog sn Caes. B. G. VII^ 19. 

S. 93 Z. 1 y. u. £s verhält sich das allgemeinere aöxf^&flg ^ 
tVL dem specielleren Begriff von üxalfit eben so wie 
laedere und cladea zu claudua. Eine Verwandtschaft 
von awi^a» und schaden erkennt schon Adelung, Wör- 
terbuch Th. III S. i645. 

S. 94 Z. 12. Hesych. T. I p. 75a. Bovnoiov* ßovnolov. 

*S. 96 Z. 9 lies poterit esse celsue. 

*S. iOi Z. 7 und 6«v. u. lies letum statt letus. 

S. io4 Z. 5. Colum. II, 3. a.^m. Bovee . . . ^uo specioaiua 
ingrediantur , sublimee el elatis capitibue. 

Ebeiid. Z. t V. u. Ovid. Met. XI, i5o. Eiget arduus 
alto Tmolus in ascensu^ 

'^S. 108 Z. 5 lies colwnen mearumrerum; und Z. 10 lies 
12. statt 11. 

S« 109 Z. 4 V. u. Charis. p. 34. F. Cacumen jco^u^ij^ cz^- 

S. 111 Z. 5. Eine ähnliche Ideen Verbindung , wie zwischen 

fastiglum undjutisco, findet zwischen jcaftnToi und 

xM^yoi Statt. 

"^S. 112 Z. 7. Doch sagt Sil. It V, 488. Quereiu umbra" 
bat fast igia montis. 

Ebend. Z. 16. Arnob« 11^ 12. Ex altissinU culminis se 
rursum praecipitasse fa s tig i o. 

S. ii5 Z. 16. Acerpus kann auch durch Ausfall eines r aus 

argerpus entstanden sein \ denn arger Gebaut pro 

agger nach Priscian. I, p. 559. Putsch. Der acerpua 

verhält sich eben so zu dem agger, wie die fopea zur 

fossa, die Grube zu dem Graben. 
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& 119 Z. 15« Com Till, 4, II. Fauim acervoa 

S. 184 Z. II« Gans wie cehr ronceüerey Btnmmt nagB* 

^9.» langsam, von inilXw, uilh», wie schon Damm. 

Lex« Honu p, laoi sab. 
*S« 127 Z. II V. u. lies fulciri statt Juicir&. 
S. 131 Z« 13. Sen. Ir. II, 55. /ra$c€nii8.. corpus non ire, 

ud JsrrL YgL Cnrt« X^ 5* 16. 
S« 132 Z. I lies: in iiimuliu fetttnatio quoque tarda est, — 

Uebrigens sollte das Wort cqnfMtinatio aus Appul. Met. 

X 9 p« 333« Bip. in den Lexicis nicbt fehlen« 
Ebend. Z. 17. Plin. Ep« IX, «tf. Deb^t oraior eripi, ai^ 

toUif interdum etiam efJerveMcere, efferrL Das 

biemit in Verbindung gebrachte Jurere verhalt sich zu 

festinaref wie rasen su rasch und reissend. „Das 

schwedische roMa bedeutet schnell laufen.** Adelung« 
S. 136 Z. 18 V. n. Curt. VII, 7, 53- Equqrum peloop- 

tati par eat hominum pBrnicitasm 
S« 1S9 Z« II ▼« u. Dagegen Sen. Ir. II, 3i* Filim labt- 

tur^ serpuB peccatm 
*S. 140 Z. 5. Der Begriff von omiitere Ist anders und 

richtiger Tb. III S. 285 bestimmt« 
S. 143 Z« 15. Aebnlicb wie suppUcia für nippUcationee 

nsch Ernesti ad III, 64« 
S. 147 Z. II. Und gleich darauf: qui.. eceUre barba- 

ros^ erudeäiate hosten i^icerit, Wo SdtuVt feriiate ver- 

mutbete. 
S. 149 Z. II. Cio. Rep* m, 17. üi banum ülum virun 

• celeratum^ facinorosum, nefarium putet. 
S* 150 Z« 8 ▼• ^^ Pseudopalamon p. 990: nefariua in 

i^rbia intelÜgiiur, nefanduM in optre. Und p. 997. 
m« Tb. X 



/ 
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Sesl^ratum m$i€m «ü mo alifuo tcekrg oontamina^ 
ium ¥§l aü^pa^ cq»iiyiflwi poUutum €t iv^amU autem 
Mcuwn (vielleicht: poUuium: äe§l u iuB mUmm §$i in/et^ 
mit Mcelerum) eogUaior H comnuMtor; 9C0l€ro8U9 vero 
quan umdw9u§^ p€riculo$U9f propier iuiiduitaUm Mce^ 
Urtsm. 
*S. i5i Z. a ▼• iu tilgr JBr Woit^ äoA ■!■■■?' e* 

8. tSa Z* 18« Cic« Lig« i« Qciitjn a <« non läwraiionem 
culpae, $€d P0mam errat iimpeirasMeni* YgL Fopm« 

p. 503« 
S. 153 Z. 3« Vdlej. Fat. II, 118« Caaus in culpam 
tranuoL Sueton* Qaad« 15. Cuipane an aiigua ne^ 
eeMeiiaie. 
S. 155 Z«8* Faeadopalamon p. 986* Innocgns nemini 
noceru; innoxius culpa ct^mlibei criminiM pacuiis. 
Hersog su SalL Cat« 39^ 8, — Z. 17 ist beisufugeni 
und aelbat da iat die Lesart nocmt» nicht sicher. 
S« 159 Z. 15« Die Form püüpero ist eben so aus t^itipero 
(im h, ifäii^pero^ nach tibjcen in Vergleich mit Usbfcen) 
entstanden, wie curülia aus euriili$ von curia. 
S» 160 Z. 9« yituperare in regelmassigem Gegensats von 
kttidare uxüäk Cic. Fat. 3« Invent. II, 39, 177* 178« 
0£F.II, 8,3. 111,38. 113. Brut. 17. AuctadHerenn.III, 
tf, 10 und 81 s3- IV, 49, 6z. Curt VIII, 3. a. E. 
Als Gegensats von rgpreh^ndere aber l$sst sich probar« 
noch besser als un^e betrachten: Seneo. Vit B. i. f. 
Ladern probamue, eadem r€prehendimu9. Con- 
trov, IVy 83* med. Non posiumua effioere, ui propier 
hoc non eii rcprgAendendu«; non eperamus, ui 
jud/$a$ probet f eed ui dimiiiai. 
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^ S« itfo Z. I ▼• tt^ Catttm ht iu Pmrticipivin ron eandere. 
Ygl. Tk. III S. iptf. 

S. i6i Z. II« Pliiu Ep« Vf 3. jimiee Mi^Uciierqm T9pr€^ 
hendere. VgL Grotefend Mtter« S. 33« 

*£bend. Z« i v« u« lies : ob sirep^rum garriium* 

*S« 163 Z. 7 fehlt es nach Sinne, und Z« 14 dadurch 
nach Synonymen« 

* S« 170 21« 10 V« u. lies MUeraiur statt Miseratm, 

*S* 171 Z. 7 y. u. Nach misgrei mei ist einsuschallen: 
oder auch mUerttur meU 

S. i7ft Z. la y. u« Aelian. H« A. III, i. ''/ya 0?«?^ «niJUy 
%i%y9 «Sv M/7. Der nenerlicheii Bestimmung yon Chr« 
Wurm ad Dinarch. p. 14$^ OWto^ mitericardia, eljcres 
miseratio, miseraiionfs , kann ich noch nicht beitreten. 

*£bend. Z. i y. u. ist die Behandlung des Fragmentes 
aus Archtlochus su tilgen^ 

S. i78 S. 3. Senee. In III, 8* Maffia adhuc prodtrunt sub^ 
missi ei humani ei ckUees^ non tarnen neque in adula^ 
iionem; nam iraeundoa ninda aseeniatio offendii. 
Er alt certe atnicus noster^ cm non magie iutum erai 
hlandiri quam malet^ere. 

S. 178 Z. 4 V. u. Die Form spemari bietet auch der alte 
Scholiast (i|uch bei Gramer p« 119) und der Cod. FI* 
thoei in Jnyen. IV, 4* DeUcia» f^iduae tantiun eper^ 
naiur aduiter^ anstatt des in neuern Ausgaben herr- 
schenden aspematttr; welches ich auch in den drei 
Erlsnger Hdschr. n. 18» 5& und fi37 finde: in der letz- 
ten sogar mit der Gloss« interlin: i^ere sola, 

S« 179 Z. 17. Die Ansicht, dass aspemari aus albepemari 
entstanden sei, würde noch an Eyidens gewinnen, 
wenn exspntm in Plaut. Bacdi. III, 8» 4' *i*" Moht 

Xa 
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in dietem Sinn g^agt wurde« dürfen wir dem Fest«» 

.• gleuben, ohne encb augleich seine wahrftcheinlich 
ans dieser Form abstrahirte Angabe: fr€nder§ eti fran^ 
gtr€f eben so unbedingt annebmen su müssen» 

* S. 157. Z« 8 ▼• «• lies Ferrius statt Ferriua^ 

S* itfo* Z. 7« C^c« Finn« V» 9^ ft4« ^^f''* autem proceseit 

pauUutnf et quatenue guicqtäd ee attingai ad aeque 

purlineaty pwspictre coepitf tum sensim incipit 

, progredi seseque agnoacere •** coaptatque etea, quae 

. . natura» apta sentit ^ appetere, et propuUare contraria* 

S« a63 Z. 14« Daher kann initium^ wie Eilend t su Cic. 
Brut. 53, 197 mit Recht bemerkt, nicht in die Be- 
deutung von prooemiiun übergeben. 

S. 164 Z. um Pseudopalamon p. 988« Principium totiua 
operis cujuacunque^ quasi primum operis caput; ini" 
tium frequentius intelligimua et tot tue accipünuSf quo» 
ties persona aut res mutaiur^ quasi initus f^S.unitus) 
in idteram rem. £t principium sentei, initium 
saepius. 

S. 165 Z. lA lies : 8foq^e^g und labium^ labrum, labeUum* 

S« xjo Z. 1 V« u« Aehnlicb wie in opacus mag Auch in 
coniscare mit den Hörnern stossön, bei Lucret« 
^ II« 3do das r des Stammes cornu ausgefallen sein« 
wie auch wirklich in dem Fr. Cic. ap. Quinctil. VIIJ, 
5, fia. Caput opponis. cum eo coniseans einige Aus- 
gaben comiscans schreiben. 

S. 173 Z. 3 V. u« Nach dem Fragment des Valerius Pro- 
bus in den Miscell. Obss. Novv. T. IX p. 997 musste 
es auch ein Adjeetiyum letus geben: Inter laeium 
cum a et letum sine a hoc interest^ quod lastum 
(MS. iectum) gaudentem signißeat, letum CMS. lae* 
tum) pero mortuum esse demonstrat. 

*S. &78 Z. 7 y. u. lies uUro statt snira. 

"^S. 194 Z. fl T. u. lies: muss niger als die Bezeichnung 
u. s. w. . 

8. A15 Z. 1 y. u« lies ^iffn^ig statt ßfiffno^ 
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108. 


— <— impite . 


i8i. 


~ Att.II, 3 . . 


44. 


— — algeo 


90. 


^ -xyi.ia . 


ao2. 


— — nnginari 


5o2. 


— Acadd. rV, a5 . 


169. 


— — coniptuffl 


s63. 


— Finn. 11,8. 


ia6. 


Fronte Ep. II. 3 . 


9»- 


- - -34 . 


48. 


Frontinnt IX, S • 


a8a. 


in. Th. 




y 
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Gloasariam . 

Horatin« Od. I, la, 43 

— — nr, a, i4 

— — Iir, II, ay 

— - III, a4. 39 

— - Iir, 3, 3 . 

— Epod. II, 17 . 

— Sat I, 1, 77 , 

— — I, a, 98 . 

— — II, I, 20 . 

— — II, 3, 56 . 

— — n, 5, 90 . 

— EpiatI, la, i5 , 

— — I, i6, i5 . 

■" "~ II, 2, io5 • 

— A. P. a8 . 

— — 99 . 
Homerut IL IX, 278 . 

— "■ XXII, 199 

— Od. IV,4o4 . 
Heaychiaa a« ßlijxVM» • 

laidorna . . , 
Jaatinua XVIII, a 
Jurenalia IV, 4 . 

- Vr,42i 

— IX, i4i X, 19 

LiWaa III, 9 

- Vn, 34 . . 

- XXVII, 4 . . 

- XXXIX, a6 . 

- XL, 6 und 9 . 
Lucretiaa I, 12 , 

- Iir, 11 . ! 

- III, 5o3 

- IV, 3a . . 

- IV, 547 

Nepos Ale. 9 



8. 19.8. 

116. 

]48. 

178. 
3i6. 
loa. 
- 8. 
i4o. 

aa. 

121. 

ayi. 
106. 
128. 

33. 
167. 
lai. 

33. 

»9- 

149. 

85. 

78. 

84. 
2x6. 
a5f>. 

209. 
a8a. 
3a3. 

12. 
304. 



Nopoa Dion. 5 
— Epam« 9 
JNooiiia . • 



»99. 
285. 

224. 

2o5. 
266. 
161. 

"7. 

53. 

i64. 

174. 

299. 



Onomafticon 
Oppianna Hai. III, 307 
OTidiua Fast. IV, 94 
— Triat. II, 458 

Palaemon • , 
PaUadioal, 19 . 
Plato Phaedr. 
Plautua Ampk. f, i,85 

— fiacch. III, 3, 4a 

— Capt. Iir, 5, 52 

— Caain. Hl, 6 . 
^ Ep. II, 2, 46 . 
*— Mil. III, 30, a 

— Moat I, 3, 98 

— Paeud. II, 4, 53 

— Truc II, 2, i4 

— -IV,i, 18 
Pliniua H. N. Praef. . 

— VII, 27 . 

— XIII, i . 

"" XVII, 5 

— XXXVUI,7 i83.' 

289. 

3i3. 

l52. 

3o8. 

^i3o. 

i54. 



8.58. 

a86. 

70. 

78. 

86. 

93. 
168. 
249. 

^5o. 

ai4. 

162. 

5o. 

4. 
128» 
245. 
286. 
323- 
177. 
192. 

17- 
3i4. 

II. 

i5o. 
3o6» 
i5i. 
3o2. 
3o6. 
i33. 
ia4. 



PliniuaEp.I, la 

- — IV, 3o . 
Pluurchua Sol. ai 

— Dem. 9 
PoUux II. 74 

Propertiu« I, 1 6, 3 

Quintilianus Inat. VI, 1 
— VIII, 3 

Sallustiai Cat 20 
, — Jug. i4 



90. 
323. 

i84. 
i85. 
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6«i«ai Ag. 47a t 


&166. 


TadtnaGeini. a • 


. 8.144. 


"^ WtOttOA» • 


i5. 


— — 6 . , 


. a48. 


Strriiis « • • 


95. 


— — a4 . 


45. 


Sophodes Oed. C. ia35 


ai4. 


— — 38 . , 


■ a6a. 


— PhU. 691 • 


5i. 


— Agr. 46 . 


a7. 


Saetonitu Caes. 74 • 


94. 


— Dial. 35 . 


67. 


— Tib. 61 


84. 


— — 34 . 


. a66. 


— — 11 . 


5o. 


Theophniftiit Char. 3 


33. 


— — 53 . 


aSse 






— Claude 8 


84. 


Tano L. L. • 


. '75. 


— — i5 . 


298« 


"" ^^ • . i 


104. 
xi5. 


— Ner. i . 


i3. 




— — 5i 


3a. 


^^ ^^ • • 


> 239. 






■~" —" • • 4 


. 3o5. 


Tadtus Ann. Xlfl, 3 • 


38. 


— ap« Non. • • 


168. 


— — XIIT,4a . 


'97* 


— - — e , 


ao6. 


— — XIII, 44 . 


a86. 


- — . . 


349, 


— — XIV, 54 % 


307, 


Vegetiua R. M. I, 4 


3i4. 


— — XV, 5 % 


3x4. 


Vellejos Fat. n, lao 


» IlO. 


— — XV, 18 . 


3o6. 


Virgilina Georg. II, 346 135. 


— — XV. 65 . 


3l3. 


— - n, 47a 


199. 


— — XVI,a9 . 


3o5. 


- - IV,49 


138. 


— Hut.1,3 . . 


a74. 


— Aen. n, i45 . 


107. 


— — I, i4 . 


38a. 


— - V,44o, 


aoy. 


— — I, a5 . • 


370. 


XenophoB Anab. II, 5 


376. 


— — 1, 68 • • 


3ix. 


- VI,. 


K ai4« 



J- 



Y a 
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IL Register 
der gelegentlich behandelten grieoUitchen Wörter. 



idoUn^ nnd Xalot S. Bs. 
MX$9xa99 S^ liy^'^ S. 82. 
«u)f««Xo€ nnd amij S« 2l5. 
cly^^ Ton aywpu 6« 21 6« 

af^ und aloxiptj 8* ftoi» 

«JoAo« und 9r0«ii/ilo€ 8- a?^- 
cu02vfi7 nnd a/^f 8. aoi, 
«in^aroc nnd £«p«roc 8. 20S. 
«jcot'Mt' nnd an^oae^n* 8« 3^» 
auoatat nnd aii^'^«T«( 8. 2o5. 
dn^o&a* nnd ««evaiK 8t 9 9^» 
««rij nnd 09^9 8* 21 5. 
««r^, ayvvfu 8. 2l4« 
aloovSvri 8. 85. 
a/iavpoff, ßutgalvof 8* 172. 
avdytnjt ayndi 8* 176« 
avac^iir und ntsirnv 8« i88. 
dvSffOipovot nnd ^ofci^s 8. iQt* 
dviv(f6Tp nnd WQStv 8. |43. 
^ ino(fia n. x^/a« iV^M» 8. 118. 
a^p^ff und AfvauSc 8. 199» 
a^i^C von «ri^ S* 175. 
aQxtiv und a(f%Mdah 8* i6i« 
aar^aTTi^ und «c^ot;FoC 8»3i8« 
alanj^QQ 8. 23 1. 
avzofiarot und eicova»oc 8. 108. 
dipavQoSy ^avlag^ (plavfföS 8. 172. 

flXda^fiat 8* 3o4. 



ydrvo&at 8. 245. 
ymQvihVt yij^vetv 8. 73. 
j'fltv^, yav^tav 8« 85. 243* 
X<lai^ und /leiSidy S. aSi« 
j^«loZ9€ und xarayiXitarat 8. 255. 
^«v0ft« und ;tv/«ofi 8 127* 
yif(fv8t$f nnd garrire 8. 74* 



vMi' und fcila«ii' 8. .i53. 
^«» nnd cf J«Z 8. 1 1 2« 
^^uoc Ton B^f xi Smj» 

Ukvtmv för aJlAiJiUtfi' 8. 270. 

iyyvtft^^ yvffi 8. 10. 

^^•i^nnd scc/«9, ^(>/£ 8. |8. 

hi^vi^muw und ^vtjatuiv 8. i85. 

kiovatos und fxalv, atttuatos S.' 
108. > 

Mit nnd ^»7 8. na« 

«>r«{«9c2iuc Yon f4« 8. 94. 
c£«t;f«iy und $vQ$Zv 8- 143. 
invtfi^U , c^l r/7^« 8. 276. 
i((avv6ty i^awvos 8. 36. 
ijf(jiofiiv9 und nsnot^tu^ 8« 5o5, 
tvifbiv und dt'ft^fiV 8. i43. 
ci;C, «v S« 38. 
»i<Pifaiif§Q&tu n ^9tad'aA 8. 246* 

^Sto^at und %alQHV 8. 245. 
^Ssad'at u. ivipi^v§Q^tu 8. 24^ 
j^fca, f^rcM 8« 60. 
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^pi/wup und iM&viüMHif S. iB5. 
^IfiSt rgiX9t» S. 11. 
^^ und «0/C17, l'^M^ S. 18. 
^v/ut^ M§lXm S. 394, 

iipat u. niftntw^ atiHnp S, 284« 
u^ näd 00406 S. 198. 
iXm^^ 'ilaatf /tlar S. aia. 

«alJc, mic«^/i^rM 8. 38. 
««/111T0» y tuifum 8. 320« 
««^» «««a^/iif«ff 8. ig. 
nnrayUaot^t und ^'«loro« S a53« 
Mpat^C und aoT^an^ S« 3i8. 
«^ieoCi «a/o» S. 93. 
M^3ioCi Campus S. 9. 

«/»•ffOC 8* 93. 

ulaMi» «ad ^«Hfvecy 8. i53. 

«Zi^fovo^M tt« Ao/x<*^<*^ 8. 147. 

nviaoa^ nviipai 8 i34. 

«0^17 und ^(>^$9 i&tt^a S. i8. 

KOiAs; AüLUbBaifintv S- 9. 

ieo9r(»/ac S. 84. 

«o^ S. 74^ 

M^t^C und ff^MK S* 92. 
«pft0€ und ngvfios S. 92« 
«piVcfy und 9oy£^«iy S. 188. 

Acfioc und a^Xwxoc S* 82. 
il«)'2(i^^'*y ^ *Xv0^v9&a$ 8. 147. 
IcMCog und' a^yAe 8» 193. 
ili7y«»y und navao&m 8. 3fit>o. 

fimotaXi^etv 8. 190. 

fgivti^ und x^rjüfA^loy^ 8. 76. 

^t9ta^ und ^eilav 8. 259. 

fiiXlet^ 8. 295. 

^A«c und axpXfi S. 95. 

/uctfXo« Ton (UXuv S. 96. 

y^ffo^ec 8. 85. 
r«»2«^{^f oniXXiu S. 32 1. 



o#*4^9 TOB «X^vC 8.'i7>* 
09I09 und M^f 8. 19H: 
6offfaiv9o^€u tu^tvijXaxtTv $. 1 3o. 
02^ und dtmi 8. 245. 

srwSM^«* und X^/siv 8. 3<'0. 
nifisratp u. MVa*, ortilileii'. 8 a8^. 
if^yi7C und nTm%QS 8. 117. 
ir«9io«<^oic und iQ^fUvo^ 8. 3o5 
«ijp« und ir/jpaf» 8. iio. 
»»«m'iloc und moXoc 8. 376. 
noTftov intüirttv 8. j8o. 
frrc»xo(« irrcJaffeiV 8. 118. 
nrmxos und ^r/yr;« S. Ii7. 

invf^ s» 316. 

p«yi7ilaT<if u omp^aivfo^cu 8. i3o. 
^rniton^&gm S* 3o8. 

oa^daMoc }^^ilaiCy Qai^anf 8« 2&2« 
outtiril} 8.310.- 
oicoroC) Oiu«c 8* 172* 
0090«, Jmlr 8« 12G« 
ara^tof^y v«rMl^<M 8» 62. 
oriiiUty 11. ftiCira«, ir</»]rc«y 8*284. 
ox^ilj! and ftoX»6 K 9S. 

Tivayof Ton r/yy« 8. 2. 
r«vxe«*'» «rcxerv 8* 54. 
r^ec, t4> i'vc* 8. 273. 

vofAiVfj^ tTtBfAeXpai Sm 3o4. 

9aia/£ Ton ip(jdoaut , ^vXaaoc» 

6* 3o3. 
tpifmVy utiro 8. 327. 
9oi'ti>Ciy uu'd icr«Ve««» 8. i83* 
tpovhvi und dvSifOfpovti 8« 191« 
9i/!(» Ton (pipttp 8. 2G4« 

Xai(ittp und IjSea&at S. 245. 
X(>c/a und anogiot S« ^ '8. 
Xf^il^/Aoilo/of und fMVxi9 8. 70» 
Xv/iofi und^«t<7iC 8* 127« 
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acceptttt und gratus 8. 2^6. 
aecessere t arcessere S. aßl* 
aecire und arcessere » evocare 

8- «83. 
aecitratut und diligens S. 8 2« 
aeer von ordere S. 287* 
aeer und acutus 8. 24 g, 
acer und ardens 8. 3 48« 
octfr und aloc^r 8. «47- 
acervus 8.3&0. 
acta und ora S.UijJ 
acutus und aeer 8. fi48. 
adipisci und nanctsci 8. 14 5* 

149. 

adipisci und apiict S. i4S. 
admonere 8. 315. 
ÄtfgT« und v/x 8. 94, 
aemulari, similis 8. 65. 
aemulari und imitarig certare 
8.64. 

aemulatio und invidia 8. 65. 
aemulus und rivalis 8. 66. 
aerumnaj aegritudo 8. 96. 
aestuare und calere, fervere S, 

89- 

«e^tttj von ordere 8. 93. 
affaniae von öjfari S. 88- 
ü^tfr nud arvum » eampus 8. 8* 
i>^tfr u* fundus^ praedium S« 7* 



agrestis und rustieus 8« 3^* 
olacer und laetus 8. 24^* 
alacer von ordere 8. S47* 
olacer und ac^ 8« «47* 
alhidus und a/&BJ 8. 193. 
a/6tt« und alhidus ^ Candidas S« 

»93. 
alger e und frigere 8. 89« 
olgidus und a26ai 8. 90« 
n/^^or, «iyoc 8. 90. 
aliniähiichff nicht allmä* 

lig 8. 97. 
fllitti und algidus 8. 90« 
ambenSj omhiens 8« 4^* 
amhire und eircumire 8. 4^* 
amhire nnd amhalare 8« 47« 
amhulare von amhire 8. 46« 
ambulare und ambire 8« 47« 
amhulare u* deambulare 8« 48* 
ambulare u. inamhulare 8. 49» 
amhulare u, obambulore 8* 5^* 
amhulare und spatiari 8, 6i« 
amhulare in jus S. 48* 
amissio und jactura S* ft89* 
amittere und omittere 8. s85« 
amittere und perdere 8. 288* 
amittere nnd dimittere 8. 287* 
amoenus und dulcis 8. 55« 
amoenus von animtii 8* 56« 
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amplus» amhmtmt S. 224. 
amplus und mmgnmSj grandis 

etc. 8. 223. 
Aitipsiia» ampla & 2^5* 
oitimas S« 894* 
ap9^ apud S. 376, 
ajtertus und apricus S« 170* 
upina0 S. 37« 
apisei und adtpisei , indtpisei 

S. 146. 
apisei^ Caput S. i47. 
apricus und apartus S. 170« 
«p^si u. .II9XIU, junetus S. 275. 
aptus and idoneus S« &7^* 
aputt apudj aptus S. 27^« 
arcessire von tt^ccdere S. Sf^a. 
arcesscr» > accesser e S. 23 1 • 
arcessece nnd accire » evocare 

S. 2fi3. 
mrcassiri S. 232» 
Ordens und ac^r S. 243* 
OTilor und fervor S« 95. 
argen tum, i^yat S« 193. 
arm» arbeiten S* 117« 
orviim und ager^ campus S«3* 
assequi und consequi S* i47* 
nxtii« yon acBi S. 217« 
«flof und oxta^ & 213« 
ofttttia und «lo/itf S. 217. 
Aftatar n« callidus^ vafer S. 220* 
At<trTon ardere S. 195« 
attfr und nio-tfr 5. 194* 
oter und puUus S« 207« 
andere und conori S. 295* 
audire und auscultare S« 293. 
aitfcieirartfs amicula S. 294* 
auster^ «reo S. 115« 
austerus und trüti« S« 230. 
austerus und avon^fos S. 232« 
austerus und severus S. 232. 

haculuSy vaderö» ßaivuv S. 266. 
haculus und scipia S. 267. 
balbus von balare S« 79, 



&ttf und hlaesus S. 79« 
barsch, bäurisch S. 309. . 
heare^ bene S» 23« 
bedauern» betrauern S« i6p« 
beginnen^ begehen S. i6o. 
belle» bene S. 23. 
bellus und pulcher S. 24* 
2»en«, &W/0 S. 23. 
bibere und potare S. 3l5« 
2»ii terve und 2»iJ terque S. 99» 
hlaesMU und balbus S. 79. 
blaesus von blatire S. 79. 
blaterare und blatire S* 73* 
blatire von balare S, 73« 
blatire und blaterare 5. 73* 
blennuSf bUtcua S. 30. 

eachinnarit uayxuÜiV , X^^^stP 

S. 252. 

cachinnari wad ridere S. 251* 
Caesar S« 17* 
caesaries, caesius S« i6« 
caesaries und «oma S, tß. 
caesitius S. 17. 
calere^ «jjleoc, Mtio» S. 93, 
calere und aestuare S. 39* 
caligo und tenebrae^ obscurir^ 

tas S« i63. 
caligo von celare oder -halare 

S. i66. 
callidus^ Collum, S. 220« 
caüidus und astutus, vafer S, 

220. 
camo^na« <von canere S. 3^* 
campus und a^^r S. 3« 
campus von cat^iu S. 9. 
Candidas und ai6«f S. 193* 
candor und castitas 196, 
capidulum S. ii* 
eapillatus und crinitus, comam 

tus 5. 15« 
capillatus und pilosus S. 22* • 
capilluSt capitulus S. lO. 
capillus M« crittist coma S. 14* 
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eafprem^eoprea von gmtrire 6* 85» 
Ctipua^ Campmma 8» lO. 
emr9r§ und «^«rtf S» ii5. 
ctwer0f ««^M $,114. 
Mnu und graiui. 8. 854. 
Mtfiiri von ear0r0 8. loa. 
Mimm, incafiiHii 8« loi« 
i^auitas und condor 8« 196. 
castus und piirii« 5, ftos. ' 

CMutni und pudicms S. 199. 
coitef und sanctus 8« 197* 
coitiM von i; andere 8. 196* 
c«ttia, caiuf 8. 151« 
celehritas^ crehritas 8.505» 
certare und aemulari 81 64« 
cessare und deslnere S. 300, 
eessare und cunctari S. 300. 
cessare und requiescere 8.30 t* 
cincinnuSt cingo 8. jl"). 
cinctus und ciuctutus 8«2i8* 
clncinnus und ciVrtti 8« 32» 
ciniflog einer arius 8, 32. 
circulust Y^oe S, 46. 
eircumire und ambire S* 46. 
«iVrnx und cincinnus 8. fift« 
cii und ciVa S. 109. 
citra und ciV 8. 109. 
clades , laedere 8. 79, 
elaudus von laedere S. Sao^ 
coepisse und incipere S. 159. 
collustrare u« Ulustrare 8. 319. 
<?OiiMi^ fio>i7, ««9ia^ S» 15. 
craifia u. capillas, crinis 8. i4. 
coma und caesaries 8. i8» , 
eoniatus und crihitus ^ capiUa* 

tus S. 15. 
comere und ornare » decorara 

S.aGl. 
eomere von emere, S. 265. 
commodum % commodo y modo 

8. 96. 
commorari und mattere 8. 297» 
comprehendere ^^ deprehendere 

8. 14. 



«oiHiMater« nnd MinuiMiVt m»* 
tor« 8. 263. > 

eonari und audera S. 295* ' ' 
ronari^ niitMii« 8» 994« ' 
eonari nnd nrti« moUri S«A9^ 
concertare und ««mniori': 8« 64« 
£iOnfesünaüo • 8. ^ft I« 1 
cpniptuniy eonimptsun $. 2^8* 
«<Mtwar#^ coJ-J»<f4N*tf 8. $28* 
conjungere und eonnecieie, eo' 

pmlare 8. 274* ) 

eonsequi und deprakeitdnef 8. 

»49« ^.» * . 

consequi und asseqm &• i47* 
eonimri von covari 8.^ 2^4* 
codtrarius und diversus &£73* 
con$amelia und offensio S. 140^ 
coprea^ eaprea vom ganire 8.. 

-86« 
copulare und conjungere t eon' 

Me€t0r4 8.^7 4« 

eormssare 84.528« 

Cott« 8. 5* > 

erehro nnd 100^0 8«.9o5» 

criniV und capUlus, eomu 5. 14» 

crm£r von-D»'«!^« 81 '«ii. . 

«rinii und pi^ 8^ fti. 

criniluS nnd «ojviaIiu » capilla* 

tus 8. 15* ^'^ 

erinkus und pHosus 8. 22*' 
crispuSj creber S. 12« 
cri^ta von creeeere 8. i2. 
crudelitas und feritas 8. 307. 
ouictars von con«rj 8. £94. 
ennetari und haesitare 8. 296^ 
0snetArt und morari 8. 296« 
eanctari und eessare 8« 300» 
eurulis von curia 8. 522* 
cnnctatio und mora S. 297« 

dauern I tranern 8« 169» 
deamhnlare n. nVn&n/iirtf 3* 48* 
decorare und ornare ^ comere 
8. 263. 
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defit S. 160. 

Maerimnr0 o. Imaimmre 8*154« 
dd»99 dsoUra S. 174* 
ilMitori und auirc 8* sga» 
demutmre n* imjB«t«r» 8« §69* 
depioräre tiad jdorare 8. 154* 
depMhßnder€ und €onipiv&«ii* 

J«!!« 8« t4t.' 
defrshgnder^ muä offmdmrm 8. 

14 t« ft4^. • . 
deprehfndere u« invenirmi tuut^ 

ßUd 8. »49. 
dwUififmer» obA rjlHi7a«r* 8* 

391. 
derid^te und irrid^s & SI5S« 
döseren nndk desiimäre 8w999« 
deserer0 und omitiere, r^n* 

lernen 8. 990. 
deser^TB und fiftodgrt 8. &99. 
dssertus und dwsclatus S. 395»' 
desertut und tMUtoi 8. da6. 
desolatms und de$mrtms S. 298* 
desinere und cMsmr^ 8» 500» 
desiners und dsHstgre 8» S^^* 
düsisUre und dssrnrnrä 8« 90 &• 
ii«srilB«r« und dgswwB 8. 21921« 
detinerü und distin^e 8« 2199. 
detinerß und morBrc^ UardmM 

8. !I98« 
dednere und r^timm'e 8« ft98* 
deträßtatio u. o&tr«rtelJo Sw7i* 
differmUia ii,diserimen 8. SIS» 
dijfficila und morosus 8« 999* 
dignitas und vtfnwtai . fnddtn» 

tudo 8. 99. 
diligens und acenmCnf 8. 89. 
dimittere und «mieitfr«! omit* 

eer« 8. 987* 
divtermu S. 9o4. 
diserimen u» differmtia 8* 9 12« 
distinere und detinete 8* 999. 
diversui und conCrorisi S.975. 



di»trsu$ und vor int 8. s^p* 
doUre n. tnoärere, lugereS. ^57^ 
Jo/b« und mitatime 8. 9i7, 
Jtticii und amoenttf S. 55. 

<Um und suavis S. 956. 
Dunst, duater 8. iG6. 

tffutire^ 0ßkndere S. 73. 
«^«r« und car0r0 8. 119. 
egesias und indigentia S. 119, 
egesttts und fenuria 8. 113, 
egesus und imopia, paupertas 

8. iii. 
egegtas und mmdhitM S. ii6, 
«jalnr« von «/a 8. 156. 
e/«meA£sm und itrem S. S 1 o* 
#inori' und mort 8. 133. 
enecare und necare S« 133. 
enc*» aus«« ein« oder an» 

8. 179. 
ernsthaft und ernstlich 

8. 909- 
esnrim u* fames» inedia 8. 119« 
exisUre und tärgere S. 157. 
exitiMiii u. pemides, nex S. 1 76. 
explorare von explieare 8. 1 55, 
exspecUur0 und manere^ oppä' 

riri 8, 57, 
exspeeiaro vl. prospsctare 8. 54. 
exspeetmtio und jpar 8. 58. 
exsprotut 8.3&5. 
«Krtra^Otf und iitsimetaSt prme» 

Jilnf 8. 280. 
exmiuir« und gamdere 8. 945. 
extricare von t«r«r0 S. 87. 
sviimre Ton vite S. 1 99» 
evocare uod accire ^ arcessere 

8. 983« 



fames u« inedia % esuries 8. 1 1 9. 
favorahUis 8. 159. 
fendere^ finden 6. 14t* 
feriUis und crudelitM S* 907. 
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fermla TOn fwiM S. ft64* 

fsrula u. fmstis, verher, 8* 165. 

fervor und wrdor 5. pS» 

yi&ra und ßmhria 8. so« 

figura u« jFoniM , speci^s 8. aS« 

fimbria nad ^r« & ao. ' 

filwn, hÜum 8. So» 

findere» vidua 8. 75. 

fissura u« Juotus ^ rima 8« 35 >• 

^tfrtf and deflere 8. 154. 

yitf r« n. lacrimare^ -plorare 8. 1 53« 

/0CBI von foverö 8. 7. 

forbus von fßrvere 8. 95. 

forma von /«rr^ S. 2 6. 

forma vu figura , species 8. 25« 

formiea^ t^Qf^vl S. a5- 

formositas. 8. So. 

formosus und pulcer S. 89. 

formosus und speciosus 8« 23. 

formosus u. venustus S. 3o. 33. 
formtts von f erver 8. 93. 

fragrare und o/tfr^ 8. t33* 
fragrare von flare S. i33. 
frequenter und saepe 8. 3o5. 
fressust fr actus 8. 3 a 7. 
frigedo und frigus 8. ga. 
frigere und algere 8. ^9. 
frigere und rigere 8. 90« 
frigidus und gelidus S. 91. 
frigus und frigedo 8. 9a. 
/rill» freuen S. 154» 
/rill und frunisci S. i35. 
/rni und u^i S. i34. 
frunisci und frui S. 135. 
fruniius» Quantität 8« 15^1. 
frustra^ fraus S. loo. v 

frustra u. nequidquam S. lOO» 
fidmen und fulgur 8. 3 i8« 
fundus und a^^r 8. 7. 
fundus u. vi7/a. praedium 8. 6. 
funebris und funestus, luctuv 

sus S. 339« 
funestus und funebris , lucluo" 
Sus 8. 239. 



/«r TOB /irrr« 8. 364. 
für für von /ar 8. a64. 
/ttfCif von ferire 8. a65. 
/Mti> u« fertda, verber» 8. »6$« 

garrire und hariolarif halluci^ 

nari 8. 77. 
garrulus «nd loqjuax» verbosms 

8. 81. ^ 
gaudere, ij^ea^a* 8. a43« 
gaudere und exsultare • 8, a45» 
gaudere und laetari 8« 943» 
gaudium und laetitia 8* a4a« 
gelidus und frigidus 8. 91* 
gelieidium u. ^e^, glacies 8. 9a» 
^0/« u. gelieidium. glacies 8. 9 a. 
gerrae von garrire 8. 56« ' 
GriesgranEi| geinten 8.349. 
gerade, recht 8. aio. 
germen» herba 8. 74« 
gerrae und nugae 8. 87« 
glacies u» gelu9 gelieidium 8* 9a* 
gloria von c/arus 8. 3l3* 
Gott. Geist 8. 3. 
gradatim u. pedetentim 8« 99* 
grandis und magntu, amplus 

8. aaS- 
grandis» gravis S« aa5. 
gratia und v^nits 8. 5>* 
gratiosus und gratus S. 255. . 
gratus von corax 8. a54« 
gratus und jucundus 8. a54. 
gratus und mtfntor S a54. 
gratus und acceptus S. 256. 
gratus und gratiosus 8. 255» 
gravis und gravidus 8. 22 4» 
gravis und grandis S. aa5« 
gustare und libare 8. 1&7, 
gustus xxnd. gustatus 8. la?« 
gustus und xapor 8. ia5» 
^tttfa und X£i7/a 8. 4- 
^«rta von gustus 8. 3. 

hoesitare und eunetari S. 296. 
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hmllmcittari and harii 

rire S. 77« 
harioUuri 8« 7$* 
hmnoiari und halluanrn rit gar^ 

rire S. 77. 
hariolus und «otef 8. 76. 
kerbm, ß^rmen 8, 74» 
Jämtus VL» rtm«t fitimra 8.^5>« 
hilwris and serenus S. 243« 
hihuris und 2«^b« 8. a4o. 
AiUa, Atrai« 76. 
hülmnif hilla S. 19« 
hilmm « /i/am S« 2lo* 
AiIb« and pi/o« S. i8« 
homicida a« interfßsior 8« 191« 

jaetmro und amissio 8. 389* 
idoneus von tiltfo 8. 275* 
idoneus und aptus 8. 176. 
idoneut und opportuntts 278« 
illacrimare u^^lacrimare S. i54« 
iüidere und oßendere S. i4o, 
illustrare a« coUustrare S. 3 19* 
imhibere, imbuere S. 314« 
imbeeillift baculus S. 266* 
imbuere 9 imhibere 8*5i4* 
imitarif similis 8. 63« 
imitari und simulare S« 7^* 
imitari und aenMlari 8. 64* 
immanif von mag:Riif 8« 222. 
immanii u. ingenSy vastus S. 2 28* 
immiiear« und commaiiirei mu- 

tar« 8* 268« 
imperio praeditus 8. 259« 
impetus S. iQi« 
impite 8. ißi* 
impraesentUirum S, 312. 
impudens^Um impudicus 8. 2oo. 
In* intensirum 8. 222. 
inam^tt/ara u. ambulare 8« 49* 
inanti und vaftnf 8« 225* 
iftaMittm 8» ^100» 
incessere S. 282. 
inchoare und incipere ^ ordiri 

S. i57. 



ittcipere and hiuAoar§^ ordiri- 
8. 157. 

iucipere und eoepisse 8« iSp. 

incitare und iniHgare» irriiars 
8. 314. 

incohare voo capere & 1^7. 

incolumis und sahms S* 306. 

incariosus and seemrus S. i22 • 

indeptare 8. i46, 293« 

indigentia n» paupertas S. iii. 

indigentia and egestms S. 1 12* 

indipisci and adipisci S. 146. 

inedia u« fames» esuries S. 1 19« 

in/i^ S. 160. 

ittfruiUtuSj Quantität S. i36. 

ingenioswu und solers S. 3 1 2. 

ingens von gignere S. 223. 
ingens und immanii. magnus 

S. 228« 
inimicitia und simnltas S, jS* 
initiuni und initus S. 16 1* 
initium u. princtpium S. i65* 
initus und initium S. i6i. 
injuria niid offensio S. i4o« 
inopia und egestas, paupertas 

S. 111. 
inopia und mendicitas S. ti6« 
inopia und penuria S. 213« 
instigaxe und incitare » irritare 

S. 314* 

instructus und ontat»« S. 260. 
inftrBctttJ u. exstructus, prae* 

ditus S. 260« 
insuper und u/^-o , praeterea 

S. io8. 
interemtor n. homicida S. 191, 
interficere und necare » interi* 

mere S, i87« 
interitus und obitus' , exitium 

S. 176. 
tnterrr« und perire S. 177. 
intermittere u. cessare S« 300. 
intermori und mori S. i82. 
intricare von ter^r« S. 87. 
invenire u.reperirüS. i42. 149. 
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imvenire u. Atfrehendtre S. t4g. 
imvenire nom^n 8. 144* 
imntUntia und invidia S. 60. 
invidia und. aemiäaHo S. 65. 
ittvidia 1111^ invidentia 8. 6q, 
impidi» nnd mmlignitat S. 63. 
invidia und /ivor S. 67, 
invidia und ohlrectatio S« 70» 
invitar0 uad «ectr« . 8. fiQS* 
irridere und dsridsre 5. a5af« 
irritare und instigare^ incitar0 

S.515. 
jucundus und snavis S. s58* 
jucundus und gratms 8. 2 54* 
jucundus vMidiimetut S, 258- 
jug^lar^ u. ohtruneare 8. 190. 
jugufare und imcidure 8, 189. 
judicio and spont9 S. io5* 
jüngere und nectere , ^ eoptdare 

8.374. 
jurgium und rlr« 8« 2l5o. 

kichern 8, fiSi« 

labare und vaeiUare et€b 8: 6ft. 

lacessiri 8. aga. 

lacrimare und delacrinwre, U* 

iacrimare 8« i54* 
ZocriiiMi^r.nad florme^ flere Si 

163. 

laedere und vioiar0 , öffendere 

laetahilts und laetus 8. 158« ' 
laituäo und Uetitiu S: 24a» 
laetitia and laetatiOt gaudliem 

8. fi4a. 
laetus von laevare 8*^ Jl4^» ' 
laetus und hilaris- S, a4o« 
/otfem und laetähiHs 8. 158. 
laetus und jucundus '8/258* 
laetus und alacer S. ^a46.^ 
laetari und gaudete •8.'fl43. 
Laffe S, 79. ^ 
lamhenare S. xSk>» ■ 
lamentatio und lessufy planctus 

S. 158, 



/«m^nenm Iren laeere S* 150. 
lascivus und petulans, proter» 

vus^ procax S. 45* 
lascivus 9 laxus S« 44» 
loanu S. 151« 
Itfcenf S. 394* 
legare und mittere S. ^85« 
legere, litms S, ftog. 
/«RO vx>n /tfc^tf S. 44« 15a. 
/«fjitf TOn 2actfr0 S. I53« 
/«f#ii^ u. lamentatio, planctus 

S. 15s. 
/«enm von /«rar« S.' 175. 
Itf^nift und mor«, fi«x $• 175» 
libare und gustare S* ia7« 
limbus, limns ▼• ligare $• i5o. 
Umare^ libare S. tat; 
limuSy vhtiquus S« &7« 
linere und pingere S. &io« 
littfuere, «Mretr S. £91. 
linquertf und relinquere S. 291. 
/itoi^ von legere S. fiio. 
Zitera und etementum 8. a 1 o* 
/re«^ und or« S.^ai3. 
/itBi lind r^a S. fto^. 
/itoi von legere S. äog. 
ItüoriUtä'mMtignitas S. 68* 
/tVor und invidia S. 67« 
locus ^ longus S. 294« 
loquax und garruluSj verhosuf 

S. 87- 

laetari, tectas, Uystr 8.394. 
luctuosus und lugubris^ tristis 

8. aSß. 
lueulentus 8.31 8* 
lugere und moerere, dolere S. 

fl37- 
lugubris und luctuosus, funestus 

S. ftSg. 

magis magisque und paullatitn 

S. 99. 
mägnus und amjylus , granäls 
etc. S* ft&8; 
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magausy muctw S. aa3. 
niatevolus und mtdignus S. 69« 
maligaMS und malevolus S« 69. 
maUgniias unä^ obtrtctaüo S* 

70. 
nui/i^ieaj { und invidiaf Iwor 

S.6Q. 
numcus S. 1 17. 
wnanerß und morari 5« 897* 
mon^tf und exsp0ctare^ oppc 

riri etc. S. 57» 
wuargo und ora S. aia« 

ttiffortf, ire $• aßS« 
mediäla von medius S« fi&5* 
memor und gratus S. 854* 
nundicitas und inopia S« 1 1 6« 
mendicus , itt«B<iMiif S« Ji ■ G^ 

* nt^raciif und mßrus S« ap5*^ 
meras u« purni, muftdus $• &04« 
merus und meracus S* aa5* 
migrardf. meare S* .^33? ag^** 
miser^ minus S* 1 t7* ^ 
mittjy matorof, macttis S^ 236* 

« nuttere von meßre S, 385« . 
miuere und legare S«.fi85« ^. \ 
moerere und lugera^ doU^^ , S» 

a37. 

woeror und movstitia S* S$7« . 
moestitia und moeror S. 937« 
moMtui und Crutii S. a34* 
moestus . moerpre ^ /iv^eo^cu 

S. ft34. 
moleste ferre u« offendi S. 1 40* 
moliri und ri£i» canari S.a95* \ 
nii^ra und cnnc^atfo S. £97. 
morari und mauere S. 397« 
morari und tardare S. 298* 
morari und cunctari S« 896. 
mort und emori S. i^S. 
mori und demori S. iga« 
morosus und di^cilis S. a33« 
moriy morbus S. 17a. 
morj und nex» /efaiii S. x75« 
aiOXf ociiix S. 95, 



84)^ 

mt^inari^ ttVTftot S, Soft* 
mundus u. m^rftf^ piiriu S« 304«. 
mnaititf 9 ^nuHtctii^ S« ao4. 
mtuiuarif mnssara S. 3oa. 
mutortf und vertere S. 163« 
mutare und comouctttr«, imm»* 
Isartf S.a68. 

» 

nancisei tind depreheudere S» 

149- 
nancisd und adipisci S« 145» 

149. 
tianciscif. lax»(^if S« 147. . 
naucus von »on S. 8$* 

Rffcartf i|nd interficere $. tg^. 
necare und occidere $• «88* 
necatus und ntfctai S. i88* 
'RtfceKfjtox, R«ap 8. 174« 
nectere und jüngere^ cojmlare 

negligeru und securus S. 123. 

Neptun US S. 85. 

R^^a9«<N9 . Kttd neutiiquam S« 

101. 
Rf|Ki(/(^ic«i}i S» toi« 
nequid<fuam, Mm frustra S. loo, 
fiai|ti^ii|iiit und iitf^Ro^iMtii» S« 

iOI, 

nrx^ neeessitßit npctere^ 8. 174. 
RtfX und «xitivm, pen^des 8. 

176» ^ •-: r.- v' 

ni^P''« Rtm^of c Rii^tfT S. 154. 

ni<2or und o</or S. i33« 

ni^a- luid pullus. S* ao?. 

niger» nooo 8, 196. 

Ri'o^^r und^iter & 194« 

uxAii & tj|. 

ningtdus 8. 87« 

niti und moliri, conarl S. &95* 

nocerep nex S* ijS» 

nomen invenire u. trahero^ du* 

.cere S« l44* 
nondum 3. 96. 
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nugm^ und gerra^ S. 87« 

nttga^t naueae S* 86« 

nmtmr0 und vaoiUare ete» & 60. 

ob, M S. 50« 

obambular^ u« amhmlars S* 5o* 

o&itei and ifU$rit»$ 8» 176. 

o&ir« und perire S« 180. 

o&ir« und oppeUrs S* i8i« 

ohliterare S. £10. 

oUicus und ohsitus S«3l7* 

ohscuritat und caligo y ten&' 

brae 8» i68* 
o6ic»rtt^ Ton occultre S* 167. 
obsitus und oblitus S. 3 17* 
obtrectatio u, detrectatio S.7i« 
cibtrectatio u. malignitas S* 70* 
o^tmitcar« u. trucidare 8. 190* 
ohturare und returare S. 167* 
obturare von obtundere S. 1 67* 
occidere und necare S* i88« 
occidere und pereutere 8. 190« 
0<l<7r und odorattts 8. lfi5« 
o<ior und nitor S. i33* 
oJor und o/or 8. 128« 
odoratus und odorus 8« i32« 
odoratus und oJor 8« i25« 
odoratus und olf actus 8* 129« 
odorus und olidus 8« 15^« 
odorus und odoratus 8« i3fi» 
off^ndere und reperir^ 8. 149« 
offendere und ülid&re 8« 140* 
offenders und deprehenders 8« 

141« i49« 
offendere und laedere^ tnolar$ 

8. 138« 
offendi u. moleste ferre 8. 140. 
offensio und injuria ^ contume» 

lia 8. 140* 
o/tfr^^ fl^Mt" 8.127. 
0/^0 und fragrare 8. 153« 
tf/tfr« und redolere 8* t3fi. 
0/^0 und sapere 8« 124« 
olf actus und odoratus 8. 129« 
olidus und odorus 8. 131* 



o/or und oilor 8L 128« 
omittere und dimittere S. 207» 
omittere und omittere 8« 285* 
omittere und deserere t rWi»» 

^tttfrtf 8* 290. 
opäcus und sm^ronti 8. 170« 
opacus Ton operire S. i65* 
opperiri Ton parare 8« 53« 
opperiri n. manere^ exspeetare 

etc. 8. 57- 
op^tftereund oHr« 8« 18 1« 
opportumus u. idoneus 8« 278* 
ora TOn 01 8. 2ii. ' 

ora und acta S. 2 13« 
ora und /ttef 8. 213* 
ora und margo S« 2i2« 
ordiri und incipere ^ inchoare 

8« i57. 

ordiri 9 oriri S. 15 s« 
ordium 8. i64. ' 
oriundus 8* 6o. 
Omare und decorare 9 comere 

S. 263. 
Omare, 0^ 8» l6o. 
omatus und instruetus, prae^ 

ditus 8« a6o. ^ 

pa|W und rtf^io 8. 7* 
pagus und t7icif« 8* 6« 
parare 9 purere 8« 57* 
parasitus und scurra • caprea 

8.83. 
purum y wenig 8. Sl3« 
paullatim vu pedetentim 8. 98« 
paullatim und maj:ii magisque 

8. 99. 
paullatim und sensim 8. 97« 
paulus» parulus 8. 11 5. 
pauper von parum 8« 1 1 5« 
pauper u. puupertinwLS 8* i > 5» 
pavp^rtoi und jitopia » egestas 

8. 111. 
paupertas und penuria 8» 1 1 8« 
paupertinus u« pauper 8« 1 1 5« 
pedetentim u« gradatim 8. 99. 
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pedeteiuhn vu pamUatim S. 98. 
pelliSj veüus S« SO« 
penurim, pentu S« &i8* 
penuria u, inopia f egetias etc. 

S. IIB« 
p&rdera und wniUerf S. a88f 
percussor und siearius S. 190« 
percnt^tf und oecidere S. 190« 
peremtor u« homieida $• 191. 
perimere u. inUrimere S. i37« 
perirs und üuerire S« i77- 
p€rire und o5iV« S« i8o* 
perire von Selbstmördern S. 

*79- 
permtUare u* immutare S* 269. 

pernicies und «xirinmi iimc S« 

176. 
perolere und redolere S. i38« 
perpetuus S» 30^« 
persequi und assequi S* i48* 
pessuluSf operirß S. 54* 
peter0 von 1V0 S» iQo« 
petulans von petere S» 59« 
pettdans und lascivus S. 45« 
petMäans und procax, proUrvus 

S. 4o. 
ptftiiicaf und petulans S. 43« 
pieta« und saactitas S. 197« 
pilosus und crinitus, eapiüatus 

S. 22. 
pi/iu und villuSf crinis S^ 2i« 
piiuf und Ai/ttf S* i8« 
pingere und linere S« ftio. 
planctus und lamentatio 9 /« j* 

im S. i5ft. 
plappern, plaudern S. 

79. 

plebes, plenus S. 24* 
p/exi und plexui S. i55* 
p/oitireund lacrimure» flcre S. 

»53. 

plorare und deplorarß S. l54* 
plorare Tonflere S« i55« 
populus S. 24. 
potoid und hihere S. 3l3. 



praeditms nnd egeitnMtex» iiu^ii^ 

ctoj S. 260. 
praedium und viUa S* 5« 
praedium und fundus S. 6. 
praedium und o^^ S. 7* 
praMtartf und pra«ffto2artf S«53. 
praesto &sse ttitt praestitu eise 

S. 53. 
praestolari und opperiri» exspe* 

etare etc. S. 57* 
praestolarß u« praestare S. 53. 
praeter ea und ii/tro » üuuper S« 

108. 
pr00taxtBm nnd species S. 26. 
primordium und principium S* 

i64. 

prineipinm und initium S«i63. 
principium und primordium S, 

164. 
procax und protervus^ petu^ 

lans S. 40* 
procax und laseivus S. 45* 
procax v.on poscere oder ro»«- 

rtf S. 39. 
prüdere und deserere S. 298* 
prosapia von sevisse S. Ö5. 
protpectare u, exspectare S. 54« 
prosper von prope S. lü, 
protervus und lascittus S. 45« 
protervuSt proterere S. 4o« 
protervus und procax» petulans 

S. 40. 
pudens und pudicus S. 2oo. 
pudens u. pudibundus S. 20 1 • 
ptt<ia&icn<{a«xund pudens 9 pudi^ 

cus S. 20 1« 
pudicus und pudens S. 2oo. 
pudicus nnd car(iif S. 199. 
pudor und verecundia S. 2o 1 , 
pulcher% pollere S. 24. 
pulcker und formosus S. 2Q. 
pulcher u. vtfRiUtox S. 30. 33« 
pulcher nnd bellus S. 24. 
puUus und dter» ni^er S« 807. 
pullus, pix S« £07. 
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pullus^ ptuiUuS S« 9n7. 
pulltu nie für poroi, futklu» 

S. ao7. • ' • 

fwna ond cAftiit 8* 902« 
^urttf o. m^na/lnliiinlift S^ ffo4* 
pmrus, pmius S. Ao3* 

ratch. raten I reisten S. 
redolers nnd olere^ -piiroläre S, 

i3&. 

redolere nnd, sapere S, ift4. 
redticfi, rechtlicli S. 2lb. 
rc>fio nnd./9a£i|i S« 7« 
relinquSrd und äeretinquerfi o« 

relinquere nnd deserere, omit^ 

tere S. ügo, ' 
repedarc von ire S« i8ö. 
reperire und off ende fe 8« t^j^. 
reperire und invenire ' S«. i4t*. 

>49' 

reprehendera S. 322. ' 
requiescere und cessare 'S.StM* 
retardare und morärii detinere 

5. 298. 
retipeje und fac^r« S.^io. 
r^^infftf üiid detinere S, Ü^'jQ, 
returare. y on r ei und^re S» 167« 
retttrari? und odtiirare o» 'ijö/. 
ritf£tfr« von ringere S, SAq. 
ridere und cächinhari D« 25i» 
rima yon riii^i Si^ i^o. . , " 
r I ma u. hiatus ^ fissura S.. sS i • 

ripa voll riimpere S« »b'ß« 
rfpA und /ittti ^S. 207». 
Tite , rcQte o. Sio. ,. 
rivalts, rtvus o. OD^ 
rit;a/u und äemulüs $. 66. 
jjfiza und jurgium S. 'ftAo, 
rixart von ringt o, 250. 
rudis^.sudes S, 265* 



rutUtus und mgrasüi S. Sog« 
rmticanus S.'Sop» 

«bctfr and utnctus 8. 19g. 
jov^r iltfiii unlateiniteh S. t jfg. 
sacerdos^ sacrator S» 1*98» 
iatyaro xtad Sandra S« 198« 
MMpe und fr^qmeiUer y crthro 

S. 505. 
salpur und incolamh S« 3o5« 

1'sartvfre und iaerare S. 198«' 
sancthat und pietas S« 197« 
smnctMS nnd /«c«r S. 198« 
><in<r)(^^und castus S/*^9jr. 
sap^re *üni oler» $• 1!24« 

' ^äpUnti'a $.126. 

' sapOtn'onot S. 126. 
ia;70f dWd gustus S. 195« 

" dauiri, Zaun S. 212. 

^Scdürui S. 85* 
tckicken u. 8endenS.284* 
scipio und baculus S. 267, ' 
sdpip , JfnfptUiiV S. 266. * 
scuarif sehe 8. »93. 

' icriputunigSeropuJttm S. 308. 
icriiCttriVoft eruere 8. 2q3. 
Scuträ von garrire ö. 82, 
sturra und parasitus, caprea 

S:83.. ,j' 

secüruS und tncurlosus S. |22« 
securus und tiitiif S. 1 2o. 
sedaref sedere S. 3o5* 
seniita von secare S. 1 50. 

'teiiden und schicken S. 

' 284. 

sensim und paullatim S. 97«, 
)tetisim s^imquö unlateiuisc^ti 

. • 99« . 

serenus S. 165. 

'^ierenus und hilaris S« 242. 

serius und seyerus S. 309. 

.ftfrvo Substantivuip S. 3o6« 

seve'rus und serius S. 3 09» 

«tfr/ric/ und tristis S. 23o. ^ 

severüs und austcrus S. 232. 



IIL R>gi«t«K 



S4S 



mmrimt mmi |MrcMsor S. 190, 
sbtuUst imUmrip m^muämi S»6i» 
timwittTf wmd imUmri $• 7a» 
mmitmt umA imumUitim S* 73, 
siamius, mmmdmtio & 73. 
•imn«B> tfllim & 160» 
nsp99 S.S0& . 
MtMitflr« StSod. 
turfaf TCM ««fsl S. 87* 
«ol#rf and mgmhtms S» Sl9« 
«ritttufe «nd wmtiuu & aa6w 
Mjp#f S. S07. ^ ^. 

jpmiuiri «ad «mMort p« St* 
i|wtiM TOB j^mim'0 Sm 52» 
sp^ficms and Sjp^ nm hUis, S« 39* 
sp€cU$ Umßgmr^» forma S«a5» 
Sf^tt und jrra^urtei». $. 36« 
sp0ciosms nvd /onaoiai & 38« 
tpefimiUis nnd ^;ptfMlpW S.39. 

Sperma sm. «^ S» 327. 

jpfm«^- S. S23. 

jpM und «zj|M«i«lio SJ {^6. 

Sponä»§ Tpn pmderß $• lo8* 

spanu and «/irp S« io|^ ' 

spont0 imd iMi sppnu^jmdi» 

CIO S« 105* 

spoiUs Ton pmuthe S* }o4« . 

#ii2k TOB ünger0 S. 3« 
#tiU« uBd ^«tl» S. 4. 
«tilfB und um« & 3* 
stUlhidimm u. stvrhidimm S. 5« 
sHp^ndiunh Hipi^ndimm & 1 1« 
jtirMi und «tili^ S. 3« 
itiridMum u« stUlieidimm & 9« 
Strand, Rand 5.311« 
tbrmnpämf n« ififfpcwf S* 189« 
ttngmtß TOB iric«#« ^tr^# 8« 

S05. 
nui *pomt0 und spomU S* 105« 
smmdms nnd stuntU S. 257. 
«urvcfy smadere S« 257« 
smmpit und jmcundut S. aiSg« 
xwwiV und dnlcü S« 358« 

IIL Th» 



mtriitrß S*35a* 
smdßSt rmäit S« 388» 
jmffofiarf o, Urmn g m imr p $• f 89« 
ttTfirt BBd JxaMr# S. iSJ^» 



• . ♦ 



tec«r# BBd ivWe«r^ 8« 8iOw 

imlipfdmre S. 63«^ 

Uarämrß nad wunrmri^ dmmen 

S«a98. 
teii«6rB#» ji#&bI«#| Wfff S, 

toittfirM nad ^mligOp obtmti^ 

(ms S. l68f 
l^tf&rtcom .imd tcBa^o«it 8« 

i7i- . 
AttrioM nnd diffiaiU^ tmofosmi 

S. 355* 
teCricai Ton l«ririt S« 35S» 

titiUmre Von Utigissß S. 1. 
ti tiPl ili nnw i «^ 30. 
tii^Amrs^ imö S. 30« 
t<te5^« und Itfi&or« eio. S« 6a« 
tiüito'« und 9m€iUmr0 S. 6l* 
Ina« nnd n(lm S* I09. 
tri^yarf von l«r«r» S« 37. 
' itrtcM Ton .tertr» S« 87* 
trisüsuiÄ uvmms^ mmsunu S« 

3S0t 
tnitü ttnd MOfftCnf S. 334» 
triifif von ^rmkert S. 3^^ 
Iriitii und luH^notut S* 359. 
iribif'nnd tnvuUia $. 88* 
IriviAlir und trlhK S» 88* 
Irtriwn 5. 88* 

""trkcidßrß n» o(inMMBr# S* IQO« 
<■!■# lUid Mcmna o% X3o. 

als nnd^ ultra $• 109* 
ai<ra oad äif 9 Iraai S» 109» 
aicro . nnd aifni S«Io8» 
wltro und spotU9 S. XoS. 
mitro und. msrnp^, ftm§t9Mm Sb 

am^m ▼on operir^ $• 189. 



